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Bisher hatte die Regierung und die ihr hörige Mehr— 
Lit des Sejims für die Deckung“ der Fehlbeträge im 
daushalt ein bequemes Mittel. Man erklärte in dem 
Rnanzgeſetß kurz und bündig, daß die Ausgaben, die durch 

innahmen nicht gedeckt werden können, aus den Reſerven 
es Staatsſchahes zu begleichen ſind. Als dieſe Rerſerven 

aufgezehrt waren, beſagte der Paſſus des Finanzgeſetzes 
den der Deckung des Fehlbetrags, daß dieſer vermittels 
Finanzoperationen auszugleichen ſei. Eine Finanzopera— 
tidn war die Ausgabe von Schatzſcheinen. Der Staat darf 
ſolche für M0 Millionen ausgeben. Für 50 Millionen 
at er bisher ausgegeben. Und bei der Bank Polſki dis— 

kontlert Für einen höheren Betrag hat die Bank von 
olen gegenwärtig keine Verwendung 

Der Weg, durch verſtärkte Ausgabe von Silbergeld, 
das Loch im Staatshaushalt zu ſtopfen, iſt nicht mehr 
Rngbar Von den 306 Millionen, die das Geſetz auszu— 
deben geſtaltet, ſind 3904 Millionen ſchon im Umlauf. 

Was bleibt übrig? 
Die Kürzung der Ausgaben! 
Von dieſem Weg iſt in der letzten Zeit ſehr oft die 

ede geweſen Immer wieder tauchten Meldungen von 
rundlegenden Einſparungen auf, die die Regierung vor— 
ehmen wolle Aber ſelbſt, wenn man die Ausgaben des 
legigen Budgets um 450 Millionen auf 2Milliarden her— 
abſehen vonle, würde immer noch ein Fehlbetrag von 
ittionen übrig bleiben, da die auf Grund der 
Sährigen Ergebniſſe veranſchlagten Einnahmen nur 

170 00 000 Zloty ausmachen. Man köonnte allerdings, 
wie das im Sejm ja ſchon öfters geſchehen iſt, die vorge— 
ehenen Einnahmen beliebig erhöhen und den Saushalts— 
dan auf dieſe Weiſe ausgleichen Aber an die Auf— 
lung eines deraruigen ſikuven Budgets denkt heute 
nemand mehr 

Im Zuſammenhang mit der Notwendigkeit der Kür— 
zung der einzelnen Etats des Haushaltsplans tauchte mit 
harina iger Regelmäßigkeit immer wieder das Gerücht 
7 die Regierung plane eine abermalige Serabſetzung 
Seamtengebãlter. Mit genau der gleichen Regel— 
igkeit wurden dieſe Gerüchte amtlich dementiert. Trotz- 
7 kehrten ſie immer wieder. Die Organiſationen der 

kamten proteſtierten mehr oder weniger energiſch gegen 
Inſchlag auf ihre wohlerworbenen Rechte“ — wie 

on ſozialen Jargon unſerer Zeit ſo ſchön heißt — 
ie Edoch die bindende Zuſage durchſeßen zu können, daß 

ss beim alten bleiben werde. — Es beruhigte die Staatsbeamten wenig, daß die Ver— 
erung hrer Gehäller um 102 — von ſo viel wurde 
prochen den Fehlbetrag noch nict? einmal um ein 

Ieptet verringern würde (die Gehälter machen im Ver— 
altunasbudag knapp eine Milliarde aus, ſo daß der 

das 

zahlt. Empfangsſtunden des hauptſchriftleiters don I0 dis 2. 
— 

Zufſtimnnanagz der Mächte 

hilfskor⸗ 
Paris, 2 September. 

„Petit Pariſien“ beſtätigt, daß Freitag eine endgültige 
Einigung zwiſchen der Wiener Regierung und den Unter— 
zeichnern des Vertrages von St. Germain über die Erhö— 
hung der öſterreichiſchen Streitkräfte zuſtandegekommen ſei. 

London, 2. September. 
Das Abkommen mit Oeſterreich über die Bildung eines 

Hilfsmilitärlorps iſt von engliſcher Seite aus in Form 
eines Notenaustauſches beſtätigt worden, deſſen Inhalt 
vom engliſchen Außenminiſterium veröffentlicht wurde. 
Oeſterreich weiſt in ſeiner Note auf die außerordentliche 
innerpolitiſche und außenpolitiſche Lage Oeſterreichs hin, 
die beſondere Maßnahmen erfordere und betont, daß die 
vorhandene Gendarmerie und Polizei auf die Dauer nicht 

iaulemſch⸗rufſ cher Sonderpalt 

Deutſchland: Dresdner Bank. Berlin W 56. Konto 61007 libértos 

g in Oeſterreich Oeſterreich ſtellt ein beſonderes Hilfsmilitärkorps 
auf. — Begründung: die „außerordentliche Lage“ 

ausreichten, um die Ordnung und die öffentliche Sicherheit 
aufrechtzuerhalten. 

Nach einem Hinweis darauf, daß eine Ergünzung der 
Gendarmerie und der Polizei aus peluniären Gründen 
nicht in Frage küme, und eine Erhöhung der Stürke des 
Bundesheeres nicht zweckmäßig ſei, wird die Schafſung 
eines Hilfsmilitürkorps mit einjährigem VBeſtand vorge— 
ſchlagen. Das Silfsmilitüärkorps werde einen Teil der be⸗ 
waſſneten Macht darſtellen und dem Bundesminſter für 
Feeresweſen unterſtellt ſein. Die Dauer der Dieunſtzeit 
betrage mindeſtens 5, höchſtens 6 Monate und könne aus— 
nahmsweiſe bis zu einem Jahr verlängert werden. 

Der engliſche Außenminiſter dankt in ſeiner Note für 
die Information über die ernſte Lage in Oeſterreich und 

betont, daß die engliſche Regierung keine Einwendungen 
gegen die Errichtung und Unterhaltung dieſer militäriſchen 
Hilfsformationen erheben werde 

In Nom unterzeichnet. Wirtſchaftliche Hintergründe 
PAT. Rom, 2. September. 

Im Palazzo Venezia wurde heute der Sonderpakt zwi⸗— 
ſchen Ruhland und Italien durch den ruſſiſchen Botſchaf⸗ 
ter und Muſſolini unterzeichnet. 

Die außenpolitiſche Geſchäftigkeit des Herrn Litwinow 
hat hiermit einen weiteren Erfolg errungen. Im Augen— 
blick, da Herriot als beſonderer Bevollmächtigter Frank 
reichs in Moskau eingetroffen iſt, um die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern zu bereinigen, kam in der italieni— 
ſchen Hauptſtadt, die ſeit längerer Zeit der Mittelpunkt 
für faſt alle großen politiſchen Ereigniſſe iſt, der ſeit lan— 
gem betriebene Sonderpakt zwiſchen der Sſowjetunion und 
Italien zuſtande. 

Als im Juli die von Litwinow angeregten Oſtpakte 
zum Abſchluß kamen, knüpfte man auf ruſſiſcher und auch 
franzöſiſcher Seite daran die Hofſnung, daß auch Italien 
ſich zum Beitritt bereiterklären würde. Dieſe Hoffnung er— 
wies ſich als trügeriſch, da Italien als Schöpfer des Vier— 
mächtepaktes in keinem Fall ſich einer Mãchtekombination 

anſchließen konnte, deren Spitze deutlich gegen den Pakt 
der 4 Weſtmächte gerichtet war. Man brachte damals in 
Rom zum Ausdruck, daß lediglich ein Sonderpakt mit der 
Sſowjetunion in Frage käme, der in ſeiner Bedeutung 
etwa dem deutſch⸗ruſfiſchen Vertrag von Rapallo entſpre— 
chen ſollte. 

Der geſtern unterzeichnete Pakt trägt den erwarteten 
Charakter eines Freundſchaftsvertrages, der außerdem noch 
eine Neutralitäts- und eine Nichtangriffsklauſel enthält 

Der Vertrag hat zweifellos auch wirtſchaftliche Hinter⸗ 
gründe, da Italien als rohſtoffarmes Land Rußland als 
unentbehrlichen Lieferanten betrachtet. Für eine Reihe 
wichtiger Materialien, insbeſondere ſür Petroleum, iſ 
Italien auf den ruſſiſchen Import angewieſen 

henderſon ins Parlament gewähl 
— London, 2 September 

Mit einer Mehrheit von 14995 Wahlſtimmen wurde 
Arthur Henderſon im Clay Groß-Wahlbezirk ins Parla— 
ment gewählt. Er erhielt 21931 Stimmen, der konſerva— 
tive Kandidat 6936 Stimmen 

ſOoprozentige Abzug 100 Millionen betragen würde), wer 
ſparen muß, ſpart auch im Kleinen. 

Da die Staatsbeamtengehälter eine weitere Kürzung 
kaum noch ertragen, tauchte innerhalb der Regierung der 
Gedaͤnke auf, üeber die Zahl der Beamten um 100 zu 
dernugern Und zwar dachte man da vor allem an die 
weiblichen Beamten Deutſchland ſcheint hier bei— 
ſpielgebend gewirkt zu haben — allerdings nur in der 
Idee nicht in der Ausführung derſelben. Tatſächlich ha— 
ben auch die einzelnen Staateümter Liſten der entbehr⸗ 
lichen Beamten anfertigen müſſen 

Aber auch dieſer Weg ſcheint aufgegeben worden zu 
ſein. Wenigſtens fürs erſte Denn — und damit kehren 
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wir zum Ausgangspunkt unſerer Betrachtung zurück — 
die Regierung erwägt jetzt allen Ernſtes die Auflegung 
einer inneren Anleihe. Die u. a. von den Staatsbeam— 
ten aufgebracht werden ſoll. Jeder Beamte ſoll ein volles 
Monatsgehalt zeichnen, das ihm dann im Laufe eines 
halben Jahres von ſeinen Bezügen abgezogen werden 
wird. Dafür ſoll das Damoklesſchwert des Abbaus oder 
der Gehaltskürzung, das über jedem von ihnen hängt, 
forgenomen werden 

A KR. 
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Die Nürnberger Tagun— 
von Tannenberg nach Nürnberg 

Von C. von Kügelgen. 

Nürnberg, 31. Auguſt 1933. 

Wer das Glück gehabt hat, die Oſtland⸗-⸗Treuefahrt in 
etner Geſellſchaft ausländiſcher Korreſpondenten, alſo mit 
einem gewiſſen Abſtand des Beobachtens, mitzumachen und 
darauf die Errichtung des großen geiſtigen Merkſteins in 
der Entwicklung des Nationalſozialismus, die erſte Tagung 
der ſiegreichen Partei, zu erleben, der erhält eine ſtarke 
Anſchauung von dem merkwürdigen und daher ſchwer ver⸗ 
ſtändlichen Geſchehen im deutſchen Volke. 

Tannenberg und Nürnberg, Oſtpreußen und Bayern 
— es ſind die denkbar größten Gegenſätze innerhalb von 
Volk und Reich. Das Erlebnis Oſtpreußens mit ſeinen 
einſamen Wäldern und Seen, mit den weiten Blicken über 
ſchier unendliche fruchtbare Felder, den ſchwarz⸗weißen 
Rinderherden und den edlen Pferden im Zeichen des Tra⸗ 
kehner⸗Geſtütes ſteht ganz im Zeichen der Landwirtſchaft. 
Daran ändern auch die kleinen ſauberen Städte mit den 
Backſteinkirchen nichts. Man iſt hier aus Enge und Lärm 
des induſtrialiſierten Mitteleuropa heraus und in die ru⸗ 
hige Weiträumigkeit des Oſtens verſetzt. Eroberergeiſt, 
Ordensrittertum umwehten einen beim Anblick der Ma⸗ 
rienburg wie bei dem des himmelanragenden Kreuzes in⸗ 
nerhalb der Mauern und Türme des Tannenberg-Denk⸗ 
mals. Hier iſt alles groß, ernſt und trotzig, wie auch die 
ehrwürdige ragende Geſtalt des Sohnes dieſes kampfge⸗ 
wohnten Landes, des Reichspräſidenten Hindenburg, des 
„Alten vom Preußenwald“. 

Welch grundjätzlich und augenfällig anderes Bild bie⸗ 
tet die heitere Frankenſtadt Nürnberg, des „Deutſchen 
Reiches Schatzkäſtlein“. Koſtbare Kunſtſchätze in Ueber⸗ 
fülle, alte deutſche Bürgerkultur, nichts von der Enthalt⸗ 
ſamkeit kriegeriſchen Mönchtums, nichts vom blutigen 
Ringen durch die Jahrhunderte mit dem Slawentum um 
die Scholle. Und dieſe deutſcheſte aller deutſchen Städte im 
Feſttaumel einer Ueberflutung aus allen Teilen des Rei⸗ 
ches. Die heute ſchon berühmte Fähigkeit der Nationalſo⸗ 
zialiſten, Maffen zu organiſieren, muß ein Meiſterſtüc lei⸗ 
ſten, um den traditionellen Parteitag in der von ihren 
Mauern umſpannten Reichsſtadt durchzuführen. Die engen 
Gaſſen und Straßen, die köſtlichen Plätze quellen über; eine 
Zeliſtadt nimmt die SA und SS, die Hitler⸗Jugend und 
all die ausgeſuchten Vertreter der Partei aus allen Teilen 
des Reiches auf. Ueber 30 Geſandte und Geſchäftsträger 
befreundeter und feindſeliger Staaten ſchauen geſpannt auf 
die marſchierenden Kolonnen der Braunhemden, die, bei 
aller mutigen Männlichkeit, ebenſo friedlich wie waffenlos 
und nur den Feinden im eigenen Volke furchtbar ſind. 

Während ſich in Oſtpreußen, beſonders beim Höhe⸗ 
ounkt der Oſtland⸗Treuefahrt, der Kundgebung im Tannen⸗ 
berg⸗Denkmal, alles vor dem Kriegshelden Sinden⸗ 
burg beugte — mit der herzlichſten Ehrfurcht tat Hitler 
es — ſteht Adolf Hitler in Nürnberg als der Führer der 
Partei und damit des Volkes ragend im Vordergrunde:. 
In Oſtpreußen geht der Blick über die blutgetränkten 
Schlachtfelder bei den Maſuriſchen Seen unwillkürlich in 

die Vergangenheit, in Nürnberg bebt alles freudig von 
Gegenwart, Jugend, Jukunft. 

Und doch tritt für die Teilnehmer an jener Treuefahrt 
bis an die Grenze des einſtigen Rußland der gleiche 
Grundton im Erleben hier und dort klar zutage. Es iſt 
das die neue Volksgemeinſchaft. Für das Aus—⸗ 

land, namentlich ſoweit es unter dem Einfluß der Emi⸗ 
granten ſteht, etwas kaum zu Faſſendes. Sicher gibt es 
noch grollende Reſte der marxriſtiſchen Parteien, doch ſie 
treten nicht hervor. Wer aber im Auto mit dem gelben 
Schild der Oſtlandfahret vier Tage lang in Dorf und 
Stadt und auf dem flachen Lande von Bauern und Bür⸗ 
gern, Erntearbeitern und Steinklopfern am Wege, alt und 
jung freudig, oft jubelnd, gegrüßt worden iſt, der hat 
dieſe Volksgemeinſchaft erlebt. Den meiſten Oſtlandfah⸗ 
rern ſchmerzte vom Grüßen der rechte Arm. Das Er⸗ 
ſcheinen des Miniſterpräſidenten Göring, wie ich es in der 
Stadt Heilsberg erlebt habe, entfachte die ruhigen Oſt⸗ 
preußen zu begeiſterten Kundgebungen. Dasſelbe Bild 
bot die Bevölkerung von Danzig beim Erſcheinen des Mi⸗ 
niſters Göbbels. Die Innigkeit der Außerungen der 
Volksgemeinſchaft kann auch in Nürnberg nicht überboten 
werden, wohl aber der Schwung in der mächtigen Zuſam⸗ 
menballung führender Kräfte. 

Reichsminiſter Göbbels ſprach zum Abſchluß der Oſt— 
land⸗Treuefahrt im Rieſenhof des uralten Krönungs- 
ſchloſſes der preußiſchen Könige in Königsberg. Er ſagte 
mit Recht, daß man ſich kaum vorſtellen kune, daß es erſt 
ein Jahr her ſei, daß Reichskanzler Brüning noch um Oſt⸗ 
preußen rang. Sicherlich wird das Verſtändnis für die 
nationalſozialiſtiſche Vewegung durch die große Schnellig⸗ 
keit erſchwert, mit der ſie. einmal zum Siege gelangt, vor⸗ 

wärts geht. Ein mächtiger Kraftwagen in voller Fahrt 
iſt ſchwer ins Auge zu faſſen und iſt unzweifelhaft bei je— 
der Kolliſion eine Gefahr. Weil das Ausland vornehm⸗ 
lich auf die ſchaut, die überfahren wurden, weil es großen— 
teils mit den Augen der aus der Bahn Geſchleuderten ſieht, 
kann es das heutige Deutſchland ſo wenig verſtehen. Vor 
allem fehlt der Begriff für das Feſtliche des deutſchen 
Volkes. Das wird ſchmerzlich und kränkend empfnuden. 
Daher auch das Bedürfnis, die frohe Botſchaft aller 
Welt zu künden. Ein Volk hat ſich wiedergefunden. Ein 
Volk hat ſich erhoben, nicht zum Kampf; denn das iſt — 
wie oft ſoll man es wiederholen — gänzlich unmöglich aus 
dem einfachen Grunde, weil es waffenlos iſt. Ein Volk 
ſteht auf, nicht im Aufruhr, ſondern weil es nicht länger am 
Boden liegen will. 

Aus der Schnelligkeit der Bewegung und dem Bedürf⸗ 
nis, ſich ſelber und der Umwelt Klarheit über das Erreichte 
und die kommenden Schritte zu ſchaffen, ſind auch die Feſte 
und Kundgebungen der letzten Monate zu verſtehen. Sie 
folgen einander bisweilen Schlag auf Schlag, wie bei der 
Tannenberg-Feier, der am Niederwald-Denkmal und dem 

Parteitag in Nurnberg. Der Parteitag iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht ein Höhepunkt und vorläufiger Abſchluß. 

Dieſe Feſte, die zugleich ein großes Stück Arbeit be⸗ 
deuten und rieſige Anforderungen an ihre Teilnehmer ſtel⸗ 
len, werden bald dem Alltag Platz machen. Es wird ja 
trotz dieſer Feſte in Deutſchland weit mehr gearbeitet als 
früher, und nun gilt es alle Kräfte anſpannen, um das 
der Erwerbsloſigkeit abgewonnene Terrain über den kom⸗ 
menden ſchweren Winter zu halten. Eine neue Bewegung 
mit dem Einſatz junger Kräfte bringt unwillkürlich Orga⸗ 
niſationsſchwierigkeiten. Auch um Erfahrungen zu ſam⸗ 
meln, braucht es Zeit. Rings türmen ſich im Inneren wie 
im Aeußeren ungeheure Aufgaben. Der nach vierjähriget 
Pauſe in Nürnberg zuſammengetretene 3. Parteitag der 
NSDAP. bedeutet den Abſchluß der Revolution angeſichts 
der errungenen Einigung des Volkes unter dem Führer 
und zugleich die große Wendung zum Aufbau auf allen 
Gebieten, zur Ausfüllung des Rahmens. Die Fahrt in das 
abgetrennte Oſtpreußen und Danzig genügt um zu zeigen, 
weich gigantiſche Aufgaben des friedlichen deutſchen Vol- kes warten. 

Abrechnung mit der Vergangenheit 
Reichsminiſter Göbbels ſpricht. — Die Feinde von geſtern und heute 

Nürnberg, 2. September. 
Im Rahmen des heutigen Tages des nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Kongreſſes hielt Reichsminiſter Dr. Göbbels 
eine Rede, in der er u. a. ausführte: 

Der, Nationalſozialismus iſt eine ausgeſprochen 
deutſche Exſcheinung. Er kann nur aus deutſchen Umſtän⸗ 
den und Beweggründen erklärt werden. Wenn auf eine 
Idee, ſo paßt auf ſie das Wort, das Muſſolini einmal 
vom Faſchismus ſagte: Er iſt kein Exportartilel. 

Und trotzdem iſt die nationalſozialiſtiſche Revolution 
ein Ereignis ,das die ganze Welt angeht. 

Ganz abgeſehen davon, daß die Löſung der deutſchen 
Frage im Innern nicht ohne Folgen für die kommende 
europäiſche Konſtellation ſein kann, — die Tatſache, daß 
in Deutſchland die Demokratie durch ein neues Auͤtori— 
tätsbewußtſein abgelöſt wurde, daß parlamentariſcher 
und Parteienſtaat für uns überwundene Begriffe wurden, 
iſt für die ganze Deutſchland umgebende liberale Welt ein 
Signal. In den vergangenen Jahren hat es ſich erwieſen, 
daß die Kraft einer neuen Idee ſtärker war, als das 

Behartungsvermögen einer überfälligen Weltan⸗ 
— ſchauung, 

ſelbſt wenn ſie fich zu einer Verteidigung des Staatsap⸗ 
parates bedienen und damit dise amtlichen Machtmittel 
einſetzen konnte. Eine neue Autorität hat ſich in Deutſch⸗ 
land auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens durchge⸗ 
ſetzt. Der Gleichheitswahn, der in den politiſchen Par⸗ 
teien ſeine kraſſeſte Form gefunden hatte, wurde zertrüm⸗ 
mert. Das Prinzip der Perfönlichteit ſiegte über den 
Maſſenunſinn. Aus ſchweren und qualvollen Geburts⸗ 
kämpfen erhob ſich die geeinte deutſche Nation. Es war 
weiter gar nicht verwunderlich, daß die Nutznießer des 
Parlamentarismus in dem Augenblick da ſie den Natio— 
nalſozialismus und ſeine Machtſtellung als unabänder⸗ 
lich exkannten, ihre Zelte in Deutſchland abbrachen, um 
. Feld ihrer Tätigkeit außerhalb unſerer Grenzen zu 
uchen. 
Sie haben damit allerdings Deutſchland nicht endgül⸗ 

tig aufgegeben. Sie glauben, daß ihre Stunde zwar 
fern liegt, aber ſie einmal noch wiederkommen wird. 

Nichts lafſen ſie unverſucht, dem Reich, dem ſie innerpoli⸗ 
tiſch keinen Schaden mehr zufügen können. außenpolitiſch 
Schwierigkeiten zu machen. Ja, die Pazifiſten vom Schei— 
tel bis zur Sohle ſcheuen ſich nicht, in den ausländiſchen 
Blättern, die ihnen Spalten zur Verfügung ſtellen, zum 
blutigen Krieg gegen Deuiſchland zu hetzen. Man kann 
dieſen ganzen Tatſachen beſtand nicht verſtehen und deuten, 
wenn man nicht die Raſſen⸗ bezw. die Judenfrage als 
einen ſeiner hervorragendſten Veſtandteile einer beſon⸗ 
deren Beachtung würdͤgt. 

Die Judenfrage 
Auch die Regierung der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 

lution konnte nicht teilnahmslos an ihr vorbeigehen. 
Wenn die Geſetze, die von ihr erlaſſen wurden, im Aus— 
lande einer harten und vielfach ungerechten Kritik unter⸗ 
worfen werden, wenn ſich vor allem das internationale 
Judentum ſelbſt zum Wortführer im Kampfe dagegen 
macht. ſo ſoll es dabei nicht vergeſſen, daß die Regelung 
der Judenfrage auf geſetzmäßigem Wege 

die loyalſte Art der Löſung des Problems 
war, oder hätte etwa die Regierung dem Grundſatz der 
Demokratie und der Souveränität der Mehrheit ſolgen 
und das dem Volk überlaſſen ſollen? Es gab niemals in 
der Geſchichte eine Revolution, die ſich Anblutiget— diſzipli⸗ 
nierter und eordnget abgeſpielt hätte, als die unfrige. 

Wenn wir die Judenfrage prakttiſch zu regeln verſuch⸗ 
ten, und damit das Raſſenproblem in unſerem Staate zum 
erſten Male für ganz Europa geſetzmähßig in Angriff nah⸗ 
men, ſo folgten wir hierin nur dem Zuge der Zeit. 

Dabei iſt die Abwehr der jüdiſchen Gefahr nur ein 
Teil unſeres Planes und unſerer Ziele. 

Das Judentum hat verſucht, die Welt gegen uns mo⸗ 
bil au machen. Immer in der heimlich genäbrten Hof⸗ 

nung, das verlorengegangene Terrain zurückerobern 
können. Dieſe Hoffnung alerdiges iſt trügeriſch. Di⸗ 
Weſensverſchiedenheit der beiden Raſſen hat vor allem 6 
den unruhigen Zeiten der Novemherjahre zu immer ſi 
wiederholenden Exploſionen geführt. itet 
Auf einer Berliner Bühne, die von Juden geie 
wurde, fegte man einen Stahlhelm mit den Worten 
Dreck, weg damitiguf den Kehrichthauſen. Der Ju 
Gumbel nannte die Toten des Krieges „auf dem — 
der Unehre Gefallene“. Der Jude Leſſing verglich gig 
denburg mit dem Mafſenmörder Haarmann. Dder — 
Toller 'bezeichnete das Heldentum als das „dümmſte * 
Ideale“, Iſt es da verwunderlich, daß die deutſche Rep 
lution auch eine Abſchüttelung dieſes unerträglichen Jochs 
mit ſich brachte? 

Es war nur ein Akt der deutſchen Wie derbeſinnung 
daß die Regierung der nationalſozialiſtiſchen Revolutio 
auch auf dieſem Gebiet Wandel ſchuf. 

Der Reichskanzler begrüßt das Diplomatiſche 
Korps 

Nürnberg, 2. September. 
Der Führer ſtattete heute den mit dem Dirlematen 

zug in Rurnberg eingelroffenen Ehrengäſten des Diplom . 
ſchen Korps einen Beſuch ab. Der Führer wurde vom 
Chef des Protokolls. Graf Baſſewitz, empfangen. der in 
einem Wagen des Ddiplomatenzuges die Ehrengäſte —*— 
ſtellte. In ſeiner Begrüßungsanſprache ſprach Hitlet * 
Herren des Diplomatiſchen Korps ſeinen Dank aus * 
die Mühe, der ſie ſich unterzogen hätten, um zum —38 
parteitag zu kommen. Namens der Herren des — 
tiſchen Korps ſprach der eſtländiſche Geſandte Exze . 

enning ſeinen Daut dür die großzügige Gaſtfreundſcha 
aus, die ſie bei der NEDAP gefunden hätten. 

GHunderttauſende auf dem vVolxksfeſt 
Nürnberg, 2. September. 

Ein Vollsfeſt in wahrſten Sinne des Wortes fand am 
Sonnabend abend bis in die Frühe des Sonntags h 
im Nurnberger Luitpoldhain ſtatt. Außer der Saupt-⸗ 
maſſe der Parteitagsteilnehmer war halb Nürnberg m 
Kind und Kegel hinausgepilgert, eine wahre Völkerwan⸗ 
derung. 

Hunderttauſende waren in fröhlichſter ſtimmuns 
verſammelt. Um einen ungefähren Begriff von dem * 
maß des rieſigen Feuerwerks, das abgebrannt wurde, 
bekommen, muß man wiſſen, daß die Geſamtlänge 8* 
aufgebauten Fronten 18 Kilometer betrug und die vbu 
vermengen in 2 Eiſenbahnwagen herantransportiert 2* 
den mußten. Der geſamte Transport erforderte finen 
kleinen Güterzug. 5000 ſchwerſte Raketen mit 240 * 
zoo Weter Steigefätigteit fliegenauf. Ueber 3600 Bo 
benrähren lagen für die Trommelfeuerfront berett. * 
Blitzkaͤnonenſchläge ließen den Boden erzittern. In * 
Minute erfolgten durchſchnittlich 66 bis 70 000 plop 
nen. Ein nie dageweſenes Spiel von Leuchtſtärten 
fich den Maſſen als Höhenfeuerwerk für alle gut ſ⸗ 
Es blitzte und ſprühte, donnerte und krachte, Himme —** 
Erde erglühten in phantaſtiſcher Flut aller Farben. ** 
ſende Feuerkörper ſchleuderten unzählige Aometen 85 
den nächtlichen Himmel. Aus 1800 ſchweren un 8* 
leichten Mörſern ſtiegen Verwandlungsbomben mit m 
facher Entladung hoch. 

* 
* 

Der Rundfunk überträgt am Sonntag: 9, 
Uhr: über alle Sender: Militärmuſik, 
Vtarſchueder der SA, Funkberichte vom Auf 
Vorbeimarſch der SAvor dem Führer. 18465 
Sender: Rebe des Sikrers vor dem Gr 
konaren 
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„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 3. September 1933 

Die Proklamation 
Die Proklamation des Führers der NEDAß, 

Rie in der Eröffnungsſitzung des PVarteikongreſſes 
durch Gauleiter Wagner verleſen wurde, lau⸗ 
ete u. a. 

Die Auseinanderſetzung mit dem Marxismus erfor— 
derte von Anfang an eine Organiſation, die ihrem ganzen 
Weſen nach für dieſen Kampf erzogen und damit geeignet 
war. Das aber brauchte ſeine erforderliche Zeit. 

Der Nationalſozialismus war vom erſten Tage an 
bereit, die mühſelige lange Arbeit der Neubildung des 

nſtrumentes vorzunehmen, mit dem man ſpäter den 
Marxismus zu vernichten gedachte. Weil aber dieſer Weg 
don der oberflächlichen Geiſtigkeit unſeres politiſierenden 
Bürgertums nicht begriffen wurde, konnte die junge Be— 
wegung ihre erſte Entwicklung auch nur in jenen Schich— 
ten nehmen, die geiſtig unverbildet, unkompliziert und da⸗ 
mit naturnäher geblieben waren. Was der Verſtand der 
Verſtändigen nicht ſehen konnte, erfaßte 

das Gemüt, das Herz und der Jnſtinkt 
dieſer primitiv einfältigen, aber geſunden Menſchen! 

Es wird mit eine Aufgabe der Zukunft ſein, zwiſchen 
Gefühl und Verſtand wieder eine Einheit herzuſtellen, 
d. h. jenes unverdorbene Geſchlecht zu erziehen, das mit 
klarem Verſtande die ewige Geſetzlichkeit der Entwicklung 
erkennt und damit bewußt wieder zurücffindet zum primi⸗ 
tiven Inſtinkt. 

Indem der Nationalſozialismus ſeinen Appell zur 
Bildung einer neuen Bewegung an die breite Maſſe un— 
ſeres Volkes richtete, mußte er aber den zuerſt wenigen 
onnenen Menſchen ſuggeſtiv den Glauben einbrennen, 
in 

die Retter des Vaterlandes 
zu werden. Dieſes Problem der Erziehung zum Selbſt-⸗ 
vertrauen und zum Glauben an das eigene Ich war ein 
ebenſo wichtiges wie ſchweres. Menſchen, die ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Herkunft nach meiſt nur 
einen untergeordneten, ja nicht ſelten gedrückten Rang 
einnahmen, mußten politiſch die Ueberzeugung erhalten, 
dereinſt die Führung der Nation zu repräſentieren. Schon 
er Kampf, den der Nationalſozialismus gegen eine ſo 

große Uebermacht zu beſtehen hatte, lud uns die Pflicht 
auf, das Vertrauen in die Bewegung und damit das 
Selbſtbewußtſein des einzelnen Kämpfers mit allen Mit— 
teln zu ſtärken. Die bürgerliche Welt fand ſtets nur Spott 
und Hohn für unſere Methode, der kleinen Bewegung den. 
wie man meinte, „überheblichen Größenwahn“ einzupflan⸗ 
zen, einſt das Deutſche Reich zu führen. Und doch war 
er fanatiſche Glaube an den Sieg der Bewegung Voraus⸗ 
etzung für jeden wirklichen ſpäteren Erfolg. 
Ein Wunder hat ſich in Deutſchland vollzogen. Was 

wir in langen Jahren unſeres Kampfes erhofften, an was 
wir alle inbrünſtig glaubten, für das wir bereit waren, 
edes Opfer — und wenn nötig, das eigene Leben — hin— 

zugeben, iſt nun Wirklichkeit geworden! 
Die nationalſozialiſtiſche Revolution 

hat den Staat des Verrats und des Meineids überwältigt 
und an ſeine Stelle geſetzt wieder ein Reich von Ehre, 
Treue und Anſtändigkeit. Uns allen aber iſt das große 
Glück zuteil geworden, daß wir dieſe Revolution nicht aus— 
führen mußten als Führer der „geſchichtlichen Minderheit“ 
gegen die Mehrheit der deutſchen Nation. Wir ſind froh 
entlaſtet, daß ſich das deutſche Volk am Ende unſeres Rin— 
gens ſchon vor der Wende des Schickſals in ſeiner über— 
wältigenden Mehrheit zu unſeren Prinzipien bekannt hat. 

So wurde es möglich, daß eine der größten Umwäl⸗ 
zungen faſt ohne jedes Biutvergießen verwirklicht werden 
onnte. Dank der glänzenden Organiſation der Bewegung, 
ie Trägerin dieſer Revolution war, iſt in keinem Augen⸗ 

blic dieſer geſchichtlichen Umwälzung das Inſtrument der 
Führung aus der Hand geglitten. 
teĩ Außer der faſchiſtiſchen Revolution in Italien kann 
eine geſchichtliche Handlung ähnlicher Art in ihrer inne— 

zen Diſziplin und Ordnung mit der nationalſozialiſtiſchen 
rhebung verglichen werden. Daß aber heute die über— 

wältigende Mehrheit des deutſchen Volkes in treuer Ver— 
undenheit mit dem neuen Regiment zu uns ſteht, emp⸗ 
inden wir alle als beſonderes Glück. 

Faugenn es iſt ſchön und vorteilhaft, in ſeinen ſtarken 
uſten die Macht zu wiſſen, allein es iſt ſchöner und be— 

glückender, 

die Liebe und die Zuneigung eines Volkes 
ſein eigen nennen zu können. 
ir Und während wir hier in dieſer Halle verſammelt 
und, leben Millionen deutſcher Männer und Frauen und 

* deutſche Jugend dieſen Tag mit uns. Die national⸗ 
zialiſtiſche Bewegung iſt das deutſche Reich, der deutſche 
aat geworden. 

Richt nur die Wiedergewinnung der äußeren Freiheit 
erfordert das freudige Mitgehen der Maſſe der Nation, 
auch die wirtſchaftlihen Probleme ſind nicht zu löſen, 
enn es nicht gelingt, die Maßnatßmen der Regierung 
n Vertrauen des geſamten Volkes tragen zu laſſen. Die 

uation, in der wir uns befinden, iſt allen klar. 
Es gab zu Beginn dieſes Jahres Wochen, in denen wir 
haarſcharf am Rande des boiſchewiſtiſchen Chaos vor— 

beigekommen ſind. 
edrohliche politiſche Situation entſprach der nicht 

er gefährlichen wirtſchaftlichen Lage. Der rapide Ab⸗ 
im letzten Winter ſchien ſich zu einem volllommenen 

die 
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Verfall ausdehnen zu wollen. Wenn der große Geſchichts⸗ 
forſcher Mommſen das Judentum im Völkerleben als ein 
„Ferment der Dekompoſition“ bezeichnet hat, ſo war dieſe 
Dekompoſition in Deutſchland ſchon ſehr weit fortgeſchrit— 
ten. Und wie im einzelnen menſchlichen Leben eine Er—⸗ 
krankung ein Stadium erreichen kaͤnn, in dem eine Ret⸗ 
tung ſchwer oder überhaupt nicht mehr möglich wird, ſo 
auch im Völkerleben. 

Wenn der Faſchismus als beiſpielgebende geſchichtlich 
Tat die Rettung des italieniſchen Volkes vollbrachte, dann 
hat der Nationalſozialismus die Erfüllung der gleichen 
Miſſion im deutſchen Volke übernommen. Wir werden 
daher aber auch nicht dulden, daß die Träger der früheren 
Zerſtörung unſeres Volkes durch ihre ewig negative Tä⸗ 
tigkeit der Zerſetzung das deutſche Volk weiter willenlos 
oder auch nur unſicher machen in einer Zeit, in der ſein 
ganzer Wille mithelfen muß, die Kataſtrophe zu vermei⸗ 
den, die Kriſe zu überwinden. 

Es wird daher eine der wichtigſten Aufgaben der Be⸗ 
wegung ſein, dieſen Zerſtörern der Widerſtandskraft un—⸗ 
ſeres Volkes einen unerbittlichen Kampf anzuſagen und 
durchzuführen bis zu ihrer völligen Vernichtung oder Un⸗ 
terwerfung. Als einzige Trägerin der Staatsgewalt muß 
die Partei erkennen, daß von nun ab die geſamte Verant⸗ 
wortung für den Lauf des deutſchen Schickſals auf ihr 
laſtet. 9* 

Angeſichts der internationalen Verbreitung der haupt⸗ 
ſächlichſten Fermente dieſer Dekompoſition und der daraus 
reſultierenden beſonderen Gefahren für Deutſchland wer⸗ 
den wir um ſo mehr dafür ſorgen müſſen, aus dem Innern 
unſeres Volkes den Geiſt des Zweifels genau ſo wie den 
der Zaghaftigkeit oder den des Sich-Gehen-Laſſens reſtlos 
auszutreiben. 

Wir Nationalſozialiſten ſind durch eine zu lange Pe—⸗ 
riode von Verfolgungen und Unterdrückungen gegangen, 
um den wirklichen Wert der ſchillernden demokratiſchen 
Menſchlichkeitsphraſen unſerer politiſchen Gegner nicht ge⸗ 
nau zu erkennen. 

Wir ſind entſchloſſen. nach dieſer Erkenntnis zu 
handeln! 

Es iſt weder logiſch, noch moraliſch, noch gerecht, auf 
die Dauer in einem Volk dem Arbeitstätigen einen Teil 
der Früchte ſeines Fleißes wegzunehmen zur Erhaltung 
des Arbeitsuntätigen, ganz gleich, aus welchen Gründen 
dies erfolgt, ſondern es wäre logiſch, ſtatt von den Ergeb⸗ 
niſſen der Arbeit wegzunehmen, dieſe ſelbſt zu verteilen. 
Es hat niemand ein moraliſches Recht, zu fordern, daß 
andere tätig ſind, um ſelbſt nicht tätig ſein zu brauchen; 
ſondern es hat jeder nur das Recht, zu verlangen, daß die 
ſtaatliche Organiſation eines Volkes Mittel und Wege 
findet, um 

jedem Arbeit 
zukommen zu laſſen! 

Wir gehen dabei Wege, für die es kaum ein geſchicht⸗ 

liches Vorbild gibt. Alle bisherigen Kriſen laſſen ſich end 
weder in ihrer Größe und in ihrem Umfange überhaupt 
nicht vergleichen mit den wirtſchaftlichen Verfallserſchei— 
nungen unter der heutigen Zeit, oder ſie ſind uns durch 
die langen Zeiträume zu ſehr der eingehenden Forſchung 
entrückt, als daß wir ein klares Bild von den damaligen 
Methoden und Maßnahmen zu ihrer Behebung gewinnen 
könnten. Es iſt daher jederzeit möglich, daß ſich die eine 
oder andere Maßnahme, die wir heute treffen, als nicht 
wirkſam erweiſt. 

Aber es iſt dann um ſo notwendiger, jene ewig nur 
auf Zerſetzung gerichtete nörgelnde Kritik zu verhindern! 
Denn ob tauſend Kritiker leben, iſt gleichgültig, aber nicht 
gleichgültig iſt es, ob ein Volk beſiegt, zugrunde gerichtet 
wird und damit in ſeiner Geſamtheit das Leben büßt. 

Alle die Männer, die durch ihr wahnſinniges oder 
verbrecheriſches Verhalten ſeit dem November 1918 unſer 
Volk in das heutige Unglück ſtürzten und die Phraſen der 
„Freiheit“, „Brüderlichkeit“ und „Gleichheit“ als Leit— 
motiv ihres Handelns ausgaben, teilen heute nicht Schickſal 
und Leid mit den Opfern ihrer Politik! Millionen 
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deutſche Volksgenoſſen ſind durch ſie dem härteſten Zwang 
ausgeliefert worden, den es gibt. Die Not, das Elend 
und der Hunger vergewaltigen ihr Daſein. Die Verführer 
aber allerdings genießen im Ausland die Freiheit, für 
fremden Sold das eigne Volk zu verleumden, dem Haß 
der Umwelt auszuliefern, ja, wollen es wenn möglich auf 
den Schlachtferndern als wehrloſe Angegriffene nieder⸗ 
kartätſchen laſſen! Daß der Geiſt dieſer Männer endgül⸗ 
tig aus Deutſchlaͤnd verſchwinde, iſt eine der großen Auf⸗ 
gaben der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, eine der Vor⸗ 
ausſetzungen für die Wiedergeſundung unſeres deutſchen 
Volkes. Die Vernunft und unſere Entſchloſſenheit mögen 
unſer Volk für alle Zukunft davor bewahren, dem Schlag⸗ 
wort auf das „Recht der freien Kritik“ zuliebe wieder die 
innere Einheit des Denkens und Wollens zu verlieren. Es 
würde damit nur das Beſte preisgeben, das es beſitzt. 
Denn wenn wir an eine 

Wiederauferſtehung der deutſchen Nation 

glauben, dann nicht deshalb, weil uns dieſe Art wurzel⸗ 
loſer Kritiker Vertrauen einflößt, ſondern nur, weil wir an 
den geſunden Kern unſeres Volkes glauben! 

Sein Durchſchnittswert war ſtets größer 
Spitzenwert ſeiner marxiſtiſchen Verführer 

als der 

Die Aufgaben der Kubunft Der Emporſtieg und der ſtaunenerregende endliche 
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, ſie wären nie 
gekommen, wenn wir als Partei jemals den Grundſatz 
geduldet hätten, daß in unſeren Reihen jeder tun kann, 
was er tun will. Dieſe Parole der demokratiſchen Frei⸗ 
zügigkeit führt nur zur Unſicherheit, zur Zügelloſigkeit 
und am Ende zum Verfall und Zerfall jeder Autorität. 
Der Einwand unſerer Gegner, daß wir auch ſelbſt von 
einem dieſer Rechte Gebrauch gemacht hätten, iſt unhalt⸗ 

bar. Denn wir machten von einem unvernünftigen Rechte, 
das ein untrennbarer Beſtandteil eines unvernünftigen 
Syſtems war, Gebrauch, um dieſes Syſtem wegen ſeiner 
Unvernunft zu ſtürzen. Nichts fällt, was nicht zum Fallen 
reif iſt. Indem einſt das alte Deutſchland fiel, bewies es 
genau ſeine inneren Schwächen, wie die Novemberrepublik 
ſie nunmehr für jedermann auch bewieſen hat. Wir hät- 
ten nur dann kein Recht, mit dieſen Waffen einſt gekämpft 
zu haben, wenn wir unſeren eigenen Zuſtand der gleichen 
inneren Unlogik und Schwäche verfallen laſſen wollten! 

Wir erkennen im parlamentariſchen Syſtem keinen 
wirklichen Ausdruck des Volkswillens, der logiſcherweiſe 
nur ein Wille zur Erhaltung des Volkes ſein kann, ſon⸗ 
dern wir ſehen in ihm eine Verzexrung desſelben, wenn 
nicht gar eine Verdrehung. — 

Der Wille eines Volkes zur Behauptung ſeines Da⸗ 
ſeins tritt am erſten und nützlichſten in ſeinen beſten 
Köpfen in Erſcheinung! 

Sie ſind die repräſentative duhruns einer Nation, 
und die allein könen auch der Stolz Lines Volkes ſein, und 
niemals jene Parlamentarier, deren Geburtsort die 
Wahlurne und deren Vater der anonyme Stimmzettel iſt. 

Der konſtruktive Aufbau der ene Führung der 
Nation durch ihre fähigſten Köp wird Jahre erfor⸗ 
dern, die ſinngemähe Erziehung des deutſchen Volkes 

viele Jahrzehnte. 

Es iſt wichtig, daß die Selbſtſicherheit der Führung 
der geſamten Organiſation in ihren Entſchlüſſen den Par⸗ 
teigenoſſen ſowohl als den Anhängern unbedingtes Ver⸗ 
trauen einflößt. Denn das Volk wird mit Recht es nie 
verſtehen. daß Vrobleme. über die ſeine Führung nicht 

ins klare zu kommen vermag, ihm plötzlich ſelbſt zurt Dis⸗ 
kuſſion und damit alſo zur Klärung vorgelegt werden. 

Es iſt denkbar, daß auch ſehr weiſe Männer über be⸗ 
ſonders ſchwierige Fragen zu keiner ganz volllommenen 
Klarheit zu kommen germögen. Allein, es bedeutet die 
Kapitulation einer — an ſich, wenn ſie gerade ſolche 
Probleme dann der öffentlichen Behandlung und jeweili⸗ 
gen Stellungnahme übergibt. Denn ſie mutet dadurch der 
breiten Maſſe mehr Urteilskraft zu als die Führung ſelbſt 
beſitzt. 

Die Gegner ſind geſchlagen 
Unſere Gegner ſind geſchlagen. Ihre eigene Qualität 

iſt als denkbar minderwertig entlarvt. Das einzige, was 
ſie glauben hoffen zu können, iſt, durch geſchickte Zerſetzungs⸗ 
arbeit allmählich die nationale Diſziplin zu lockern und 
das Vertrauen untereinander und zur Führung zu er⸗ 
ſchüttern. 

Möge dieſer Parteitag für alle dieſe Verſucher zu 
einer eindeutigen' Warnung werden. Dieſe Partei ſteht 
in ihrer Organiſation gefeſtigter denn je, entſchloſſen in 
ihrem Willen, hart in ihrer Selbſtzucht, bedingungslos 
in ihrer Diſziplin und Reſpektierung der verantwortlichen 
Autorität nach unten und der autoritären Verantwortung 
nach oben. 

Nur aus dem Geiſt heraus wird dann auch über alle 
vermeintlichen und tatſächlichen Differenzen des wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſonſtigen Lebens hinweg die Erhärtung 
unſeres Volkskörpers gelingen können. Nur damit kann 
man ſich aus Bürgern und Bauern und Arbeitern und all 
den anderen Klaſſen wieder ein Vollk erziehen! 

Das heutige deutſche Reich baut ſich nicht mehr auf 
den deutſchen Ländern auf, auch nicht auf den deut⸗ 
ſchen Stämmen, ſondern auf dem deutſchen Volk 

und auf der das ganze deutſche Volk erfaſſenden und um⸗ 
ſchließenden Nationalſozialiſtiſchen Partei. 

Wehe uns aber, wenn, ganz gleich auf welchem Ge⸗ 
biete — und wäre es auch nur theoretiſch — die Bildung 
einer Oppoſition mit beſſeren Grundſätzen, mit beſſerer 
Logik und damit mit mehr Recht denkbar wäre. Die Macht 
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und ihre brutale Anwendung kann vieles. Allein auf die 
Dauer iſt ein Zuſtand nur dann als ſicher anzuſehen, wenn 
er an ſich logiſch und gedanklich unangreifbar erſcheint. 
Und vor allem: die nationalſozialiſtiſche Bewegung muß 
ſich zu dem Heroismus bekennen, lieber mit jedem Wider⸗ 
ſtand und jeder Not fürlieb zu nehmen, als auch nur ein—⸗ 
mal ihre als richtig erkannten Prinzipien zu verleugnen. 
Sie darf nur von einer einzigen Angſt erfüllt ſein, näm⸗ 
lich der, daß einmal eine Zeit kommen könnte, die uns 
entweder der Unwahrhaftigleit oder der Gedankenloſigkeit 
zeiht. 

Wer ein vVollk retten will, kann nur 
heroiſch denken 

Der heroiſche Gedanke aber muß ſtets bereit ſein, auf die 
Zuſtimmung der Gegenwart Verzicht zu leiſten, wenn die 
Wahrhaftigkeit und Wahrheit es erfordert. So wie der 
Held auf ſein Leben Verzicht leiſtet, am im Pantheon der 
Gejchichte weiter zu leben, ſo muß eine wirklich 
große Bewegung in der Richtigkeit ihrer Idee und der 
Wahrhaftigkeit ihres Wollens den Talisman ſehen, der 
fie ſicher hinüberführt aus einer vergänglichen Gegenwart 
in eine unſterbliche Zukunft. 

Gauleiter Franz Hofer, 
der vor wenigen Tagen aus dem Innsbrucker 
Gefängnis befreit wurde, traf geſtern im Son⸗ 
derflugzeug in Nürnberg ein, wo er begeiſtert 

begrüßt wurde. 
Vor wenigen Wochen wurde der Entſchluß gefaßt, 

ſchon in dieſem Jahre den erſten Parteitag nach dem Siege 
zu veranſtalten. In knapp einem Monat gelang dieſe 
großartige organiſatoriſche Improviſation. Moge ſie ihren 
Zweck erreichen, die Partei als Trägerin des deutſchen 
Schickſals mit erhöhter Arbeitskraft zu erfüllen, die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, unſere Prinzipien durchzuſetzen, verſtärken und 
dadurch für alle die einzigartige Bedeutung dieſer Er—⸗ 
ſcheinung noch ſtärker zu Bewußtſein bringen. 

Möõge ſich aber vor allem aus der Art dieſer Kundge⸗ 
bung erneut die Einſicht verſtärken, daß 

die Leitung der Nation niemals zu einer reinen 
Verwaltungsmaſchinerie erſtarren 

darf, ſondern daß ſie eine lebendige Führung bleiben 
muß. Eine Führung, die nicht im Volke ein Objekt ihrer 
Betätigung erblickt, ſondern die im Volke lebt, mit dem 
Volk fühlt und für das Volk kämpft. Formen und Ein⸗ 
richtungen kommen und mögen vergehen. Was aber bleibt 
und bleiben ſoll, iſt dieſe lebendige Subſtanz aus Fleiſch 
und Blut, erfüllt mit ihrem eigenen Leben. So wie wir 
unſer Volk kennen und lieben, in der Dauer ſeiner Exi⸗ 
ſtenz liegt auch die Dauer unſeres Fortlebens auf dieſer 
Welt, phyſiſch und geiſtig gemeſſen. Wir alle wünſchen 
dem deutſchen Volke eine irdiſche endloſe Erhaltung und 
glauben, durch unſeren Kampf dafür nur den Befehl des 
Schöpfers zu erfüllen, der in das Innere aller Weſen den 

Trieb der Selbſterhaltung ſenkte. 
Es lebe unſer Volk! Es lebe die Nationalſozialiſtiſche 

Partei! 

Welles Nachfolger von Moley in Uski 
—— 

A. Sumner Welles, der bisherige Geſandte der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Kuba, wurde zum Nachfolger des zurückge⸗ 
tretenen Unterſtaatsſekretärs im Staatsdepartement, Mo⸗ 
ley, ernannt, der als der beſondere Vertraute und perſön⸗ 

liche Berater des Präſidenten Rooſevelt galt. 

Der Biſchof von Berlin geſtorben 
Berlin, 2. September. 

Der Biſchof von Berlin, Dr. Chriſtian S reiber, iſt 
Freitag nacht nach langem Leiden verſchie den 

Warſchau, 2. September. 
Mit großer Feierlichkeit wurde heute vormittag um 

11 Uhr in Anweſenheit des Herrn Staatspräſidenten vom 
Feldbiſchof Gall der Eiſenbahntunnel eingeweiht, der un⸗ 
ter den Straßen der Stadt hindurch eine direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem bisherigen Hauptbahnhof und dem Oſt⸗ 
bahnhof am anderen Ufer der Weichſel herſtellt. Anſpra⸗ 
chen hielten: der Verkehrsminiſter und der Leiter der Bau⸗ 
arbeiten der Querbahnlinie 

Durch den neuen Eiſenbahntunnel, deſſen Bau 1926 
begonnen wurde, hört der Warſchauer Hauptbahnhof auf, 
Kopfbahnhof zu ſein. Er wird ſo zu einem Zentralbahn⸗ 
hof für die geſamte Oſt-Wefſtverbindung. Der Tunnel 
wird fortgeſetzt durch eine neue Eiſenbahnbrücke über die 

Marſchall Pilſudſki nach Moskau? 
Die polniſche Preſſe befaßzt ſich mit einer in der ame⸗ 

rikaniſchen Preſſe erſchienenen Meldung aus Warſchau, 
wonach die Regierung von Sſowjetrußland Marſchall 
Pilſudſki nach Moskau eingeladen habe. Der polniſch— 
amerikaniſche Publigiſt Prof. Tomasz Siemiradzki, ein 
Vilſudſti⸗Anhänger, verſah dieſe Meldung mit dem fol⸗ 
genden Kommentar: „Es iſt dem Beſieglen nicht ange⸗ 
nehm, dem Sieger den erſten Beſuch abjuſtatien. Wenn 
aber der einſt benegt und gedemütigte Gegner ſeinen Be⸗ 
ſieger herzlich einladet, mit ihm Brot und Salz zu teilen, 
ſo iſt alles in Ordnung. Man kann die Einladung je 
nach den Umſtänden annehmen oder auch ablehnen. Man 
braucht ſich aber über nichts ärgern. Warſchall Pilſudſti 
werlte in Paris. er war in Buͤkareſt, er wird beſtimmt 
auch einmal in Prag und in Belgrad ſein. Nag er doch 
auch einmal Moslau beſuchen. wo ſeit den Zeiten 2517 
kiewſtis (des polniſchen Heerführers der gegen Rußland 
zu Felde zog. Fr. Pr.) tein Pole mehr gWewelen iſt. der 
einen Krieg mit Rußland gewonnen hat. Wenn Piſſudſti 
es für notwendig anſehen wird, in Moskau das ruſſiſche 

JVolk zu beſuchen und im Kreinl mit den Nachfolgern der 
Zaren das Brot zu —A ſo wird das ein Zeichen ſein, 
daß in der öſtlichen Hälſte Europas viele Dinge reif wer 
den. Den Deutſchen dürfte derartiges nicht gefallen 
(2 „Fr. Pr.“); auch England wird über die moͤglichen 
Folgen dieſer Begegnung tieſer nachdenken Wie wird 
es aber mit den Bolſchewiken ſein? Die werden ſich ſelbſi 
reformieren.“ (na, nai Fr. Pr.). 

— Wir geben dieſer Stimme Raum, weil ſie bezeich⸗ 
nend iſt für die augenblicklichen polniſch-ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen, glauben aber nicht an einen Beſuch Piljudſktts 
in Moskau. Man wird ſich erinnern. daß die polniſche 
Vreſſe eben erſt den Beſuch des Marſchalls in Wilna im 
Zuſammenhang mit den dortigen Befreiungsfeiern an— 
kündigte. Auch das... war nur ein frommer Wunſch 

Der Lemberger dvizewojewode Dychdalewicz 
geſtorben 

PAT. Lemberg. 2. September. 
Heute vormittag ſtarb im Krankenhaus der Lember⸗ 

ger Vizewojewode Jan Jerzy Dychdalewicz im Alter von 
45 Jahren. * 

Dychdalewicz widmete ſich nach Abſchluß ſeiner Stu⸗ 
dien an der Univerſttät Lemberg der Arbeit in der Selbfi⸗ 
verwaltung, wo er mehrere leitende Voſten bekleidete. 
Er wurde dann, Leter der Verwaltungsabteilung im 
Lodzer Wojewodſchaftsamt und ſpäter Lodzer Stadtſta⸗ 
roſt. Von dieſem Poſten wurde er dann auf den Lem— 
berger Vizewojewodenpoſten berufen. 

60 Volksparteiler verhaftet 
Warſchau, 2. September. 

Im Kreis Stopnica, Wojewodſchaft Kielce. wurden 
60 Mitglieder der Volkspartei verhafiet. Die Verhaftun⸗ 
en erfolgten im Zuſammenhang mit der ſür heute ange⸗ 
ündigien Einhändigung der Fahnen an die Ortsgruppen 

der Volkspartei. 

Eigene Fahne der „Strzelcy“ 
Wir leſen im Krakauer „Naprzod“: „Im Laufe des 

ganzen vorigen Monats fanden in verſchiedenen Ortſchaf⸗ 
len Feierlichkeiten det Strzelch aus Anlaß des Jahresto⸗ 
ges des Ausmarſches der ſog. „Kadrwka“ ſtatt. Wir 
werden darauf aufmerkſam gemächt, daß bei allen dieſen 
Feiern weiß⸗rot⸗grüne Fahnen ausgehängt werden.“ 

das „Schickſal‘ der Cauſitzer Wenden Scharfe Abſage der Wenden an die tſchechiſchen Freunde 
(Von unſerem Prager E. D.-Cheftorreſpondendent). 
In der in Bautzen ESachſen) erſcheinenden Zeitung 

der ſlowak. Wenden Serbſke Noviny“ rüdt die Redak— 
tion in ſcharfer Weiſe von der Deutſchenhetze gewiſſer 
tſchechiſcher Zeitungen ab. Das genannte Blatt ſchreibt 
8 folgendes den tſchechiſchen Brüdern ins Stamm⸗ 
uch: 

„Was die Praget Zeitung „Venkop“ ſchreibt, geht 
über alle Maßen. Sie ſchreibt, daß die unterdrügten 
Lauſitzer Wenden in der Tſchechoſlowakei angeſiedelt wer— 
den ſollen, wo noch Platz für 150 000 bis 200 000 wäre. 

Welche Meinung verſchiedene Leute in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei von deutſchen Zuſtänden haben, erſehen wir ganz 
deutlich aus dieſen Zeilen. Kein Menſch hat ſich unter⸗ 
drücktt gefühlt und nicht einem iſt es ſo ſchlimm ergangen, 

khſenhuhutunnel guer durtz WVutſchun erdſſüet 
In Anweſenheit des Herrn Staatsprãſidenten 

Weichſel. Für den neuen Warſchauer Zentralbahnhof iſt 
vorläufig ein proviſoriſches Gebäude errichtet worden. Der 
Bau des endgültigen Bahnhofsgebäudes ſoll demnächſt in 
Angriff genommen werden. 

Polen bezahlt Huslandſchulden 
Warſchau, 2 September. 

Gegen Ende September iſt eine weitere Rate der Sta⸗ 
biliſierungsanleihe vom Jahre 1927 in Höhe von 1305 
Dollar fällig. Dieſer Betrag wurde bereits nach Vew 
VYork überweſen Am 1. Ottober iſt ferner eine Rate 
der Zündholzanleihe in Söhe von 1178 000 Dollar zahl⸗ 
bar. Dieſe Summe wird Ende September überwieſen 
werden, Anfang Oktober iſt außerdem eine Rate der 
sproz. Dollaranleihe in Höhe von 587 600 Dollar fallig. 

———— ——— — — 

daß er ſein Vaterland und ſeine geliebte Lauſitz verlaſſen 
mühßzte. Unſere Wenden ſind faſt alle Häusler und Land⸗ 
wirte, die etwas beſitzen, und niemals werden ſie das ver⸗ 
laſſen. Sofern aber irgendeine Gefahr unſerer geliebten 
Heimat droht, ſo werden wir ſie Schulter an Schuͤlter mit 
ihren deutſchen Brüdern zu verteidigen haben. Deshalb 
mögen ſich die Tſchechen alle Mühe erſparen, ſich um uns 
zu ſorgen. Noch ſind wir treue Bürger unſeres Landes 
und in guter Zuvereſicht folgen wir ſeinem Führer, der 
vollſtes Verſtändnis für unſer nationales Sein hat. 

So ſehr wir uns auch als Slawen mit anderen ſla⸗ 
wiſchen Nationen kulturell befreundet fühlen, ſo laſſen 
wir uns doch nicht in unſere politiſchen Belange hinein⸗ 
reden. Unſer Schickſal iſt das des deutſchen Volkes und 
des deutſchen Staatsbürgers. Wer das noch nicht im 
Ausland glauben will, der mag ſich das Wahlergebnis 
der Lauſitzer Dörfer anſehen und der mag einmal na 
der Lauſitz kommen und ſich von der überall wehenden 
neuen Fahne überzeugen. Doch zuſammen mit ihr weht 
auch die wendiſche, das nimmt uns niemand übel.“ 

Der Europäiſche Fationalitätenkongreß 
Vom 16.—18. September in Bern. 

Mit Rückſicht auf beſondere Gründe iſt die Leitung 
des Europäiſchen Nationalitäten-Kongreſſes gezwungen, 
die Verlegung des Kongreſſes nicht guf den 18. ſondern 
auf den 16 September d. J. vorzunehmen Der IX. Eu⸗ 
ropäiſche Nationalitãten⸗Kongreß wirb daher vom 16.- 
18. September d. J. in Bern ſtattfinden. 

Tetzte Nachrichten 
Das Lujtſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern 21,10 Uhr zur 6. Südamerikareiſe in dieſem Jahr geſtartet. 

Der neue preußiſche Stgatsrat wird am 16. Septem⸗ 
ber zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentretew. 

Der franzöſiſche Kriegsmarineminiſter George Legye⸗ 
iſt im Alter von 76 Jahren in ſeiner Wohnung in St. 
Cloud bei Paris geſtorben. 

Italieniſcher Flieger verbrannt 

PAT. Der italien. Flieger de Pinedo iſt, wie aus Rew Vor! 
gemeldet wird, beim Start zum Nonſtopfluge Rew Vork⸗ 
Bagdad tödlich verunglückt. Der Flieger verlor die Ge⸗ 
walt über den Apparat, der plötlich aus geringer Sſðhe 
abſtürzte und in Flammen aufging. Der Flieger ver⸗ 
brannte, da jede Silfeleiſtung unmöglich war. 

De Pinedo hatte in den Jahren 1825 und 1927 zwei 
große Weliflüge ausgeführt. 

Ein Fiſchtag in Deutſchland 
ſSamburg, 2 September 

Im ham burgiſchen Zatsge bicn wird jetzt ein d 
tag eingetichtet. Es wird an die Berditerung appeltetn 
in Zukunft an jedem Dienstag ein Gericht aus See iſche 
zu eſſen und nur noch Gaſtſtälten aufzuſuchen, in den 
Dienstags Fiſch ſerviert wird. Fürdie wirticho ftlc· 
Bedeutung don Fiſchſang und Idcndet ſowie für 
Furdiguig des geſundheitlichen rtes der Fiſchnahtung 
iſt dieſe Maßnahme von großer Wichtigkeit. Es iſt 
Abficht des hamburgiſchen Senats, bei der Reich —* 
rung dahingehend einzuwirken, daß es zu einem Reichs 
fiſchtag kommen ſoll. 

53 Perſonen auf Tankdampfer getötet 
VYokohama, 2. September. * 

Durch eine Exploſion an Bord des engliſchen Tan 
dampfers „Atholl Queen“ wurden fünf Perſonen, darun⸗ 
ter auch der Kapitän des Schiffes, getötet. 12 Mann pu 
den verletzt. Das Unglück ereignete ſich bei der Infe 
Ohima. 

Für 30 Millionen Holz brennt 
J Sondon, 2. September. 

Auf dem Alexander⸗Dock im Huller Hafen find voiʒ 
lager im Werte von 30 Millionen Zloty in Brand gere 
ten. Die ganze Nacht über haben ſämtliche Webren 
Stadt verſucht, des Feuers Herr zu werder 
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Sonntag, den 8. September 1983. 
Man muß vor allen Dingen im Leben wiſſen, was man 

gcus erteichen wilt Ind wenn das endlich der dalt iſt u man gewöhnlich ſchon mehr als das halbe Seben 
daucht), mit dem Zweck auch die Miltel wollen 5ilty. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
iz2o7 *Karl Auguſt. Großherzog von Sachſen⸗Weimar (f 

68 fDer Dichter Ernſt Frhr. v. Feuchtersleben in Wien 
— 8 Der Orientaliſt Friedrich Delitzſch in Etlangen 
—* Der frangöſiſche Politiler Jean Jaures l(ermordet 

8 Der ruſſiſche Dichter Iwan Turgenew in Bougival 

Sonnenaufgang 4 Uhr 55 Min. Untergang 18 Uhr Min. 
Monduniergang 8 Uhr 87 Rin. Aufang 160 üÜhr in 

Cieblinge 
Die Joſephsgeſchichten des alten Teſtaments haben 

ſicht nur ihre Bedeutung im Rahmen der Geſchichte Sſra— 
els, für deſſen Entwicklung zum Volk ja nächſt Moſes kei— 
ner ſo wichtig geweſen iſt, wie Joſeph, ſondern ſie ſind auch 
ein Stück Familiengeſchichie intimerer Art und als ſolche von 
Algemeinmenſchlicher Bedeutung. So zeigt uns ſeine Kind— 
degeſcichte in ihm den Liebling des Vaters, der, vor al— 

ſeinen Geſchwiſtern von dieſem vorgezogen, über die— 
eſeiner Sonderſtellung im Brüderkreife ſeibſt zut Aeber— 
blichteit neigend, durch ſie ſein Schigſal empfängt. Be⸗ 

Lichnend für die Geſinnung, die in ihm durch die einſeitige 
vorzugung ſeitens des Vaters erwächſt, ſind ſeine 
ume (1. Moſ. 37, 117). — Moderne Pſychoanalyſe 

ja die Bedeutung des Traumlebens für die Seelen— 
und Charakterforſchung aufgewieſen. Hier kann man in 

rTat durch dieſe Hochmutsträume einen Einblick in die 
eele des Jünglings tun. Und ſein Hochmut iſt ihm zum 
all geworden Seine Lebensgeſchichte, vor allem ſeine 
indheit ſollten auch heute noch in ſo manchem Haufe zu 
enken geben. Elternpädagogik iſt nicht immer frei von 
agerechtigkeit. Es gibt oft genug Lieblinge auf der einen 

und Kinder, denen man nicht gerecht wird, auf der andern 
u in derſelben Familie. Und das entfremdet nicht 
r die Geſchwiſter, das iſt von Schaden für die Schoßkin⸗ 
elbſt. Gerade hier zeigt ſich, daß Liebe nicht wählen 

x Wenn der Herr an ſeinem Vater rühmt, daß er 
ne Sonne aufgehen laſſe über Gute und Böſe und reg— 

nen laſſe über Gerechte und Ungerechte, ſo ſollie in einem 
itticen Hauſe auch Elternliebe ganz gerecht ſein. Einem 
tten Vater⸗ und Mutterherzen iſt jedes Kind gleich lieb 
nd wert. D. Blau-Poſen. 

100jãhriges Kirchweihjubilãäum 
8 Sonntag, den 10. September d. J. feiert die Gemeinde 
ziny ihr 100jähriges Kirchweihjubiläum, das 

ichzeſtig mit der Einweihung zweier neuer, von der 
pe Schwabe⸗Biala bezogenet Glocken verbunden ſein 

itd. Die Gloden find bereits eingetroffen. Das Feiſt 
Rint mit einer Vorfeier am Sonnabend, dem 9. ꝛ 

ber um 5 Ühr nachmittags. Darauf ſolgt am Sonn-— 
v die Hauptfeier um id Ühr vormittags; daun um 8 Uhr 

ittags Gottesdienſt auf dem Friedhof in Brzeziny 
8 den Gräbern der ieroe Paſtoren; um 5 Uhr 
achmitlags Schlußfeſer in der Kirche 

4‘ Anlußlich dieſes Jubiläums gibt Herr Vaſtor Eduard 
reifet eine umfangreiche Schrift über das Kirchſpiel 

Zeziny heraus. 8 

Von Moche zu Woche 
Zu gleicher Zeit erſchien in Moskau und Warſchau 

dep in der „Prawda“, hier in der „Gazeta Polſka“) ein 
iee des mutmaßlichen baldigen ſſowjetruſſiſchen Ge— 

ndten in Warſchau, Karl Radet Sobeiſohn, über die 
J iehungen zwiſchen Sſowjetrußland und Polen. In 
Iehe „Kundgebung an zwei befreundete Nationen“ be— 

et ſich u. a. die Bemerkung, daß dieſe Beziehungen 
ch bedeutend beſſer ſein würden, wenn Polen ebenfalls 
ne bolſchewiſtiſche Staatsverfaſſung hätte. 

du, uf dieſe — bei Radek durchaus nicht weiter verwun—⸗ 
x iche — Feſtſtellung antwortete das Sauptorgan des 
F diſchen Regierungsiagers, die „Gazeta Poiſka“, in fol— 

nder ſeht bezeihnender Weiſe: 
Infolge der verhältnismäßigen Kleinheit ſeines 
itoriums und der beſchränkten Möglichkeiten ſeiner 

* tlichen Gegebenheiten eignet ſich Polen — unſeres 
ndtens — nicht als Terrain für Experimente auf dem 

auet der Wirtſchaftsordnung. Daher verharren wir ab— 
* ich auf dem beſcheidenen Poſten eines Beobachters; 

dings nur bis zu dem Zeitpuntt, da die anderwärts 
8 ührten Experimente poſitive und dauernde Ergebniſſe 

gen werden.“ 
Nach der ſo demütig geäußerten Anſicht des polniſchen 

erſtenorgans iſt alſo der Bolſchewismus nichts weiter 
* ein wirtſchaftliches Exrperiment. Wir ver— 
den dieſe Meinung nicht zu teilen. Bolſchewismus iſt 

ar noch mehr als eine Weuanſchauung. 
— 2 

Tert 
natü 

In Krakau findet demnchſt eine Tagung der Kom— m 
nalſpartaſſen der Aüa wiiben Scaalen natt. vie 

—DV— —DDT 
Zrie⸗ aun uns. 

Schuldenfrei 
Schlußbericht über den Bau des neuen Jugendheimes und 

des Gartenhauſes an St. Johannis. 
Herr Konſiſtorialtrat Paſtor Dietrich ſchreibt uns: 
Der engſte Kreis unſrer treuen Freunde wußte es 

ſchon längere Zeit: das neue Jugendheim an St. Johan⸗ 
nis iſt nunmehr volles Eigentum der St. Johannisge⸗ 
meinde, denn es iſt ſchuldenfrei. Bevor jedoch die endgul⸗ 
tige Kaſſenreviſion vollzogen worden war, konnte ein 
ausführlicher Bericht nicht erſcheinen. Am Dienstag, den 
22. Auguſt, wurde nunmehr von den Herren R. Römer, 
K. Sauk und O. Patzak die Reviſion der Baukaſſe durchge⸗ 
führt und alles in Ordnung befunden. Es dürfte die All⸗ 
gemeinheit intereſſieren, welche mit ſo viel Liebe uns bei 
der Errichtung des neuen Jugendheimes geholfen, Nähe⸗ 
res über dasſelbe zu erfahren. Die Arbeiten am neuen 
Jugendheim der St. Johannisgemeinde ſind von folgen— 
den Firmen ausgeführt worden: Firma Klauſe: Rohbau; 
Firma Wagner: Zentralheizung und Waſſerleitung; Fir—⸗ 
ma Plaeſchke: Puharbeiten, Zement und Moſaikfußböden; 
Firma Zielke: Tiſchlerarbeiien; Firma Hanelt: Glaſer— 
arbeiten; Firma Hadrian und Meiſter: Beleuchtungsan⸗ 
lage und Beleuchtungskörper; Firma Gall: Dachdecerar⸗ 
beiten; Firma Weikert: Malerarbeiten; Firma Grubert: 
Töpferarbeiten; Firma Boltz: Dekorationsarbeiten. Die 
Arbeiten am Gartkenhauſe ſind von den Firmen: Zielke, 
Klauſe und Gall durchgeführt worden. Das neue Jugend— 
heim hat mit allem Nacharbeiten 118 000 31. 64 Grge— 
koſtet; die Erweiterung der Kinderbewahranſtalt 913 31. 
50 Gr.; das Gartenhaus im Pfarrgarten 3973 31. 40 Gr. 
Dieſe Summen mußten nun auf freiwilligem Wege aufge— 
bracht werden. Am 1. Pfingſtfeiertage, den 24. Mai 1931, 
war die Grundſteinlegung des neuen Jugendheims und, 
des Gartenhauſes. Die Einweihung des Gartenhauſes 
fand am 27. September 1981, die des Jugendheims am 
29. November 1981 ſtatt. 

Dank der regen Spendenfreudigkeit und der vielen 
verſchied. Veranſtaltungen zugunſten der Schuldenabtra⸗ 
gung gelang es bis zum 20. Mai 1038, alle Schulden ab⸗ 
zutragen. Alſo innerhalbvon2Jahren 122940 
Zloty 63 Gr. Eim herrliches Reſultat! Und nun die 
Ehre vor allem dem Herrn der Kirche, welcher das mit 
viel Arbeit verbundene Werk hat gelingen laſſen, und die 
nötigen Kräfte und Mitarbeiter geſchenkt hat 

Innigen Dank aber auch allen, allen lieben Glau— 
bensgenoſſen, welche immer und immer wieder ihre 
Scherflein beigetragen haben und die Schuldentilgung trotz 
ſchwerſter Zeit und wirtſchaftlicher Depreſſion ermoͤglich⸗ 
ten. Dank, innigen Dank, insbeſondere dem großen Mit⸗ 
arbeiterſtab mit der hochverehrten Vorſitzenden des Da⸗ 
menkomitees des evang.luth. Jungfrauenvereins Frau 
Klara Kindermann an der Spitze, dem unermüdlichen 
techniſchen Ausſchuß und dem werten Kirchenkollegium 
der St. Johannisgemeinde. Gott ſegne alle, die zur 

er ee der Arbeit für un⸗ 
ere weibliche Jugend an St. nnis geholfen haben. 

Dem Herrn ſei die Ehre, Lob und Preis! 

Perſðliches. Der Kreisarzt der; Stadtſtaroſtei em⸗ 
pfängt ab 4. September täglich von 8 bis 10 Uhr früh. 

a. Der Lodger Stadlſtaroſt iſt von ſeinem Urlaub 
zurüchkgekehrt und hat ſeine Tütigkeit wieder aufgenommen. 

— 0—— 

Daukſaguns 
Für die uns anläßlich unſerer Goldenen Hochzeit zu 

gangenen Gratulationen und Blumen wie auch für den 
84/3 des Kirchengeſa novereins acilie ſagen wir auf 
dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. 

Joſef Roesner und Frau. 

Der geſtrige Probealarm der Lodzer 
Freiwilligen Seuerwehr 

fand — bereits zum 4. Mal — an öffentlichen Bauten ſtatt, 
und zwar war diesmal Gegenſtand der Uebungen das 
„Scala“⸗-Theater, Srudmiejſtaſtraße 16, ſowie das Ge— 
bäude der Widzewer Manufaktur, bis zur Zachodnia 55 
und 53. Die Leitung der Rettungsaktion“ hatte der 
Kommandant, Serr Dr. Grohmann inne, Platzlomman— 
dant war SHerr Joſef Koſchade. Am Alarm beteiligten 
ſich die Züge 1, 2, 8, 10 (motoriſiert) und 9 (Pferderequi⸗ 
ſiten). Am Gebäude der Widzewer Manufaktur, von der 
Srudmiejſka bis zur Zachodnia 55, wurde durch rote Fähn⸗ 
chen angezeigt, daß dort das Feuer ausgebrochen war. 
Die „Scala“ und die Ecke Zachodnia waren gefährdet 
(gelbe Fähnchen). Der Zug 1 nahm beim Theater Auf—⸗ 
ſtellung, Zug 2 am Gebäude der Widzewer Manufaktur, 
Zug 3 bediente die Linie von der Ecke bis zur Zachodnia 
53, Zug 10 ſtand an der Ecke und Zug 9 vor dem Hauſe 
Zachodnia 53, wo ſich die Mauern des ehem. „Coloſſeum“⸗ 
Theaters befinden. Dort wurde übrigens in Gasmasken 
gearbeitet (grüne Fähnchen). An dem Gebäude der Ma— 
nufaktur herrſchte Lebensgefahr, Menſchen wurden an 
Rettungsleinen heruntergelaſſen. Der 2. und 3. Zug mo— 
biliſierte eine ärztliche Hilfe. 

Der 1. Zug war 3 Minuten, der 2. Zug 4 Minuten, 
der 3. Zug 6 Minuten, der 10. Zug 12 Minuten und 
der 9. Zug (Pferderequiſtten) 30 Minuten nach dem 
Alarm eingetroffen. 

Den praktiſchen Uebungen, die ungefähr 1 Stunde 
dauerten, ſchloſſen ſich erklärende Ausführungen Dr. Groh— 
manns an. Ein hindernder Umſtand waren die vielen 
Straßenpaſſanten, die die Straßen füllten und die Feuer⸗ 
wehr oft an ihrer Arbeit hinderten. B. 

B. Strahenbauarbeiten in der Kilinſtiſtraße. In 
der Kilinſkiſtraße, zwiſchen der Przejazd- und Narutowicz⸗ 
ſtraße, wird augenblicklich die unter dem Pflaſter befind⸗ 
liche und während der Kanaliſationsarbeiten zerſtörte Be— 
tonſchicht vom Magiſtrat ausgebeſſert. Die Straßenbahn 
wird in den nächſten Tagen mit der Schienenlegung be— 
ginnen. Damit iſt der Streit zwiſchen der —— 
geſellſchaft und dem Magiſtrat um die Ausbeſſerung die⸗ 
ſer Straße aus der Welt geſchafft. 

X ZKegiſtrierung des Jahrgangs 10158. Am 4. Sep⸗ 
tember müſſen ſich die jungen Manner aus dem 1. Polizei⸗ 
bezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben von M 
bis S beginnen, ſowie die aus dem 7. Voligeibegzirk mit 
den Anfangsbuchſtaben L bis P. 

Zweckmäßigkleit einer derartigen Tagung leuchtet wenig 
ein, zumal die Anmeldungen an die folgende Anſchrift zu 
richten ſind: „Bureau d'organisation du ler Congrés des 
Caisses dEpargne communales des pays slaves“. 

* —A 

4 Der Herr Bürokratius ſteckt ſeine Naſe in alles. Das 
wiſſen wir. Daß er aber ſelbſt das Allerperſönlichſte des 
Menſchen zum Gegenſtand einer Umfrage machen kann, 
das hätte niemand erwartet. 

Jüngſt wurden die verheirateten Lehrerinnen mit 
einem Fragebogen bedacht, deſſen erſte Frage lautete: 

Leben Sie in Ehegemeinſchaft? 
Die Umfrage bezweck natürtlich die Ermittlung der 

abbaureifen Beamtinnen. Trotzdem ſcheint ſie uns kein 
Recht zu haben, plump an etwas rühren zu dürfen, das 
manchem Menſchen heilig iſt. — 

—V ———— 

Die polniſche Preſſe berichtgte in dieſen Tagen von 
einer eigenartigen Feier in einer Dorfvolksſchule im Kreis 
Rybnik in Oberſchleſien. Ein Schüler der dritten Klaſſe 
dieſer Schule hatte auf ſein Schulſparbuch — tauſend 
Zloty geſpart! Aus dieſem Anlaß trafen in der Schule 
ein: der Direktor der Bezirks-Poſtſparkaſſe, der Kreis— 
ſtaroſt, der Gemeindevorſtand und verſchiedene andere 
Würdenträger. Es wurden Reden gehalten — na wie 
denn! — in denen der Junge ſeinen Kameraden als Vor— 
bild hingeſtellt und als Muſter eines angehenden Staats⸗ 
bürgers gefeiert wurde. & 

Zum Schluß wurde ihm ein Buch mit entſprechender 
Widmung als Geſchenk des Voſtſparkaſſenvrälidenten in 
Warſchau überreicht 

Elegant ⸗ SweckmãßigPreisgůnſtig 

Mohnung Cinrichtungen 
Mõbelfabrii JVULIVS REIT 

Ausſtellungsrãume Cdaũslbca 70. 

fũr Wertarbeit bũrgend ſind 

lungsrãume Telefon 101.68. Einige Stilſpeijezimmer Eugliſch ⸗Sarock fertiggeſtellit 

Sparſamkeit iſt gewiß etwas Schönes, bei kleinen Jun⸗ 
gen zudem auch etwas Seltenes. Daß es aber pädagogiſch 
iſt, einen neunjährigen Schüler vor ſeinen Mitſchülern 
übertrieben zu feiern, nur deshalb, weil dieſe keine reichen 
Eltern und ſonſtigen Verwandten haben, die ihnen die 
Sparbüchſe füllen, das wagen wir ſehr zu bezweifeln. 

* * 

Den Teilnehmern an eietr kürzlich ſtattgefundenen 
billigen Eiſenbahnfahrt von Lodz nach Gdingen wurde 
von der Leitung ein Merkblatt überreicht, in dem den 
Reiſenden das folgende Verhalten nahegelegt wurde: 

„Die Fahrt an das Polniſche Meer unter der Loſung 
„Das Meer ruft uns“ ſoll nicht nur den Beſuch von Gdin⸗ 
gen und Umgegend ermöglichen. Sie ſteilt gleichzeitig 
eine Huldigung dar für unſere Anſtrengungen, die die 
Feſtigung der Grundlagen für eine weitere wirtſchaftliche 
Expanſion und für die politiſche Behauptung des koſtbar— 
ſten Teils unſeres Landes anſtreben. Daher hat das Ver— 
halten der Teilnehmer auf der Fahrt ſowohl durch die 
polniſchen Lande wie durch das Gebiet der Freien Stadt 
einerſeits herzliche Freude und anderſeits ergreifenden 
Ernſt zu bekunden ...“ 

Ergreifender Ernſt? 
Wie macht man das? 

42 2 
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In dieſen Tagen ſtand im Krakauer „Il. Kuryer 
Codz.“ in großer Aufmachung folgendes zu leſen: 

„Sollywood erlebte letztens eine große Senſation. Jan 
Kiepura erſchien in dieſer Stadt des Films. Es iſt ſchwer 
zu beſchreiben, mit welcher Begeiſterung Kiepura in Ame— 
rika aufgenommen wurde. Die Regiſſeure, Künſtlerinnen 
und Künſtler überboten ſich förmlich in der Veranſtaltung 
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Welltervoraus ſage 
Die Vorausſagungen des Wetters hat die Menſchen ſeit 

altersher fehr intereſſiert. Landbewohner haben durch lang⸗ 
jährige Beobachtung gewiſſe Erfahrung erlangt und „Bauern⸗ 
vegeln“ aufgeſtellt. Der Stadtbewohner iſt träger in dieſer 
Hinſicht, denn ihm fehlt die Naturverbundenheit, die es allein 
ermöglicht, auf Grund liebevoller Naturbeobachtung treffende 
Schlüſſe zu ziehen. Wiſſenſchafter bemühen ſich redlich auf 
dieſem Gebiete, doch unterliegt die Kompliziertheit ihrer Be⸗ 
obachtungen und das Chaos der vielen Quellen und Berüud⸗ 
ſichtigungen, aus denen meteorologiſche Stationen Prophe⸗ 
zeiungen ſchöpfen, immer noch einer großen Ungenauigkeit, die 
ſich allzuoft im Gegenteil der Beſtimmungen beweiſen. 

So trat einſt ein heiterer Fall ein, als ein Landmann 
darüber befragt, wie es doch käme, daß gerade er imſtande ſei, 

das Wetter ſo treffend zu prophezeien, antwortete: Ja, ſehen 
Sie: da lebt in der Stadt ſo ein verrückter Profeſſor, der in 
den Zeitungen das Wetter regelmäßig falſch vorausſagt. Ich 
richte mich immer nach ihm, behaupte aber ſtets das Gegen⸗ 
teil, und ſo ſchlage ich nie fehl!“ 

Großen Einfluß auf das Wetter hat der Mond. Wir ken⸗ 
nen ſeine Macht hinſichtlich der Ebbe und Flut, ſeinen Ein⸗ 
fluß auf Menſchen bezgl. der wankenden Stimmung, der 
Fähigkeiten und Geſundheit, die Mondſucht der Menſchen uſw. 

Langiãhrige Beobachtungen der Wirkung des Mondes 
haben auch bemerkenswertes und faſt genaues Vorherſagen 
der Witterung geſtattet. Zunächſt müſſen die 4 Mondphaſen 
berückſichtigt werden. Befindet ſich der Mond im Phaſen⸗ 
wechſel, ſo beobachten wir genau nach dem Kalender dieſen, 
ſowie den nächſten Tag. Neigt die Witterung zu dieſer Zeit 
zu gutem Wetter. ſo haben wir, fern aller komplizierten Buch⸗ 
weisheit und ſonſtigen Berechnungen, gutes Wetiter bis zum 
nächſten Phaſenwechſel zu erwarten und umgekehrt. Befon⸗ 
ders wichtig iſt der Tag nach dem kalendariſchen Phaſenwechſel. 
Vollmond und Halbmond beſtimmen die Witterung um ſo ge⸗ 
nauer. Erſtes und zweites Viertel des Mondes laſſen das 
Wetter unſicherer prophezeien, doch gewinnt man auch hierbei 
bald die nötige Erfahrung und fehlt nur ſehr ſelten. 

Bei Berüchſichtigung dieſer einfachen Hinweiſe kann das 
Wetter für je 7 bis 14 Tage mehr als annähernd genau vor⸗ 
ausbeſtimmt werden, und die Orientierung über Weiterver— 
hältniſſe iſt für die meiſten Menſchen oft von ſehr bedeuten⸗ 
der Wichtigkbeit. A. G. 

lNeue Geſehe und Verordnungen 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 66. 

Poſ. 4906: Verordnung in Angelegenheit der Sitze und 
Kompetenzen der Kreisbodenäãm̃ter. 
Poſ. 407: Verordnung über eine proviſoriſche Be— 
ſtimmung der Zuckerkontingente für die Zeit vom 1. Oklto⸗ 
ber 1938 bis zum 30. Sepiember 1934. 

Poſ. 498: Verordnung über die Aufhebung der Zoll⸗ 
vergünſtigungen bei der Einfuhr von Packpapier, Zei⸗ 
tungs⸗ und Kanzleipapier. 

Poſ. 499: Verordnung über eine Ergänzung der 
Poſtordination. 

Poſ. 500 bis 502: Regierungserklärungen in Angele⸗ 
genheit internationaler Abmachungen. 

Das Ende der Preisfeſtſethhungskommiſſion 
X In Anbetracht des weiteren Rückgangs der Preiſe 

für landwirtſchaftliche Produkte hat der Innenminiſter die 
Tätigkeit der Kommiſſion zur Beſtimmung der Unter—⸗ 
haltskoſten bis auf Widerruf eingeſtellt. Die Geſtaltung 
der Preiſe für Artikel des täglichen Gebrauchs wurde dem 
freien Wettbewerb überlaſſen. 

B. Das Stadttheater bereits umgezogen. Von ge⸗ 
ſtern ab befindet ſich das Stadttheater in der Scala“. In 
den alten Räumen des Stadttheaters ſoll nach gründ⸗ 
licher Auffriſchung ein Operetten⸗ und Revuetheatert ein⸗ 
gerichtet werden. 
B. Vom Stadtgericht. Im Zimmer 19 des Stadtge⸗ 

tichts befinden ſich jetzt zur Entgegennahme von Geſuchen 
drei Schalter. An dem einen wird die Höhe der Stempel⸗ 
gebühren feſtgeſetzt. an dem anderen befindet ſich die 
Kafſe im 3. werden die Stempelmarken ausgefolgt. 

Von der deuftſchen öffentl. Bücherei 
Uns wird geſchrieben: 

Die Ferien ſind zu Ende, die zahlreichen Sommer⸗ 
friſchler nach Lodz zurückgekehrt. Da möchto die Bücherei 
des Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsvereins ſich 
ihren Leſern wieder in Erinnerung bringen. Sie möchte 
vor allem diejenigen ihrer geſchätzten Leſer, die Bücher für 
eine längere Zeit entliehen hatten, bitten, ſie jetzt bald 
ohne beſondere ſchriftliche Aufforderung zurückzubringen 
und gegen andere einzutauſchen, bzw. die Leſezeit weiter 
verlängern zu laſſen. 

Die Bücherei iſt wie bisher täglich geöffnet, und zwar 
für Kinder von 325 Uhr nachmittags, für Erwachſene von 
528 Uhr abends. Anmeldungen neuer Leſer werden je⸗— 
derzeit entgegengenommen. Im Laufe des Sommers iſt 
eine größere Anzahl geſpendeter Bücher eingeſtellt worden. 
Eine große Beſtellung von Neuheiten wird vorbereitet. 
Die Leihgebühren ſind ſehr niedrig gehalten. Für Arbeits— 
loſe und Minderbemittelte beſondere Sätze. Ein geräu— 
miges Leſezimmer mit vielen in- und ausländiſchen Zei— 
tungen und Zeitſchriften ſteht jedermann unentgeltlich zur 
Verfügung. 

Schulneubau fſerktiageſtellt 
B. In der Cegielnianaſtraße 63 wurde jetzt der vom 

Magiſtrat ausgeführte Neubau einer Volksſchule fertig⸗ 
geſtellt. Das Gebäude iſt 4 Stock hoch und 7 Fenſter breit. 
Anſchließend befindet ſich ein Seitengebäude. 

Eine Wojewodſchafiskagung der Gürtner 
Heute um 11 Uhr vorm. findet in der Lodzer Land⸗ 

wirtſchaftskammer, Petrikauer Straße 96, eine Wojewod— 
ſchaftstagung der Gärtner ſtatt. Auf der Tagesordnung 
befinden ſich wirtſchaftliche und organiſatoriſche Fragen. 

— — — 
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8 
Der Roman 

—IIXXVV 
von Margapeltb anktelmann, 
der von unseren Lesern mit auBer- 
ordentlich grohßem Beifall auf- 
genommen wurde, ist jetzt auch 

in Bucehſorm erschienen. 
Ganzleinenband: 21. 7.80. 

Zu beziehen durch den Buchvertrieb „Libertas“. 
Lodz. Petrikauer Strasse 86. 
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von Begrüßungsbanketts. Eine Anzahl Drehbücher wur⸗ 
den zu ſeiner ausſchließlichen Verfügung vorbereitet. Uſw., 
uſw., uſw.“ 

Mit einem Wort: ganz Hollywood lag vor dem Gött—⸗ 
lichen auf den Knien. 

Genau drei Tage ſpäter vermeldete das gleiche Blatt 
ohne zu, ftottern, daß Kiepura die Redaktion aus Cortina 

d'Ampezzo in den Dolomiten angerufen und mitgeteilt 
habe, daß ſeine Abreiſe nach Amerika eine Verzögerung 
erfahren habe. 

Man weiß, Filmſterne haben ſogenannte Doubles, 
das ſind ihnen äußerlich ähnliche Schauſpieler, die all die 
gefährlichen Dinge machen müſſen, für die die „Stars“ 
ihre hochverſicherten Glieder nicht riskieren wollen. Zur 
Ehre des Krakauer Blattes wollen wir annehmen, daß 
Kiepura einmal den umgekehrten Weg gegangen iſt und 
in Hollywood ſeinen Double hat feiern laſſen. 

w * 

In den Warſchauer Kinos wird ein von der Polni—⸗ 
ſchen Telegrafen-Agentur gedrehter Reklamefilm einer 

Wäſcherei vorgeführt, der einen Herrn im Frac zeigt, der 
jeine Wäſcherin ohrfeigt, weil die von ihm geforderte 
blendende Weiße ſeiner Frackhemden zu wünſchen übrig 
läßt. 

Der „Robotnik“ greift deshalb die halbamtliche 
Produktion an. 

Warum nur? Vitelleicht handelt es ſich hier — um 
einen Kulturfilm. 

— u — 

Weil wir gerade vom Film ſprechen — die polniſche 
Filminduſtrie hofft, auf dem Umweg über Deutſchland, 
wo der polniſche Film die deutſche Faſſung erhalten ſoll, 
den ſtandinaviſchen und ſchweizeriſchen Markt zu erobern. 

Gleichzeitig hofft die deutſche Filminduſtrie, den pol⸗ 
niſchen Markt, von dem ſie verdrängt wurde, wieder zu 
gewinnen. 

Hoffen wir, daß beider Hoffen ſich verwirklicht. Wir 
Deutſchen in Polen könnten dadurch nur gewinnen 

E * 

In ſeinem Bericht über den unlängſt abgeſtürzten 
deutſchen Flieger Poß ſchreibt der Krakauer „J. K. C.“: 

„Zuſammen mit dem amerikaniſchen Haupt—⸗ 
mann Köhl unternahm Poß ...“ 

Es dürfte dem deutſchfeindlichen Krakauer Blatt nicht 
leicht geworden ſein, wenigſtens Poß ſein Deutſchtum zu 
laſſen. Rur ſein Totſein mag ihn davor bewahri haben, 
zum Amerikaner erklärt zu werden. 

— v a 

Seit einigen Tagen erſcheint die Lodzer Tageszeitung 
„Prad“, der ehemalige „Rozwöj“, als ſogenanntes Ein⸗ 
tagsblatt, d. h. der Name der Zeitung wechſelt täglich, 
wobei jedoch der Bezieher wegen der bisherige Titel — 
allerdings in Verbindung mit einem anderen — immer 
wieder erſcheint. Das Blatt hieß bereits: Prad Wſpölt⸗ 
czesny, Prad Rozwojowy, Prad Narodowy, Prad Po— 
wszechny, Prad Bödzki, Prad Codzienny ufw. uſw. 

Dieſe Maskierung iſt eine Folge des Umſtandes, daß 
der bisherige verantwortliche Redakteur des Blattes die 
Verantwortlichkeit gegenüber den Behörden niederlegte, 
ein anderer aber für die Dauer für das oft konfiszierte 
Blatt nicht verantworten mag. Eine Verantwortung von 
Nummer zu Nummer läßt das Preſſegeſetz aber nur gegen⸗ 
über Eintagsgebilden zu. 

Ein Preſſekurioſum unſerer Tage. 
A. R. 

Cutheriſche Kirchenbewegung in 
der Ukraine 

Hert Konſiſtorialrat Dietrich ſprach vorgeſtern über 
die Entſtehung einer neuen lutheriſchen Kirche in der 
Ukraine. Die recht zahlreich erſchienenen Zuhörer wurden 
in das Leben der neuen Glaubensbrüder in dem ehemals 
öſterreichiſchen Teilgebiet und den Nachbarländern einge⸗— 
führt. Die Ukrainer, in Oeſterreich Ruthenen, in Ruß— 
land dagegen Kleinruſſen genannt, zählen heute in unſe 
rem Lande (nach offiziellen Angaben) 410 (nach ukr. 
Selbſteinſchätzung zumindeſt 6 Millionen. Red.), in Ruß⸗ 
land 40 Millionen Seelen. Das ſlawiſche Volk verhalte 
ſich dem Evangelium gegenüber faſt durchweg ablehnend. 
Zur Reformationszeit ſei dies anders geweſen, da damals 
die Hälfte aller polniſchen Sejmabgeordneten evangeliſch 
war und es 700 Gemeinden dieſes Bekenntniſſes in Polen 
gab. In der Ukraine zählte die evangeliſche Kirche zu je⸗ 
ner Zeit etwa 100 Gemeinden. 

Die Fäden der lutheriſchen Bewegung laufen in den 
Händen Sup. D. Theodor Zöcklers in Stanislau zuſam⸗ 
men, dem die Paſtoren Weidauer, Lempp, Scheretz, Jar⸗ 
czuk und Demetſchyſchyn zur Seite ſtehen. B⸗ 

Für die Evangel iſchen in Rußland 
wurden uns geſtern wieder einige freundliche Gaben 
überreicht, und zwar: N. N. 8 31, R. X. 5 31. 3. 3.2 31 

Im Namen der Bedachten danken wir herzlichſt für 
dieſe Gaben. 

Die Umlegung der Straßenbahngleiſe am Kaliſchet 
Bahnhof. Nachdem der Kanal des Flüßchens Karolewla, 
der am Ende der Kopernikusſtraße begann und am Kali⸗ 
ſcher Bahnhof vorbeiführte, zugeſchüttet und eine Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Kopernikusſtraße und der Brücke 
geworden iſt, hat die Direktion der Straßenbahn damit be— 
gonnen, quer über den nun entſtandenen freien Platz 
Doppelgleiſe zu legen. Die Straßenbahn wird ſomit künf—⸗ 
tig nicht mehr den großen Bogen um die Ecke der Karo⸗ 
lewſka- und Kopernikusſtraße beſchreiben, ſondern von der 
Kopernikusſtraße in gerader Linie zum Bahnhof fahren. 
Ein Gleis iſt bereits fertiggeſtellt, ſo daß jetzt die Elek⸗ 
triſche auf dem Wege vom Bahnhof ſchon die neue Linie 
befährt. Demnächſ? wird auch das zweite Gleis fertig 
ſein, worauf auch die Straßenbahn, die aus der Stadt 
kommt, den kurzen Weg fahren wird. Der freiwerdende 
Platz wird in eine Grünanlage umgewandelt. 

Ein Blatt fällt hernieder — es ijt an den Rändern ae 
lich verblaßt; etwas wehmütig ſtehen wir — ach ja, es wi 
Herbſt werden! Gnädige Frau! Haben Sie ſchon daran ge 
dacht, ſich über die Herbſtgarderobe zu informieren? Die Mode 
bringt zum Uebergang neue und inicreffante Modelle, über die 
Sie in dem führenden Modeblatt „Elegante Welt“ einen aus 
führlichen Bericht finden — die vornehm ausgeſtattete Zeit⸗ 
in iter 1Wiart. (Verlag Dr. SeueEyfler A Berltn 

a. Kampf mit einem Betrunkenen. Durch die Rzgowſka⸗ 
Straße in Choiny ging in den vorgeſtrigen ſpüten Abend 
ſtunden ein Mann, der die Vorübergehenden angriff und 
mit einem Stock ſchlug. Mehrere Pafſanten, die ſich zur 
Wehr ſetzen wollten, wurden verleßte Als' ein Polizift 
an den Betrunkenen herantrat und ihn aufforderte, na 
Hauſe zu gehen oder inn ins Kommiſſariat zu folgen, 
warf ſich dieſer auch aus den Beamten und brachte ihm 
mehrere Kopfverleßzungen bei. Der Beamte verſuchte 
nun, den Betrunkenen zu überwältigen. Es entſtand zwie 
ſchen den beiden eine regelrechte Schlägerei, wobei der 
Beamte erheblich verletzt wurde. Erſt durch das Eingrei⸗ 
fen von einigen beherzten Paſſanten wurde der Betrum 
kene, der Piaſtowa? wohnhafte Joſef Duczynſti gefeſſel 
und ins Kommiſſariat gebracht. 

p. Ein Kind von der Straßenbahn überfahren. Vor 
dem Hauſe Kilinſkiſtraße 13 wurde geſtern nachmittag ein 
etwa elfjähriger jüdiſcher Knabe von einem Zug der 
Straßenbahnlinie 14 überfahren und ſo ſchwer verletzt. 
daß er in hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus über⸗ 
geführt wurde. Wa. waren dem Kind beide Beine abge⸗ 
fahren worden. 

Rutjelhafter Tod eines Kindes. Einer Meldung aus Warſchau zufolge wurde auf dem Hofe des ſSgue⸗ 
Dzikaſtraße 19, in einer Waſſertonne die Leiche der ian 
rigen Dorota Sikorfta gefunden. Da es zweifelhaft if 
daßz ein ähriges Kind ohne fremde Silfe in ʒ 
hohe Tonne gelangen konnte, vermutet man, daß hier vie 
leicht ein Verbrechen vorliegt. 

ebensmade. In, der Zesciusztor Allee ¶4 verſuchte nt 
der 21iährige Schneider Icekr Akſelrad zu vergiften. Die 5 
tungsbereitſchaft erteilte ihm die erfte Hilfe und ſchaffte 
Lebensmüden nach deſſen Privatwohnung in der Zawiszg 

d. In der Zaierſkaſtraße 19 wurde im Torwege des s3 
ſes die Tjährige Nalalija Kultowſta in befinnungsloſem 8* 
ſtande gaufgefunden und ins ſtädtiſche Krankenhaus einge 
ſert. Wie es ſich herausſieiite hatte die vbdachise Frau au 
Verzweilung ein bisher, dicht ſeitgeſtütes Gift gepengenen Unglücksfall mit einem Revoiver, In der Wohnu 
der Familie Rozniewſki in der Miedzianaſtraße 4 —— 
ſich ein ungewöhnlicher Unalücksfall. Bem Sohn Stefan * 
niewſti fiei ein nicht geſicherler Revolver aus der Taſche * 
entlud ſich wiederhoit. Die im Zimmer anweſende Maria 5 
rembſka wurde dabei ſo ernſtlich am Fuß verleht. daß dic 
tungsbereitſchaft gerufen werden mußte, die die Verungl 
dann an Ort und Stelle beließ 

Heute werden u. a. beſtaltet: 
Auf dem evangeliſchen Friedhof in 

bieniec, um 2 Uhr nachm.: Daniel Matz, 86 Jahre 
Auf dem neuen evangeliſchen —— 

morgen, Montag, um 3 Uhr Frau Johanna Math 
Gocht, geb. Brauner, 53 Jahre alt. 

Spende 
An Stelle von Blumen auf das Grab der ver 

d Johanna Zunin übergab uns Familie R. dZa wů 
nicht Zunin, wie geſtern irrtümlich angegeben) 10 3lety 

ſtor benen 

zur Weiterleitung an das Evang. Waiſenhaus. wofür 
wir namens der achten herzlichſt danken. 
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APOBI GMO IC. 
Teggos rer be⸗ WAmnßon⸗Tonring Der Kanal von einer Frau durchſchwommen. 

Geſtern konnte troßz ungünſtiger Witterung mit den 
Vorſpielen im Dameneinzel und Herreneinzel der Klaſſe B 
begonnen werden. Die Spiele litten ſtark unter dem im— 
mer wieder einſetzenden Regen. 

Trotzdem gab es einige ſehr intereſſante Treffen. Zu 
dieſen zählt un dedingt der Kampf Frl. Hauke Irl. Pfeiffer. 
Beide Juniorinnen ſpielten mit einer derartigen Auf— 
opferung, die bei den Zuſchauern berechtigte Begeiſterung 
wachrief und manchen Spitzenſpielern und Spielerinnen 
zum Vorbild dienen könnte Aus dieſem Kampf gleich— 
wertiger Gegnerinnen ging Frl. Hanke mit 9:7 und 11:9 
als Siegerin hervor, troßdem Frl. Pfeiffer bereits 
8 Satzbälle hatte. Das zweite Dameneinzel brachte Frau 
Brauer und Frl. Graebſch zuſammen. Dieſes Treffen war 
eine glatte Angelegenheit von Frau Brauer, die auch 
mühelos 6:0, 61 gewinnen konnte. 

Im Herreneinzel um die Meiſterſchaft der Klaſſe B 
war man mit Recht auf den Ausgang des Kampfes Her⸗— 
mans — Golda geſpannt. Der vielverſprechende Junior 
Golda fand jedoch in Hexmans ſeinen Meiſter. Wenn er 
auch im erſten Satz wiederholt gute Momente hatte, ſo 
war er doch im zweiten Satz um vieles ſchwächer. Er 
mußte ſich doch dem ſichereren und taktiſch beſſer pielenden 
Hermans im Verhältnis von 4:36, 0:6 beugen. 

Im Treffen Wegner — Maurer bendtigte Wegner 
3 Sätze (6:4, 336, 633), um endlich den Sieg über den 
gut ſpielenden Gegner zu erringen. Koſchade ſiegte über 
Reit 6;:4. 621 und Sattel über Günther 621, 6:2. Das 
Spiel Heſſe — Wende mußte infolge eintretender Dunkel⸗ 
heit abgebrochen werden und wird heute um 9 Uhr früh 
fortgeſeßt werden. 

Im Dameneinzel dürfte in der oberen Runde die 
Vorſchlußrunde zwiſchen Frau Brauer — Frau Glathe, 
und in der unteren Runde zwiſchen Frl. Hanke — Frau 
——— ** — 

Schmeller ausgetragen werden. Im Endkampf werden 
ſich wohl ſomit Frau Schmeller (die Titelverteidigerin) 
und Frau Brauer gegenüberſtehen. 

Im Herreneinzel dürften die Vorſchlußrunde in der 
oberen Haͤlfte wohl Engel — Sattel und in der unteren 
Wegner — Hermaͤns austragen. Die Schlußrunde wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zwiſchen Engel und dem 
Sieger aus dem Treffen Wegner — Hermans ausgefoch— 
ten werden. UAeberraſchungen ſind jedoch nicht dausge— 
ſchloſſen. 
Diejenigen Damen, die Win im erſten Treffen be—⸗ 

ſiegt wuürden, finden ſich wieder in der Troſtrunde, die 
gleichfalls morgen ausgeſpielt wird. 

Deutſchland beſiegt Dänemark. Deutſchland ſiegte 
im Tennisländerkampf gegen Dänemark, denn am Sonn— 
abend wurde das Herrendoppel durch die Deutſchen 
v. Cramm und Nourney über die Dänen Alrich und Hen— 
richſen gewonnen. Die Deutſchen gewannen dieſe Begeg— 
nung in drei Sätzen und haben damit den Länderkampf be— 
reits gewonnen. 

h. Schweiz — Belgien 2:20. Nachdem vor kaum zwei 
Wochen bei einem Ländertreffen die Schweizer von den 
Belgiern geſchlagen wurden. hoffte man auf einen Sieg 
der belgiſchen Vertreter im Davispokal-Ausſcheidungs— 
ſpiel. Die Ergebniſſe des erſten Tages geben jedoch den 
Schweizern das Recht, auf den Sieg zu hoffen. Sie ge— 
wannen beide Einzelſpiele des Tages und gingen mit 230 
in Führung: Fiſher (Schw.) ſchlug den Belgier Lacroix 
622, 3:6 62, 622, und Ellmer (Schw.) konnte über 
Nayaert (B) 6:2, 3:6, 7:5, 73 ſiegreich bleiben. 

————— — ———— 

— Mutiger Motorrad-Beifahrer. 
Die Tätigkeit des Beifahrers im Motorradrennen hat ſich zu einer beſonderen Kunſt ausgebildet. Doch in erſter 
Linie gehört Wagemut und Tollkühnheit dazu, ſich aus dem Beiwagen ſo herauszuhangen wie dieſer Beifahrer, der 
alles verſucht, damit ſein Kamerad auf dem Motorrad mit möglichſt großer Geſchwindigkeit durch die Kurve kommt. 

Tſchechoſlowakei ⸗Polen Ai,: 871 
b. m. In Warſchau begann geſtern der leichtathletiſche 

Länderkampf Polen —Tſchecho-Slowakei, welcher nach dem 
erſten Tage eine Führung der Tſchechen mit 4114:371 
Punkten brachte. Den Reigen begann der 400 Mtr⸗Sür⸗ 
denlauf, welcher Polen eine 8:1Führung einbrachte, da 
die beſten Tſchechen Doſtal und Kratky nicht antraten. Ko— 
ſtrzewſki ſiegte mit 15 Mtr. Vorſprung in der Zeit von 
55,2 Sek. vor Maszewſki (P.). Der 100-Mtr.Lauf brachte 
den Ausgleich, denn die konkurrenzloſen Engel und Hejduk 
ließen die Polen nur bis 50 Mtr. zur Geltung kommen, um 
nachher mit großem Vorſprung zu ſiegen. Hejduk ſiegte 
in 1111 knapp vor Engel. 3. Twardowſki (P.y). 

Die Lemberger Pogon in Lodz 
a. r. In ſtärkſter Aufſtellung tritt der polniſche Alt— 

meiſter heute gegen L. K. S. an Bei der gegenwärtigen 
Form der Lemberger, welche letztens mit Leichtigkeit über 
Cracovia hinweggekommen ſind, wird wohl L. KeS. kaum 
den bisherigen Erfolgen gegen Pogon einen neuen zugeben 
können. Der eigene Platz und der Anſporn der Anhän— 
ger können aber auch diesmal die Entſcheidung zugunſten 
der Lodzer herbeiführen, denn L. K. S, wird es ſicherlich 
an Ehrgeiz nicht fehlen laſſen. 

b. m. LKS. ſiegt in den Handballmeiſterſchaften von 
Polen. In Krakau begannen geſtern die Handballmeiſter— 
ſchaften von Polen, an welchen der Lodzer Sportklub 
(LKS.) beteiligt iſt. Es wurde geſtern lediglich ein Spiel 
ausgetragen und zwar beſiegte LKS. die Warſchauer Po— 
lonja 3:1 (2:0). 

Die erſten Kämpfe der Studenten-Welt— 
meiſterſchaften 

h. Vorgeſtern wurden im Muſſolini⸗Stadion in Tu—⸗ 
rin die erſten Kämpfe der Studenten-Weltmeiſterſchaften 
ausgetragen. Die offizielle Eröffnung der Meiſterſchaften 
erfolgte erſt geſtern. Vor nur 5000 Zuſchauern wurde 
der Fußballkampf Deutſchland — Angarn ausgetragen wel—⸗ 
chen die deutſchen Studenten 422 (2:2) gewannen. Das 
zweite Treffen gewannen die Italiener gegen Lettland 
71 (4:0). Im Fechten trafen ſich Italien — Iſchecho— 

—— — — — — — y� � �—�—��—�—����—��fe fe efe5f5f5 — rœscee,,� —— —s — — — 

Slowakei (16:0), Frankreich — Spanien (15:1) und Un—⸗ 
garn — England (14:2). Deutſchland kam ohne Kampf 
in die zweite Runde und kämpfte hier unentſchieden gegen 
England 8:8. Da die Engländer jedoch 3 Treffer mehr 
hatten, erhielten ſie den Sieg zugeſprochen. 

141000 Meter im Freiballon 
Eine neue Weltbeſtleiſtung. 

Nach einem Höhenflug von 11000 Metern landete 
vorgeſtern unweit Mayen (Rheinprovinz) der Freiballon 
„Baͤrtſch von Siegfeld“ der damit den bisherigen Höhen— 
weltrekord für Freiballons gebrochen hat. 

* 

Im Faltboot 
Colin Sullivan, ein Mitglied des Camping Club von 

vom Weſtminſter Embankment in London zu einer Faltbootfahrt um die Südküſte Englands. 
voller Camping-Ausrüſtung verſehen, um den erlten Verſuch zu wagen, im Faltboot Auſtralien zu rreichen, 

Zum erſtenmal wieder ſeit dem Jahre 1930 gelang am 29 
Auguſt einer jungen Engländerin die Durchſchwimmung 
des Kanals. Die 22jährige Schwimmerin Miß Sunny 
Lowry langte nach 15 Stunden und 45 Minuten von Cap 
Griſnez auf der franzöſiſchen Seite in Saint Margarete 

Bay an der engliſchen Küſte an 

Die zweite Etappe der Polenrundfahrt 
b. m. Zur zweiten Etappe der Polenrundfahrt von 

Thorn nach Oſtrolenka (248 Klm.), traten alle Teilnehmer 
der erſten Etappe an. Die längſte Etappe der Rundfahrt 
war auch die ſchwerſte für die Fahrer, denn der Regen 
machte die Chauſſeen ſchlüpfrig. Stefanſki verletzte ſich da— 
bei ſo ſchwer, daß er auf die Weiterfahrt verzichten mußte 
In Oſtrolenka kam als erſter Fahrer Konopczynſti (Swit⸗ 
Warſchau) an, in der Zeit von d Stunden 1Min 58 Sek, 
mußte aber nachher disqualifiziert werden. Der Etap— 
penſieg fiel an Lipinſti (Skoda-⸗Warſchau). 

h. Schweizer Rundfahrt beendet. Geſtern wurde die 
Schweizer Rundfahrt mit der fünften Etappe von Baſel 
nach Zürich über 226 Klm. beendet. Im Geſamtergebnis 
beſetzte Max Bulla den erſten Platz. Von den Deuſſchen 
iſt Buſe auf der 10. Stelle. Im Länderklaſſement führt 
die Schweiz in 120:31,40 vor Italien 121:0527. 

460 000 31l0ty zuſammengaloppiert. 
7— 

ſen werden mußte, nachdem es, nur einmal beſiegt, genau 
460 000 Zloty zuſammengaloppiert hatte 

nach Auſtralien. 
Großbritannien und Irland, ſtartete, wie unſer Bild zeigt, 

Er hat ſich mit 



Sarten bau ———— 

Obſt⸗- und Gemüſebau 
J— 

Blumenzucht 
Richtiges Pflanzen und Anbinden der Obſtbäume 

Ein wichtiger Teil der richtigen Behandlung eines 
Obſtbaumes iſt deſſen Pflanzung, bei der troß auͤer Auf—⸗ 
ärung immer wieder Fehler gemacht werden. Das 
Pflanzloch ſoll etwa 150 Meier im Durchmeſſer groß und 
40 bis 66 Zentimeter tief ſein. Das Pflanzloch wird ſo 
wit Erde gefüllt, daß die obere, an Nährſtoffen reichſte 
Schicht wieder zu oberſt zu liegen kommt. Die Wurzeln 

werden mit ſcharfem Meſſer eingekürzt. Die Schnitiflä⸗— 
chen kommen nach unten zu liegen. Rachdem der Pfahl 
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geſtellt iſt, wird der Baum ſo geſetzt, daß die Veredelungs⸗ 
ſtelle mindeſtens 15 Zenktimeter höher ſteht, als das ge— 
wachſene Erdreich, Die Erde wird vorſichtig, aber feſt 
an die gleichmäßig verteilten Wurzeln gedrückt. Das Feſt⸗ 
treten der Pflanzgrube mit den Füßen iſt falſch. Friſchen 
Dung an die Wurzeln zu bringen, unterlaſſe man wohl 
aber iſt es ratſam, die Baumſcheibe damit zu belegen. 

Rur Soch⸗- und Salbſtämme erhalten zur Stütze einen 
Pfahl, der 10 Zentimeter unter dem unterſten Aſte der 
Krone endigt und deſſen Spitze zum Schutze gegen Fäul⸗ 
nis gebrannt oder mit einem Solzlonſervierungsmittel 
getränkt wird, und zwar bis über die Stelle, wo der Pfahl 
aus dem Boden ſteht. denn dort fault und bricht er am 
leichteſten. Das Anbinden erfolgt zunächſt loſe, damit der 
Baum mit der Erde ſich ſehen kann. Zum feſten Anbin— 
den verwendet man am beſten Gurtband, das in zwei dicht 
übereinander liegenden Schleifen um den Stamm gelegt 
und, ſtraff angezogen, an den Pfahl angenagelt wird. 

Im Frühſahr gepflanzte Bäume werden tüchtig ange— 
goſſen und regelmäßig feucht gehalten, während bei den 
im Serbſt gepflanzten Bäumen ein Angießen wohl gut, 
aber nicht unbedingt erforderlich iſt. Die Herbſtpflanzung 
iſt im allgemeinen vorzuziehen. Geſchnitten wird an 
friſch gepflanzten Bäumen nur das Fruchtholz. Die Leit— 
lriebe werden, ſoweit das nötig iſt, durch Verkürzen ins 

Gleichgewicht gebracht. Beim Steinobſt ſchneidet man die 
Seilttiebe eiwa um ein Drittel ihrer Länge zurück, damit 

die unteren Augen zum Austrieb kommen und nicht von 
vornherein Kahlſtellen entſtehen. 

Von der Bodenverbeſſerung bei der Kleingartenſiedlung. 
Die Gärten am Rande der Stadt werden zumeiſt auf 

Acker- oder Oedland angelegt. In beiden Fällen wird 
eine Bodenverbeſſerung vorgenommen werden müſſen, 
denn auch Ackerboden iſt ſelten von vornherein guter Gar— 
tenboden. Die allgemeine Prüfung der Güte des Bodens, 
ſowie des Grundwaſſers und der Bewäſſerungsmöglich⸗ 
keſt, muß vor dem Siedeln geſchehen, um überhaupt die 
Eignung des Geländes feſtzuſtellen. (Sie iſt alſo nicht 
Aufgabe der einzelnen Siedler) Aber das Umwandeln 
des Bodens in gutes Gartenland bleibt Arbeit desjenigen, 
der das Land bebaut. 
Sandelt es ſich um Sandboden, der nur bei höherem 

Grundwaſſerſtand oder reichlicher Bewäſſerung für Gar— 
tenpflanzen brauchbar iſt, ſo muß die waſſerhaltende Kraft 
des Bodens durch HSumuszufuhr geſteigert werden. Den 
Humus geben wir durch Stallmiſt, Kompoſt, Torfſtreu 
oder Modrerde und erreichen damit, daß auch die Pflan— 
zennährſtoffe beſſer in der Oberſchicht feſtgehalten wer— 
den. Naturgemäß kann eine Humusanreicherung eine 
künſtliche Bewäſſerung nicht überflüſſig machen. Man 
könnte auch Lehm oder Mergel zur Verbeſſerung des 
Sandbodens nehmen, doch iſt dazu in der Praxis ſeltener 

Gelegenheit. 
* 

Lehmboden iſt zwar waſſerhaltend, aber für die aller— 
Neiſten Gartenpflanzen zu bindig und feſt. Er erfordert 
beſonders gute Bodenbearbeitung. Außerdem iſt aber zu 
ſeiner Verbeſſerung eine Humusgabe, insbeſondere durch 
Stallmiſt, ſebhr nüßlich, weil dadurch der Boden lockerer 
wird. Durch den Sumus wird gleichzeitig das Balterien— 
leben des Bodens gefördert, das zur Umwandlung der 
Nährſtoffe in eine für die Pflanzen aufnehmbare Form 
nötig iſt Der Boden wird erſt dadurch „gar“. 

Günſtig für Gartenkulturen iſt der Mittelboden, der 
lehmige Saänd, da in ihm eigentlich alle Gemüſearten ihr 
Fortkoömmen finden, wie es für einen Garten, der einen 
Saushalt beliefern ſoll. erwünſcht iſt. Selbſtverſtüändlich 
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dürfen Bodenbearbeitung und Düngung, ſowie bei Trok— 
lenheit ausreichende Bewäſſerung, auch hier nicht vernach— 
läſſigt werden. 

Für den Gemüſebau am wertvollſten iſt der ſoge⸗ 
nannte Moormergel, ein humoſer, kalkhaltiger Boden, der 
in der Nähe von Flußläufen bäufiger vorkommt, jedoch 
ſeltener für Siedlungszwecke zur Verfügung ſtehen wird. 

Was iſi im September im Garten zu tun? 
Balkon. Da es nunmehr dem Herbſt zugeht, ſind be— 

ſondere Pflegemaßnahmen nicht notwendig. SHingegen 
tann ſchon jeßt überlegt werden, in welcher Weiſe die 
Käſten für den Winter zu bepflänzen ſind. Man ſollte 
auf dieſen winterlichen Schmuck nicht verzichten. 

Zimmerpflanzen. Topfpflanzen, die im Freien aus— 
gepflanzt waren und gut überwintert werden ſollen, pflanzt 
man am beſten ſchon in der erſten Septemberhälfte in 
Töpfe, damtt ſie vor dem Winter Zeit zu einer guten 
Durchwurzelung haben. Pflanzen, die im Keller oder in 
einem ſogen. Kalthaus überwintert werden, ſollten im 
Fceien bleiben. ſolange die Witterung das irgendwie er— 
laubt. Bei Auftreten naßkalier Witterung und kühler 
Vächte kommen die empfindlicheren Pflanzen ſchon im 
September unter Dach. 

Ziergarren. Leere Beete werden gegraben und mit 
Stiefmütkerchen Vergißmeinnicht, Primein, Gänſeblüm— 
chen (Bellis) bepflanzt; fie überwintern unter einer leich— 
ten Schutzdecke gut. Jetzt iſt auch beſte Zeit zum Pflan— 
zen von Stauden und zum Legen von Blumenzwiebeln 
und -Knollen. — Nelkenſenker werden getrennt und ver— 
ſetzt. — Be otulierten Roſen muß der Verband gelöſt 
werden. 

Gemüſegarten. Für die Herbſtausſaaten (Winterſa— 
lat, Spinat, Feldſalal) werden die Beete hergerichtet. 
Aufgegangene Scoten ſind bei zu dichtem Stand zu ver— 
ziehen. Endivten werden an einem trockenen Taäge ge— 
bunden, Bleichſelerie gehäufelt. — Kohlſorten ſind nicht 
zu früh zu ernter und auch das Wurzelgemüſe iſt nicht zu 
zeitig einzuwintern. Nur die Zwiebeln werden aus der 
Erde genommen, wenn das Kraut abgeſtorben iſt. Zwie— 
beln werden erſ gut in der Sonne bei öfterem Umwen—⸗ 
den getrocknet, dann geputzt und luftig aufgehängt. — 
Winterſalat wird gegen Ende des Monats in flache, von 
Oſten nach Weſten gehende Gräben gepflanzt und bei ein—⸗ 
tretendem Froſt mit kurzem Miſt bedeckt, wobei die Pflan⸗ 
zen ſelbſt frei bleiben 

Obſtgarten. Die Ernte des Steinobſtes erfolgt. Man 
ſchüttelt die Bäuüme vorher, um die wurmſtichigen Früchte 
ſammeln zu können. Mit dem Ausputzen der abgeernte— 
ten Obſtbäume und mit dem Winterſchnitt kann begon— 
nen werden. — Das Gießen im Obſtgarten kann nun ein— 
geſtellt werden. Nur in Ausnahmefällen, in trockenem 
Boden und bei noch ſehr warmen Herbſtiagen und bei 
den Spätſorten kann das Gießen und flüſſige Düngen noch 
angebracht ſein. — Die Weintrauben reifen Gegen We— 
pen, Fliegen uſw. ſind Traubenſäckchen aus Gaze der beſte 
Schutz — Beerenſträucher können umgepflanzt und mit 
Kalk und Thomasmehl, ſpäter mit Kau gedüngt werden. 
Baumbeſtellungen nicht vergeſſen! 

Winterſalat nennt man Sorten ds Kopfſalats, welche 
im Herbſt ausgeſät, den Winter über wenig oder gar nicht 
vom Froſte leiden, und im zeitigen Frühjahr verbrauchs— 
fähig ſind. Hierzu eignen ſich der gelbe und braune Win— 
ter⸗Butterkopf, „Nanſen“ oder Nordpol und Silberball. 
Man ſät den Samen nicht vor Anfang September dünn 
aus und läßt die Pflanzen entweder, nachdem ſie etwas 
verzogen ſind, an Ort und Stelle ſtehen oder verpflanzt 
ſie in flache Furchen, in denen ſie Schutz vor Sonnenſchein 
haben und mit Tannenreiſig gegen kalte Fröſte geſchützt 
werden können. Jedenfalls iſt zu vermeiden, daß die 
Pflänzchen im Herbſt ſtark treiben, da ſie ſonſt zu groß 
werden und auswintern. Es iſt ratſam, je eine frühere 
und ſpätere Ausſaat zu machen. 

Sehr gute Erfolge hat man mit einer Ausſaat im 
Oktober in einen dallen Kaſten; das Verpflanzen an Ort 
und Stelle erfolgt am beſten im Monat März; beſonders 
eignet ſich hierzu Maikönig. 

Keimkraftdauer: 3 Jahre; Zeitdauer des Auf— 
gangs: 14 Tage; Saatbedarf: auf das Miſtbeetfenſter 24 
Graͤmm. 

Kleintierzucht 
In der Mauſer Sühner richtig füttern. 

Die Mauſer des Geflügels verlangt eine beſondere 
Aufmerkſamkeit. Abgeſehen davon. daß Schutz vor Zug-⸗ 
luft erforderlich iſt, ſoll auch die Fütterung ſo ſein, daß 
das Suhn durch die Neuerzeugung der Federn — manche 

Tiere legen noch dabei — körperlüch nicht herunterkommt. 
Gerade vor Beginn der kalten Jahreszeit wäre das nach— 
teilig. Man hälte daher folgende trockene Weichfuttermi— 
ſchung bereit: 15 Teile Kartoffelflocken, 15 Teile Weizen— 
kleie, 10 Telle Weizennachmehl, 20 Teile Maisſchrot, 15 
Teil Fiſchmehl, 10 Teile Fleiſchmehl, 15 Teile Feitgrieben, 
dazu je Huhn 1 Gramm Schwefelblüte, je 1 Gramm phos— 
phorſauren und lohlenſauren Kalk ſowie Grünfutter. Gibt 
man dieſes alles als feinkrümeliges Weichfutter, ſo re— 
chen je Huhn und Tag etwa 60 Gramm. Abends reicht 
man eine Miſchung von: 15 Gramm Weizen, 25 Gramm 
Mais, 15 Gramm Hafer. 

Die unbefriedigende Legetätigkeit mancher Khaki— 
Campbellenten die im Gegenſatze ſteht zu dem Lobe, das 
ſonſt den Campbellenten als Legerinnen allgemein geſpen— 
det wird, iſt auf mancherlei Gründe zurückzuführen. Es 
ſind nämlich nicht alle Stämme dieſer Raſſe als Leger 
gleichmäßig auf der Höhe. Vor allem ſprechen aber auch 
die Auslaufverhältniſſe hierbei viel mit. Werden die 
Campbellenten in geſchloſſenen, womöglich recht engen 
Gehöften gehalten, ſo gehen ihre Anlagen, ſich als Lege— 
rinnen hervorzutun, alsbald zurück. Auch die ſfallſche Ver—⸗ 
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pflegung, vor allem die umſachgemahe Fütterung, wirkt ſich 
oft ünaßgenehm als geringe Legetätigkeit aus. 

Augegangene, faulige Kartoffeln ſind häufig die Ar— 
ſache, beſenders im heißen Sommer, daß das Geflügel 
nicht mehr an das Weichfutter dangehe wãhrend es ſich 
ſonſt mit Gier darauf ſtürzte. Wir ſelbſt können ja ſchon 
feſtſtellen, daß dieles Weichfutter unangenehm riecht, wohl 
von dieſer oder jener fauligen Kartoffel her, die, wenn 
auch ungewollt dabei mit verwendet iſt. Badurch kommt 
natürlich auch der Geſundheitszuſtand des Geflügels in 
Gefahr, das ſolches Weichfutter frißt. Daher ſollten in der 
Sommerszeit anſtatt der nicht einwandfrei rohen Kartof⸗ 
feln Kartoffelflocken verwendet werden, die an und für ſich 
auffallend gern vom Geflügel gefreſſen werden. Die Zu⸗ 
bereitun, des Weichfutters, auf das das Geflügel doch auch 
im Sommer nicht verzichten ſoll, bei Verwendung von 
Kartoffelflocken, iſt ſauber, einwaͤndfrei und auch nicht 
teuerer als das aus geſundheitsſchädigenden, angefaulten, 
alten Kartoffeln hergeſtellte. 

Lerchentauben. 
Thüringen, die Heimat ſo vieler prächtiger Farben⸗ 

tauben, iſt auch als das Stammland der Lerchen tauben 
anzuſehen Dort hat es ſchon „in alter Zeit“ gelerchte 
Feldtauben gegeben, aus denen dann die Coburger Lerche 
herausgezüchlet iſt. Dieo Nürnberger Gegend, überhaupt 
Vayern, hat uns die Nürnberger Lerche beſchert. Die Ab— 
bildung zeigt außer der Coburger Lerche auch noch eine 
Silberlerche. Die nahe Verwandtſchaft dieſer Tauben iſt 
ohne weiteres aus der Form und Haltung zu erkennen, 
wenn auch die Coburger Lerche etwas kräftiger und län⸗ 
er iſt. 

— Bei der Coburger Lerche, handelt es ſich um eine gro⸗ 
ße, kräftige Taube. Sie iſt alſo bedeutend größer als un⸗ 
ſere gewöhnlichen Feldflüchter, denen ſie ſonſt im Körper⸗ 
bau gleicht. Eigenartig iſt ihre Zeichnung. Vor allem 
fällt die Zeichnung der Flügel auf. Ihre Grundlage iſt 
hellgrau. Die Züchter ſagen, ſie ſoll ausſehen wie trocke⸗ 

ner, heller Schieferſtaub. Das ganze Flügelſchild iſt dun⸗ 
kelgräu geſchuppt oder gelercht. Daran ſetzen ſich zwei 
ebenſo gefärbte Binden. Die großen Schwungfedern wei— 
ſen dieſelbe Grundfarbe wie der Rücken auf. Die Bruſt 
hat einen auffallend lachs⸗ oder ockerfarbigen Schein. Nach 
dem Halſe zu verliert ſich die Farbe ins Mattgrüne, ebenſo 
nach dem Bauche hin. Der Kopf iſt ſchiefergrau. Dieſen 
angeführten Punkten gegenüber iſt ja die Zeichnung der 
Silberlerche viel einſacher. Großer Wert wird bei ihr 
auf den reinen, gleichmäßigen Silberton gelegt. 

Beide ſind abgehärtet und wetterfeſt und bringen 
fleiſchige, ſaftige Junge, denen gegenüber die Jungen der 
gewöhnlichen „Flüchten“ gewiſſermaßen nur „Sperlinge“ 
ſind. Von jedem Zuchtpaare kann der Taubenfreund äauf 
fünf bis ſieben, auch acht Paar Junge rechnen. Sie fel— 
dern mit Vorliebe erleichtern ſomit ihrem Beſitzer die 
Haltung, weil an Futter geſpart wird, bringen aber auch 
damit der Landwirtſchaft durch Vertilgen von Unkraut⸗ 
ſamen, Schnecken und dergleichen großen Nutzen. Daher 
ſind ſie ganz vorzüglich zur Auffriſchung des Blutes der 
ſonſt in der Landwirtſchaft gehaltenen Tauben geeignet 

Unſere Kaninchen im September 
Der September iſt ſchon ſo eine Art Uebergangsmo⸗ 

nat Dem trägt die Natur Rechnung, indem ſie unſeren 
Stallhaſen das luftigere Sommerkleid allmählich auszieht 
und dafür den Winterpelz verleiht. In dieſem können ſie 
dann großer Kälte trotzen, nur nicht zuſammen mit Näſſe 
und Zugluft Daran ſollten alle Kaninchenhalter immer 
wieder denken. 

Jeder erfahrene Züchter weiß, daß gerade die Zeit 
der Saarung kritiſch für den Geſundheitszuſtand werden 
kbann. Darxum gibt er jetzt ſeinen Pfleglingen beſonders 
kräftiges Futter (Leinſamen uſw) und behandelt ſie ſorg⸗ 
fältig Zur Zucht dürfen ſolche Tiere, die ſich in der Haa⸗ 
rung befinden, nicht verwendet werden. 

Junge Kaninchen halte man frühzeitig nach Geſchlech— 
tern getreunt. am beſten ſo, daß ſie ſich gar nicht fehen 
können. Zwar ſind ſie erſt mit 3. AMonaten ge⸗ 
ſchlechtsreif, aber das frühzeitige Zuſammenleben erregt 
— ſo daß der Aufbau des Körpers darunter 
eidet. 

Um die Jungtiere⸗Krankheiten beſſer zu überwinden, 
halte man ſich ſteis einen kleinen Vortat von getrockneten 
Sellerie-Blättern; auch Schafgarbe ſowie Weidenzweige 
haben einige Heilkraft, Klee und Luzerne füttert man 
am heſten als Heu, beſonders der ſonſt . nahrhafte Klee 
iſt ein gefährliches Grünfutter. Im übrigen haben wir 
die Erfohrung gemacht, daß kleine Würfe viel weniger 
unter Geſundheits-Storungen zu leiden haben als über— 
mãßig große. Ein „Züchter“ korrigiert hier die Natur 
ſchon in den erſten Tagen nach dem freüdigen Ereignis 

Ein einfaches Mittel bei Brandwunden beſteht darin, 
daß man die verbrannte Stelle möglichſt bald mit einem 
reinen Oel beſtreicht und darauf etwas Salz ſtreut. Je— 
des Oel iſt verwendbar, nur nicht Petroleum. Sollten 
die Schmerzen nach einigen Sekunden nicht nachlaſſen, ſo 
wiederhole man das Beſtreichen. Die Schmerzen werden 
dann bald aufhören und eine Blaſenbildung wird nicht 
erfolgen. Hat man irgendein Oel nich gleich zur Hand, 
ſo wird es auch ſpäter angewendet, noch ſeine Wirkung 
tun. die Bildung von Blalen aber vicht ꝛu nexmeiden lein. 
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Briefe an ungs 
veroffentlichten Zuſchriflen Aernetzen 

Je mehr Kenntniſſe, deſto mehr Ausſichten. 
In der Vorkriegsgeit iſt der Lodzer kaufmänniſche Ange⸗ 

Gellie dant ſeiner gleit, Verwendvarteit und Willigkeit 
aberall, wohin er auch kam, bevorzugt worden; ſein vorwie⸗ 
gend praktiſches Können machte ihn trotz häufig zut tre⸗ 
tender allgemeiner Bildungsmaͤngel zu einem gut brau baren 
und gern aufgenommenen Sandlungsgehilfen. Die Zeiten 

daren aber auch geruhſamer, die Leiſtungsanſprüche geunget 
⸗ o wie auch das Angebot auf dem Arbeitsmarkt. 

aAlles hat ſich heute grundiegend und unwiderrufbich geändert. 
Der ſetige unerhört ſcharfe Konkurrenzkampf auf allen Le— 
bensgebieten, die geſteigerien Anforderungen und das Vor⸗— 
dringen beffer geſchulter Kräfte haben es bewitktt, daß der 
odzer Kaufmann immer mehr ins Sintertreffen gerät Um 

dieſem Uebeiſtande abzuheifen, muß ein jeder nach Mitteln 
und Wegen ſuchen, die ihm ein gründliches Wiſſen und Kön— 
den zu vermitteln geeignet wären. Auch der ungeheure Um— 
dang des kaufmänniſchen Wiſſens verlangt heute dringend 
die Fortbiſdung durch geeignete Unierrichiskutſe und Lehr⸗ 
mittel. Eine Gelegenheit, die hier beſonders in Betracht 
lommt, die alles biebet, was ein kdaufmänniſcher Ängeſtellier 
oder der es werden will, braucht und wiſſen muß, wenn er ſei⸗—⸗ 
nen Poſten ordentlich ausfüllen. wenn er vorwärtskommen 
und ſeinen Wert auf dem Arbeitsmarkt erhöhen will, ſind 
die Sandelsturſe beim Chriſftlichen Commisverein 6 U. 

ulczanſta 140. Sie ſind ſeit 25 Jahren mit gutem Erfolg 
bemühl, für die Ausbildung der jungen daufmänniſchen Ange— 
ſtellten zu ſorgen. In Kürze ſoll daſelbſt der Unterricht wie⸗ 
der beginnen. Der Unierricht ſoll folgende Fächer umfaffen: 
Buchha itung und taufmänniſches Rechnen, polniſche und 
deutſche Korreſpondenz poiniſche, deutſche franzöſiſche und 
maliſche Sprache, polniſche und deutſche Stenographie, und da 
die vortragenden Lehrer alle als Fachleute, wie als Lehrer 
efahrene Kräfte ſind, ſo iſt den Sörern Gelegenheit geboten, 
ſich in den Sandeiskurſen genannten Vereins ein wirklich ein⸗ 
gehendes, abgerundetes Wiſſen in den vorgetragenen Faͤchern 
ðerwerben und dabei für ein ſehr billiges Schulgeld; der 
Verein will in dieſen Kurſen nichts verdienen. Er will nur 
eine Auslagen für Lehrergehälter und für Lokal, Beheizung 
und Beleuchtung zurückerſtaltet haben, und daher iſt auch das 
Schulgeld für die einzelnen Kurfe ſehr niedrig und auch Min— 
derbemittelten zugänglich. Es ſei noch bemerkt, daß die Kurſe 
nicht nur für Mitglieder des Vereins. ſondern für jedermann 
zum Beſuch offenſtehen. Es wird gebeten,. daß alle, die ſich 
* dem Unterricht beteiligen wollen, ſich in den allernächſten 
Tagen im Vereinsſekretaviat von 10 bis 1 Uhr mittags und 
don 5 bis 8 Uhr abends melden möchten. 

Spende. 
Anlaßlich des Geburtstages ſeiner lieben Ehegattin Frau 

Ldig Mearts, geb. Tefchner, ſpendeie Herr Aifred Viarts 80 
fünfzig) Zloty zugunſten der Sommerkolonien der St. Jo— 
hannisgemeinde. Von Serzen wünſche ich dem verehrten Paar 
Gottes reichſten Segen und danke für die Spende aufs innigſte 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
— 

5chweizer kErdehungsinstitute 
Universitat Lausanne 

Theolog. Rechtswissensch, Medizin. Philos, 
Handels· Hochschule, Polizeiforsch. Bes. Ausbild. 
im Franz. Techn. Hochschule f. Ingenieure. So- 
ziale, polit. Konsularwissensch. Universitãtsbiblio- 
thek 430 000 Bande. Wintersemester ab 15. Ok- 
tober. Auskunft durch das Universitãts-Sekrota- 
riat, Palais de Rumine. 5659 

uehuf bemah, alsanhe 
Moderne Sprach- u. Handelstachschule mit ab- 
sohliessendem Diplom. Grũndliche Erlernung des 
Franzõösischen. Rationelle Vorbereitune auf Uni- 
versitãt (Maturitãt) und E. T. H. Internat und 

Externat. Sport. 5660 

Ankuündigunsen 
Cäcilienverein — Frauengruppe. Ans wird geſchrieben; 

Im Donner ag den àSeptember. ſindet im Vereinslokal 
Wulczanſtaſtt Ieo der erſte Damenkaffee nach den Ferien 
ſtatt. Alle Muiglieder werden hiermit bhöflichſt eingeladen. 
Gäſte willkonmen. 
Berxein deuiſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrie⸗ 
den: Morgen, Ronlag, 3 Uhr nachmittags, letzter Damenkaffee 
. Part Sielanta“. Alle werten Vereinsdamen, ſowie werte 
Saſte ſind herziich willto mmen. — 7 Ahr abends Spielabend der Jungmanner — Dienstag, 7,80 Uhr abends, Spielabend 
der Jungmadchen. — Mittwoch, 7 Uhr abends, Baſtelabend 
der Jungmanner — Freifag. s Uhr abends, Geſangübung für 
den Gemeindegeſang. Sonnabend, TUhr abends, Muſilübung 
der Jungmänner. Jeden Montag u. Freitag v. 729 Uhr abends 
Bucherausgabe fur jedermann. — Montag, den 25. Septem⸗ ber, Vilgerfahrt nach Cenftochau. Anmeldungen finden im 
Selretariat, Petritauer Straße 102, vorm. von 10—1, nachm. 
von 4287 Uhr ſtatt. Sonnabends nur vormittags. 

Vom Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde wer⸗ 
Sn wir minlelen ebeien, daß das heutige Stern⸗ und Scheibenſchießen bei jedem Wetter ſtanfinder 

Der Frauenverein der evang.⸗luth. Gemeinde zu Rado⸗ 
goszez hat am kommenden Dienstag ſeine erſte Zuſammen⸗ 
tunft neh den Ferien. Orte Vereinslotal. w 

Aus dem JInſtitut für Kunſtwerbung. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Seute um ie ühre mitteggs erfoigt in der Kanftgalerie im Sienkiewiczpark die Eröffnung der erſten Gemäldeaus—⸗ 
tellung der Serbitfaiſon. Ausgeftellt werden Arbeiten, von 
Inmind Kaneibe Eward Kotosto und Konſtaniy Mackie⸗ 

ca 

D Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen: A. Dancer, 
Zgierſta Straͤße 57, W. Gros-kowſti, 11-00 Liſtopada 15. S. Gor⸗ 
ein Vitſdftiſſtrahe d S Sarioszewiti Perritauer Slraße 168, 

Rembielinti Andraeſa . A Saymanſti Vraedgalniana 78. 

0 
Bei Arterienverklalkung des Gehirns und des Her— 

zens läßt ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge 
natürlichen Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Abſetzung des 
Stuhles ohne ſtarkes Preſſen erreichen. Aerztl. empfohlen. 

VBVom Silin 
— Vom Kino „Splendid“ wird uns geſchrieben: Die 

Direlktion gibt bekannt, daß in den nächſten Tagen die 
Wiedereröffnung des renovierten Lichtſpieltheaters und 
gleſchzeitig die Eröffnung der Spielzeit 1933/84 ſtattfindet. 
Die Eröffnung des Theaters wurde infolge des Bauar⸗ 
beiterſtreils verſpätet. Die Direktion iſt überzeugt, daß 
das ſchöne Lokal und ein hervorragender Spielplan dem 
Lichtſpieltheater „Splendid“ in der neuen Spielſaiſon wei⸗ 
tere Scharen Anhänger zufũühren werden. 

Aus der Amgegend 
Z80ierz 

35 Induſtrielle zu HSaft⸗ und Geldſtrafen verurteilt. 
p. Das Kreisſtaroſteigericht hat auf ſeiner Tagung in 

Zgierz vorgeſtern einige Dutzend Fälle von Verſtößen der 
dortigen Induſtriellen gegen das Tarifabkommen oder das 
Geſetz über die Arbeitszeit geprüft. In 15 Fällen einer 
Nichteinhaltung des Sammelabkommens verurteilte das 
Gericht die Angekllagten zu bedingungsloſen Haftſtrafen 
von 5 Tagen bis zu 1 Monat. Insgeſamt wurden 15 An⸗ 
geklagte zu 186 Tagen unbedingter Haft verurteilt. In 
20 Fallen wurden die Angeklagten wegen Nichteinhaltung 
der Arbeitszeit zu Geldſtrafen von 20 bis 500 Zloty ver⸗ 
urteilt. 

Aus⸗ dem Reĩch 
Evangeliſche Kirche durch Grubenabbau gefährdet 

In Lipine in Oberſchleſien ſind durch den Kohlenabbau 
faſt ſämtliche Gebäude auf der Süttenſtraße gefährdet. Alle 
ſSäuſer weiſen im Mauerwerk bereits große Riſſe auf. 
Auch die evangeliſche Kirche gehört zu dieſen Gebäuden. 
Dieſe Bergſchäden werden dadurch verurſacht, daß die Koh— 
lenfelder der Mathildegrube bereits zum großen Teil er— 
ſchöpft ſind und alſo Strecken, die unter bebauter Ober— 
fläche liegen, abgebaut werden müſſen, wenn die Grube 
nicht ſtillgelegt werden ſoll. 

Tragiſches Ende einer Kahnfahrt 
Zwei Mädchen ertrunken. 

Am Sonntag begaben ſich ſechs junge Mädchen aus 
Wlewsk in den Wald am See von Lautenburg in Pomme— 
rellen. Als ſie am Ufer einen kleinen Fiſcherkahn bemerk⸗ 

ten, beſchloſſen ſie, eine Kahnfahrt zu machen, ahnten abert 
nicht, daß dieſe ſo tragiſch enden würde. Sie ſtießen den 
Kahn vom Ufer ab, als plötzlich das Ruder ins Waſſer fiel. 
In ihrer Aufregung und Unbeſonnenheit begannen fie, in 
das noch ziemlich flache Waſſer zu ſpringen, wobei ſchließ— 
lich der Kahn umkippte. Auf ihren Silferuf eilte der in 
der Nähe weilende Sohn des Dachdeckers Nadolſſti herbei. 
Ihm iſt es gelungen, zwei Mädchen, die ſich am Kahn feſt— 
gehalten hatten, ans Ufer zu bringen, zwei andere gelang—⸗ 
ten aus eigener Kraft ans Ufer, während zwei verſanken. 
Nadolſki tauchte mehrmals und es glückte ihm, noch die eine 
der Ertrunkenen aus der Tiefe zu holen. Die angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren leider ohne Erfolg. Die 
zweite Leiche konnte erſt am nächſten Tage geborgen wer— 
den. 

Verfehlungen eines Exekutors 
Wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt, iſt der beim Bialaes 

Magiſtrat beſchäftigte Exekutor vom Dienſt enthoben wor⸗ 
den, da ihm Unterſchleife in der vorläufigen Höhe von 800 
Zloty zur Laſt gelegt werden. 

Ein böſer Scherz 
Aus Czenſtochau wird berichtet: Ein Frl. Alina D. 

hatte ſeinerzeit auf Grund einer Anzeige in der Zeitung 
einen „jungen Menſchen“ gefunden, der bereit war, ihr 
ſeine „Freundſchaft und ſeine Briefe“ poſtlagernd zu ſchen⸗ 
ken. Der Briefwechſel entwickelte ſich, ohne daß ſich die 
beiden ſahen, wurde immer inniger und zärtlicher, bis .. 
die junge Dame es nicht mehr aushielt und den Verfaſſer 
dieſer ſchönen und gehaltvollen Briefe ganz. kategoriſch um 
ein Stelldichein in einem der dortigen Gaſthäuſer bat 
Während ſie nun klopfenden Herzens auf den unbekannten 
Freund wartete, trat eine ebenfalls junge Dame an ſie 
heran und geſtand ihr, daß ſie der jJunge Mann“ ſei. Sie 
ſagte ferner, daß es eine Liebhaberei von ihr ſei, die Rolle 
eines verliebten Mannes zu ſpielen. Obgleich ſie ſich gleich⸗ 
zeitig aufs höflichſte entſchuldigte, war das Mädchen doch 
ſo ſchwer enttäuſcht, daß es Gift nahm. Die Unglückliche 
konnte jedoch noch gerettet werden. 

Petrilau. Ein Eiſenbahndieb erſchoſſen. 
Ein von Petrikau nach Warſchau abgegangener Kohlenzug 
wurde vorgeſtern nacht kurz hinter Petrikau von einer 
Bande Kohlendiebe überfallen, die jedoch, als der den Zug 
begleitende Poliziſt Kuſinſti wiederholt von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte, die Flucht ergriffen. Erſt in Stier⸗ 
niewice wurde auf einem der Kohlenwagen die Leiche 
eines Mannes gefunden, der durch einen Schuß getötet 
worden war. Die Dentität des Mannes konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Huͤndernuahr⸗Seter inn Ktaiſerswerth 
Kaiſerswerth, 2 September. 

Die Diakoniſſenanſtalt Kaiſerswerth am Rhein, von 
der die weibliche Diakonie vor hundert Jahren ihren 
Ausgang nahm, ſteht in dieſen Wochen im Zeichen ihrer 
Jublläumsfeier. Dem eigentlichen Gedächtnistäge (17. 
September) ging am Donnerstag ein Feſtakt voraus, bei 
dem die Teilnahme zahlreicher Vertreler des In⸗ und 
Auslandes, kirchlicher und ſtaäatlicher Stellen ein ſichtbares 
Zeichen für das Anſehen des Kaiſerswerther Werkes 
war. 

Ein Gottesdienſt in der Diakoniſſenkirche leitete den 
Tag ein. Im Anſchluß daran begaben ſich die Ehren— 
gäſte, die Anſtaltsgemeinde und Abordnungen der Schwe— 
ſternſchaften auf den Friedhof zu einer Feierſtunde am 
Grabe des Diakoniſſenvaters Theodor Fliedner. Rektor 
D. Lauerer (Neuendettelsau) ſprach für die deutſchen, 
Hofprediger Dr. Norrby (Stockholm) für die der Kaiſers⸗ 
werther Generalkonferenz angeſchloſſenen ſchwediſchen, 
norwegiſchen, däniſchen, finniſchen, holländiſchen und 
ſchweigeriſchen Diakoniſſenmutterhäufer. Der ſchwediſche 
Geiſtliche betonte, daß ein Volk, das ſolche Männer wie 
Fliedner hervorgebracht habe, in der Welt nicht iſoliert 
daſtehen könne. Nachmittags fand ein Feſtakt ſitatt, den 
der Vorſitzende des Kaiſerswerther Kuratoriums, ron 
von der Leyen, eröffnete. Der Anſtaltsvorſteher, Paſtor 
D. Graf v. Lüttichau, ſtellte in ſeiner Anſprache die Grund⸗ 
lagen evangeliſcher Diakonie heraus. Generalſuperinten⸗ 
dent D. Stoltenhoff (Koblenz) überbrachte die Grüße der 

Deutſchen Evangeliſchen Kirche und der Altpreußiſchen 
— der Sberprãſident der Rheinprovinz Frei⸗ 
herr v. Lüninck fand Worie herzlichſten Dankes für das 
hundertjährige Wirken der Mutterhaus⸗Diakonie. Für 
den Zenñtralaäusſchuß für innere Miſſion ſprach Direktor 
Paſtor D. Jeep Gerlin), der der Anſtaltslertung etne 
größere Geldſpende überreichen konnte. 

Nach dem Feſtakt begab ſich die Verſammlung zu dem 
weltberühmten Kaiſerswerther Gartenhäuschen, in dem 
Fliedner vor hundert Jahren den erſten Pflegling auf⸗ 
nahm. Sier gab ein Enkel Fliedners, Paſtor Diſſelhoff, 
einen aufſchlußreichen geſchichtlichen Rückblick auf das 
Werden und Wachſen des Anſtaltswerkes. Ein Vertreter 
der von Fliedner begründeten Rheiniſch⸗-Weſtfäliſchen 
Gefãngnisgeſellſchaft, würdigte das bahnbrechende Wirken 
des Diakoniſſenvaters auf dem Gebiete der Gefängnisfür⸗ 
ſorge. 

Am Sonntag, den 17. September, wird gemeinſam 
mit der Stadtgemeinde Kaiſerswerth der eigentliche Ex— 
innerungstag begangen werden, zu dem der große Kreis 
der Anſtaltsfreunde, die Vorſtände der auswärtſoen Ar— 
beitsfelder, die Vertreter der Silfsvereine uſw. geladen 
ſind. 

Anläßlich der Jahrhundertfeier des Kaiſerswerthet 
Diakoniſſen⸗Mutterhauſes ſind zwiſchen der Leitung der 
Kaiſerswerther Anſtalt und dem Reichspräſidenten und 
Reichsbanzler Telegramme ausgetauſcht worden. 

Meder Orkan über Kuba 
Tote und Verletzte. Großer Sachſchaden. 

London, 2. September. 
Die Inſel Kuba iſt wieder von einem ſchweren Or⸗ 

kan heimgeſucht worden. Die Verbindungen zwiſchen der 
uptſtadt Havanna und dem Oſten Kubas ſind unter⸗ 

rochen, ſo daß noch kein vollſtändiges Bild von den ge— 
ſamien Schäden vorliegt. Die Provinz Matancas hat 
jedoch ſchwer gelitten. Die Stadt Jucaro iſt völlig über⸗ 
ſchwemmt. In Santa Clara wurden 6 Menſchen getötet 
und 16 verletzt, als der Sturm ein Eiſenbahnlagerhaus 
einriß. In Caiberien wurde eine Anzahl von Schiffen 
auf den Strand getrieben. Die Schiffe auf See hatten 
ſchwet zu dämpfen. Der Cunarddampfer „Mauretania“ 
mußte bei Cap San Antonio beidrehen und kann ſeinen 
Kurs erſt wieder aufnehmen, wenn ſich die Gewalt des 
Sturms etwas gelegt hat. Der engliſche Dampfer „Jo— 
ſephine Gray“ wurde mit ſeiner Beſatzung von 22 WMann 
bei Eayo Bahia de Cadiz auf Land getrieben. Das Schiff 
hat eine Schraube verloren und um Silfe telegrafiert. 

Weiteren Meldungen aus Havanna zufolge ſind in 
dieſet Siadt 73 Perſonen ins Krankenhaus zut Behand— 
lung ihrer prey gebracht worden die ſie infolge 
des ſchweren Cyklons erlitten haben. Die See bat die 

erre Küſte überflutet und von vielen Häuſern ſind die 
ächer und Balkone abgeriſſen worden. Die Stadt lag 

während der Racht in vollſtändiger Dunkelheit. Die mei⸗ 
ſten Telefonleitungen ſind unterbrochen, ſo daß Savanng 
von dem übrigen Land abgeſchnitten iſt, das ebenfalls 
ſehr ſchwer unter dem Sturm gelitten hat. 

In Cienfregos zerſtörte der Wirbelſturm die Safenan⸗ 
lagen der Panamerican-Fluglinie völlig. Der Sturm 

zuweilen eine Geſchwindigkeit von 115 Stunden⸗ 
meilen. 

6b Frauen und 9 Kinder Opfer einer Flutwelle 
Vera Cruz, 2. September. 

Ein ſchweres Unglüd ereignete ſich bei San Alezo. 
Als mehrere Frauen unterhalb des Kaſtells Denacho ihre 
Wäſche im Fluß ſpülten, ſchlug eine hohe Flutwelle ans 
Ufer und riß einige Frauen und Kinder mit ſich. Nur we⸗ 
nige konnten ſich aus dem reißenden Wirbel befreien. 
Sechs Frauen und neun Kinder wurden von der ſtarken 
Stromung fortgetraagen und ertranken vor den Augen der 
Umſtehenden. 
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Fobt wit den bcheulluhhen! 
Vorurteile und Zaghaftigkeit lähmen Ihre Ent— 
ſchlußkraft. Vor lauter Wenn und Aber hat 
ſchon mancher die guten Gelegenheiten verpaßt, 
Kunden im rechten Augenblick zu gewinnen. Es 
gibt doch nichts Einfacheres und Billigeres, als 
piele Tauſende mit einem Schlage auf Ihr Ge—⸗ 
ſchäft aufmerkſam zu machen. Das ſagt jeder, 
dem die Inſertion in der „Freien Preſſe“ zum 
Erfolg verholfen hat. 

Gefchãftluͤche Meteilungesn 
Die Haushaltungslkurſe in Janowitz geben den jun⸗ 

gen Mädchen Gelegenheit zu einer gründlichen Ausbil⸗ 
dung in Kochen, Backen, Schneidern, Weißnähen, Plätten 
und' anderen im Haushalt erforderlichey Dingen. Das 
ſHeim ſelbſt iſt ſchön in einem Garten gelegen und mit 
aͤllen Bequeml'ichkeiten verſehen. Der volle hauswirt⸗ 
ſchaftliche Lehrgang. der unter Leitung von geprüften 
Fachlehrerinnen ſtattfindet, dauert 6 Monate. Er umſaßt 

Lrine Koch- und eine Schneidergruppe von je 3 Monaten 
Dauer. Ein Ausſcheiden iſt ſchon nach 3 Monaten mög— 
lüch mit einem Teilzeugnis für die Koch- oder Schneider⸗ 
gruͤppe. Der Eintritt kann zu Anfang eines jeden Vier⸗ 
leſjahres erfolgen. Beginn des nächſten Kurſus Anfang 
Oktober. Der Penſionspreis einſchließlich Schulgeld und 

Auskünfte und Heizungskoſten beträgt 80 31. monatlich. 
bei der Proſpekte ſind gegen Beifügung von Rückporto 

Leiterin erhältlich. 
— * 

Eiſengiezerei „Ferrum“. Die im Jahre 1908 ge⸗ 
gründete Eiſengießerei „Ferrum“, die vor kurzem ihr 
Z5jähriges Jubiläum feierte, hat ſich in letzter Zeit, zu 
einem führenden Unternehmen dieſer Art entwickelt. Die 
vollſtändige Moderniſierung der Betriebe ſetzt die Firma 
inſtand, jeden gewünſchten Aeaugus herzuſtellen. Be⸗ 
ſonderer Wert wird auf prompte Lieferung gelegt. Die 
techniſche Leitung der Firma liegt in den Händen des 
Hetrn Ing. E. Bauer, die kaufmänniſche Verwaltung hat 
Herr Ing. A. Weidmann inne. 

Schon am Donnerstag, den 7. d. M. beginnt die 
Ziehung der 5. Klaſſe der 27. Staatslotterie. Jeder, der 
Glück und Wohlſtand ſucht, ſollte in der ihres Glücks we— 
gen bekannten Kollektur von B. Weinberg, Petrikauer 
Straße 42, 163 und 317, ein Los kaufen. Dort ſind viele 
großze Gewinſte gefallen, u. a. der Hauptgewinſt der 
J. Klaſſe im Betrage von 250 000 3loty auf Nr. 35 538. 

Neuzeitliche Schnitt-⸗, Modellier- und Nähkurſe von 
Lina Kaufman. Ganz Lodz hat mit Beftiedigung die 
Mitteilung zur Kenntnis genommen von der Eröffnung 
neuzeitlicher Schnitt⸗ Modellier- und Nählurſe durch Frau 
Lina Kaufman, eine fachliche Kraft, die ehem. Inſtruk⸗ 
teurin der vor dem Kriege bekannten Schule von Fr. 
Krynſta (der ſpäteren Schüule der Geſellſchaft „Praca“). 
Die Kurſe geben der alleinſtehenden Frau von heute die 
Möglichtkeit, ſich ſelbſtändig zu machen, denn ſie ſtellen 
Zeugniſſe lt. Vorſchriften des Kuratoriums und des Kul⸗ 
tusminiſteriums aus. Als Innungsmeiſterin und lang⸗ 
jährige Inſtrukteurin hatſich Frau Lina Kaufman ſtets 
die volle Anerkennung ihrer Schüler nnen erworben; es 
beſteht alſo die Gewähr dafür, daß man gründlich unter⸗ 
richtet wird. Die Kurſe befinden ſich im Hauſe Naruto⸗ 
wiczſtraße 49, Wohnung 17, Tel. 207.23. 

Deutſcher Akademiker (Anſchrift: Kurt Seidel, Lodz. 

Briefkaſten. — 
Samtliche Auſragen fiud auf der Brüefh Ale mit vem Vermeik de In verieben. Jerner naß ber Ne unb die Abre 
des Frogeſteners dentu aneεεεεÂν ν o tudigungen Augehel 
werden mñſſen. eine Briefmarte ſur 60 Groſden beigelegte ſein. Brich 
und ſeleſosniſhe ntnite werden arundiaßiich indt rieiit, añvdbide 
mur ln — an den hierlũr nmten Tagen, Reatſaustuvt 
im Brieſtafen nur Ankwartigen ertein. inondre niragen bud wedios. 

ſich an den Ring Nawrot⸗ 
ſtraße d). . Die, Anſchrift bes . Voitsbundes für das, Deutſch um im Auslande iſt: Berlin, Mattin Suiherſtraße. 83. Deut⸗ 
ſche Bücherei“ Leipzig, enthält ſämtliche Veröffentlichungen, 
die ſeit dem Jahre 1913 in deutſcher Sprache erſchienen ind 
4. und 5. Gegenwärtig kaum viel Intereſſe vorhanden. 
leicht „Societätsdruckerei“ — Frankfurt a. M. 

„Ar. Pabianice“. Bitte wenden Sie 

iel⸗ 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszie-Park. — Rozkosze ol⸗ 

cowstwa“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Was, kein Bier???“ (Buſter Keaton). 
Cafino: Der 14. Juli“ —— 
Corſo: .Die weiße Odaliska“ (Joĩs Mojica. Maria Alba)⸗ 
Capitol; .Verſteigerung der Liebe“ (Sari Merita). 
Grand-⸗Kino: „Der Abſchaum der Straße“ (Sylvia Sidney). 

Luna: „Das unnütze Kind'“ (Henry Baur). 
Metro: .Was. kein Bier?720 
Palace: „»Das Geheimnis im Zoo“. 
Przedwiosnie: „»Ehe zum Schein“. 

Gift Nolieta: .Der Mann aus Einbildung“ und „Das weiße 
ift“. 

Satuka: „Arſen Lupin“ (John und Lionel Barrymoore). 

»VOIIILE« »IUTE 
Die einzigen deutsch-englischen Fachblätter 

Erscheint 4tãgig. 
Berichte ũber alle Rohwoll-Markte 

für die 
Spinnerei, Weberei, Hut- und Filz- 

fabriken, Teppich-Webereien, 
Watte-und Wattelin-Erzeuger. 

Erscheint monatlich. 

Fachblatt der Jute-Industrie 
mit Beilagen füt Teppich-WVebereien, 
Wachstuch- und Linoleum-Fabriken, 
Seilereien, Erzeuger von Dachmate- 

rial und Isoliergewebe. 

Einziges 

Probe-Abonnement: Pfd. St. lI für 6 Monate. 

BſhTISP.COITNERTALPRESS IID. 40, fFleet Street, DMDON, England 
8 —— 

wurde von der PetribauerStraße 38 nach der 

ühertrage 
Gewiſſenhafte Ausführung jeglicher ins Fach ſchla⸗ 
gender Arbeiten nach den allerneueſten Modellen- 
Mit Rückſicht uuf die Geſchäftskriſe wurden die 
Preiſe ſtark herabgeſetzt. Iehünduerwerhhuttſ duahf 

2. —8 * F 
— — — 

* Tafelſervice 
Kaffeeſervice 

32* —A 

88e 
Obſtgarnituren 
Tiſchglas 

Bunte Gläſer! 
Salatkompletts, Blumenvaſen, Konfitür-Schalen, Bonbonnieren. 

Beißes Porzellau.· Deboriertes Lorzellau. 
Zu billigen Preiſen empfiehlt 

deutſche benoſenhhaſtahant m hoen Is 
Lodz, Aleie RKosciuszbi aZ, Tel. 10200 

empfiehli ſich zur 

Ausführung jeglicher Zankoperationen 
rführung von 

Sparkonten zu gũnlligſten Bedingungen 
ODernuetung von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

Zur Schulßauſon liefert ſamtliche 

Sthreib u. Feichenwaren 
Max Renner Inhaber J. Renner 

Codz, Piotrkowſha 165 (Eck? Anna-Straße), Telefon 188 82. 

Nömer, Kelche 
Karaffen, Obſtſchalen 

Harutowicza 4, 235 
Chĩromantin 

M.me MARMA 
Glutwna 61, Front, 2. Et., 
W. 12. Stellt Horojkope 
auf aſtrologijcher Grund⸗ 
lage, analyſiert den Charab⸗ 
ter, jagt Vergangenheit und 
Zukunſt aus den Hand- 
linien, deutet Trãäume und 

KRat- 
1036 

erteilt verſchiedene 
ſchlãge. 

Am 1. d. M. wurde das —æũE— 

„SZXK&? 
Die Werbſtatt ſteht unter Leitung langiähriger Meiſter der 

Firmen Garelik und Trajſtmann und empfiehlt vom Lager 
Damenmäntel neueſter Modelle. 

in der Piotrkowſka 110 
erõpffnet. 

J i Warum*e333 
wenn Sie beim Tapezie⸗ 
zer V. Wajis Ottomanen. 
Matratzen. Schlafbänke 
Sofas und Stühle zu gün⸗ 
ſtigen Bedingungen er—⸗ 
halten können? Hunderte 
Kunden haben ſich über⸗ 
zeugt. daß die ſolideſte 
Arbeit beim Tapezierer 
P. Wajs, Lodz. Sienkie⸗ 
wicza 18 erhäitlich iſt. 

ſre Schuhe bleiben wie neu! 
Durch meine fachmänniſche Sohlarbeit behalten 
Ihre Schuhe immer ihre ſchmucke Form. Geben 

Sie Ihre Schuhreparaturen 
5chuhmachermeiſter O. PROPPE, Lodz, 

Nawrot 10 und Przendzalnianag 9. 
Zufahrt mit der Linie 3. 

Preiſe bedeutend herabgeſetzt: 
Damenſohlen 31. 2.70 
Herrenſohlen 31. 3.4 
Herrenabſätze l. 1.70 
Damenabſätze l. 0.90 

——— ——— R —X 
* — 

* 6 

— 

Gegrũndet 1894. 

4825 

S. Vogel 
Front, 2. Stock, Tel. 1231.71. 

Uebernehme ſämtliche Beſtellu 
für tadeiloſen Sitz und beſte 

und beſter Ausführung. 

Drantzãune 
Drantgeſledite 
und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
empflenlt die Firma 

Rudolf Jung 
— 

begründet 1804. 

Schneidermeiſter 

Petrikauer Straße Ar. 11, 
en. Garantiere 
etarbeitung bei 

oüdefter Preisgeſtaltung, vünktlicher Lieferung 

* Der Roman aus d. „Berliner Illuſtrierten“ 

IIAIII 
von Chriſta Anita Brück, 

iſt in ſchönem Leinenbande für nur 
31. 2,50 zu haben bei: 

Libertas“, Piotrkowſka 86. 

I — —FF —— 

SGutsverwalter 
* zion 

45 Jahre alt, verh., evangl. deutſcher Nario 
at, mit beſten Zeugniſſen als leitender Beamte 3, in größeren Wirtſchaften Schleſtens ——s— 
ſucht Stellung. Gefl. Offerten erbeten 
ogo an die Ann.Exp. Kosmos, vpoꝛnen 
Zwierzyniecka 6. 
— — ——————— — 

Ulr. 

Nerven 

Nawr 
Empfãngt 

—AI 
Prattiſch 
Empfäng 

wochenta 

— — 

Spegialc 
Tra 

Sprechſtꝛ 



mert; Fer ———— 
hou n ein ge 

Vrieiche 
mãandliche 

ienen ſind 
en. Viel⸗ 

osze ol⸗ 

ria Alba)⸗ 
J— ESidney) 

das weiße 
moore). 
— — 

ach ſchla⸗ 
Modellen. 
irden die 
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10dꝛe 
kisengessere 

* —7 — 

n J 

breit, Grubendeckel, rund und quadrat, komplette Abgüſſe für Feld— 
jegl. Trasmiſftonsteile, Brückenplatten mit Rahmen, 140 660 mm 

ſchmieden, Schüſſeln für Karboniſation, ſäurefeſt. 

1808 - 1933 

7 Kilinskiego Nr. 121, Telefon 218.20. 

— 

Liefert in kürzeſten Terminen: 

Beſitzt ſtets auf Lager: 
Gasküchen einfach und doppelt, 
Zahnräder für Brunneneinrichtungen, Kurbeln und Zahnräder 

für Wringmaſ 

jeglichen Prima Grauguß für die Metall⸗, Textil⸗, Landwirtſchafts- und Bauinduſtrie — nach eigenen oder zuge— 
ſandten Modellen und Zeichnungen — wie auch Roſte jeglicher Art u. Dimenſionen aus ſpeziellem Kokillen⸗Hartguß. 

die mechaniſche Berkßaſt ſühr ſegliche Bbedrdeſtung von Meſallen aus, wie 80loſſer- dreherarbeſten u. uIgl. 

bodzer 
kigengiessere 

Büchſen jeglicher Dimenfionen, 

w. 

die mechaniſche Wertſtaft Nhrt 
A— — öEE— 

—— 

Fr. Gretlcie wicz, CLod, Al.osCus bi bb 
Einſchreibungen für den neuen Kurſus werden täglich entgegen⸗ 

Die Schule beſitzt ein Auto im Querſchnitt mit elektriſchem 
Antrieb, das den Unterricht erleichtert und beſchleunigt 

Informationen erteilt die Schul-Kanzlei von 9—20 Uhr. 

—E 

Kraftwag 

(Ecke Zamenhofa), Tel. 175⸗35. 

genommen. 

Dozent Dr. med. 

Adolf FalkKowsi 
Nerven- und psychische Krankheiten 
Nawrotstrasse 38. Tol. 193.23. 
kmnpfangt: Montags, Mittwochs u. Freitass v. 426 Ubr 

AIIIIIIII 
Prattiſcher Arzt für innere u. Kinderkrankheiten. 
Empfängt käglich ⸗—10 Uhr früh u. 628 abds 

Andrzejaſtr. 2, Telefon 101⸗13. 
in Zgierz 

wochentags von 39 bis 49, Uhr. 
Zielona 7, Tel. 148. 

Dr. UELLERK 
vpezialarzt ſũr Saut⸗ u. veneriſche Krankheiten 

Traugutta 8, Seleſon 140580 
Sprechſtunde von 8—211 Ahr früh und von 428 Ahr 

abends. Sountags von 1122. 
Fũr Anbemittelte Seilanſtaltpreiſe. 

Fabrik für ärztliche und zahn⸗ 
aarztliche Mõbel 

IVLIVS BRAUMN 
Das Fabriklager wurde von der Piotrkowſka 118 
nach der Pioirkowſta 106, Tel. 208-335, übertragen 
J öbel für ärztliche und zahnärztliche Zwecke ſtets auf 
Zager. — Abteilung für Vernickelung, Plattierung, 

erſilberung, Verkupferung, Vermeſſingung von 
Melballen 5 

Zeitweilig 

Dr. Artur Ziegler Kinderkrankheiten 
wohnt jeht 

Veiribauer Goraße Ar. 153 
Haus Jariſch. 

Telichi 
Frauenkrankheiten und Geburtshilfe, 

nach der Zeromſtiego Nr. 1 verzogen. 
Empfangsſtunden von 8. Tel. 23760. — — 

B. Alfa het 
Zaiers 4 zurictgebehrg el. 118. 80 

Empfängt von N2und 88 Ahe abends. 

5755 

—— 

Augenheilanstalt — — 
—— 
J mit Krankenbeften von 

B. DONCAN Empfang von Augenlkranlcen für BDauer- 
behandlung in der Héetlanstalt 

(Opereafionen eſc.) wie auch ambula⸗ 
orisch von N/, bis 1 Uhr und von — 
— 4/,8 Uhr abends. 4490 

Petrikauer Str.90o, Tel. 221.72. 
—I — — — —,———o— 

BADINOWVROCELAWV 
Pensionat „V ENETIA“ 

Bei Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 8379 
Das größte Penſionat am Orte bei herrlicher 
Lage. — Angenehmer Aufenthalt für deutſchſpre— 
chende Kurgäſte. Vortreffliche Küche ſowie gute 

Bedienung 5378 

De. brundo sommer 6 Sierpnia GBenedykta) 1, Telefon 220-26 
Haut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden 

zurückgebehrt 
Empfängt von Uhr und von 529 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 101 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 680 

Dr mecaũ. 

SADOMIERSMI 
ſieferchirurg u. Zahnarzt 

Petrikauer 104, Telefon 114-20. 
Empfanasſtunden von 320 Uhr. 4611 

Zahnaãarztin 

H. O—BODOVSEA 
Sienkiewicza 26, Teéel. 179.04 

zurũckgekehrt 
Empfangsstunden: 10-1 vund 47. — 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 12493 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloſe Bexatung. 4683 

Sahnarzt 

Rleszczelski 
PiotrLowſta Nr. 180 

züurncgebehses. 

Sahnarzt 

A. Drefsenstock 
zuvuückgekehrt 

Petribauer Straße 80. Telefon 112.50. 

—A— Spezigalarzt ſũr Saut⸗ 
und Geſchlechts krank⸗ 

heĩiten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Kranbenempfang käglich v. 
82 und von 50 Ahr 

Telefon 12048 
Für Damen beſondere 

Warkeʒimmer. 

—ILV 
xilinsxisgo 148 

das 3. haus v. der 6owna 
haut· arn· v. Geſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs⸗ 
unden: 1221 und 6 Nr. ⸗ 

Dr metcl. 
LUDWIG 

RAPEPORT 
Facharzt für Nieren- 

Blasen- und Harnleiden 

Cegielniana 8, 
(frũher Nr. 40) 
Telefon 236.90 

Empfängt von —10 und 
6—8 VUbhr. 

Doſcior 

D. baguoueh 
Flotrkowalka 70 

Tel. 181.83. 

Haut⸗ venerilche u. Harn⸗ 
krankheiten, Beſtrahlungs 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm. 

mittags und von 
880 Uhr abends. Sonn⸗ 

und gelertags von 101fruh. 
Beſonderes Wartezimmer fuür 
Damen. 4440 

Petrikauer Straße 88 
Uhzrmacher⸗ n. Juwelier⸗ 

geſchũft. 
Reparaturen jeder Art 
werden an Ort und Stelle 

ſolid ausgeführt. 

Ueberraſchende 
Vorausſagungen 

für Giaͤr 

Inr wirklicher Cebenslauf wird 
jetzt tatſäcalici vorausgelagt! 

Möchten Sie gerne, ohne dafür be— 
zahlen zu muſſen, in Erfahrung brin—⸗ 
gen, was die Sterne über Ihre zu⸗ 
künftige Laufbahn zeigen können; ob! 
Sie erfolgreich, wohlhabend und glück⸗ 
lich ſein werden; über Geſchäfte; Liebe; der hetw orragende 
eheliche Verbindung; Freundſchaften; — 
Feindſchaften; Reiſen; Krankheit; Wetün 
hcuche und ungincliche Zeinbſchit, 
te; was Sie vermeiden müſſen; welche 
Gelegenheiten Sie ergreifen ſollten ud 
andere Informationen von unſchätzba⸗ fes abloint ten⸗ 
rem Wert für Sie? Wenn dies ſo iſt, frei an aenden 
haben Sie die Gelegenheit, ein Le— — 
benshoroſkop nach den Geſtirnen zu erhalten, und zwat 
abſolut frei. 
Koſtenfrei wird Ihnen Ihr Horoſkop nach den 

Geſtirnen von dieſem großen Atro— 
logen ſofort zugeſtellt werden. deſſen —7 

die angeſehenſten Leute beider Erdteile in das geõ 
Erſtaunen verſetzt haben. Sie brauchen nur Ihren 
Namen und Ihre Adreſſe deutlich und eigenhändi 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben, — 
Mann oder Frau (verheiratet oder ledig) oder Ihren 
Titel, nebſt dem richtigen Tag Ihrer Geburt. Sie 
brauchen bein Geld einzuſenden, wenn wüm⸗ 
ſchen, können Sie 50 Groſchen in Briefmarken (keine 
Geldmüungen einſchließen) zur Deckung des Briefportos 
und der unerlaͤßlichen Kontorarbeit beilegen. Sie 
werden über die außerordentliche Genauigkeit ſeiner 
Vorausſagungen Ihres Lebenslaufs ſehr erſtaunt ſein 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſofort, und adreſſſeven 
Sie Ihren Brief an Roxroy Studios, Dept. 8502 En 
Emmaſtraat 42, Den Sacg, Solland. Das Briefporte 
nach Solland beträgt 60 Groſchen. 

broße Auswanl 
kinder; Feder⸗ 
wagen, matratzen 
Metall· m e 

bettſtellen maſchinen 
erhältlich im Fabrik⸗Lager 

pobopol78 Tel. 158⸗61, im Hofe. vor 

Inſtitut de Beaute 95 kosmetiſcie ne ANMA —— 

Gegründet 1924 Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nurß 

Zroͤdmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig 
Rationelle Schönheitspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapit, 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. HSyg. Präparate IBAR“ individuell 
angepaßt 3021 

—EX 7 

— —— ———— 

Ane für plamß un⸗ — 

ST. PASCHKE 
Gdauſka Nr. 94 

Beginn des Untervichts am 7. September. 
Einſchreibungen von Damen und Kindern von 
4 Jahren ab nimmt das Sekretariat von 124 
und von 170 Uhr entgegen. 5754 
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Ein Verbrechen wõre es, wollte man in der heutigen schweren Zeit durch Versprechungen, die mean nicht halten kKann, Geld herauslocken. Isber unser beit vielen Bi 
Jahren bekanntes Blut- u. Nerven-Regenerationemittel ,Fregalin“ brauchen vwir nicht viel zu 32agen. Die hier Abgebildeten berichten von selbot ãber — 

die hervorragende Wirkung. die sie durch eine Fregalin-Kur erzielt haben, nd das nind vohl die besten Beweise. Ganz besonders bewäührt het sich „Fregalin“ bei Nerrooität. allgemeinet 
Schwche, Mattigkeit. Schwindelanfallen und theumeatischen Leiden. Fragen Sie Ihren Atat. In unserem Archiv eind viele Tausend derartiger Denkaschreiben. die Sie jederzeit insehen 
Kkõnnen. Alle sind notariell beglaubigt. Der Versand erfolgt durch unsere Versand- Apotheke. Die Herstellung erfolgt unter vissenschaftlicher Ueberwachung. 

—Aot Wunasch tenden vwir Ihnen umsopet und obne Ver- 
* bindlichkeit I Probepackung „Fregalin 

dazu des Goldene Buch des Lebens. 
Schreiben Sie sofort., bevor die Probeyn vergriffen sind. an woll Ich 

b e u de Berlin — Charlottenburg 2 — 4021. jt 
— Jt⸗ν Rückaendung dieses ausgefüllten Scheines als ſa oh ge 

* 9. Druckaache. Auslandaporto. ehrem 
———— * —— 24 n F a t· un 

—59 1.30. 33 —— — —— ſter an �— Art opnte mir Sert Jahren Tiſt ſeh gehon, ach 3 Seknehtein zfit Freuden tett 130Dureh Rheums Fnια 4Aerrte, Haben, eb Nerven-Regenerationamittel., nebet dem Goldenen ſabe Aglten,etat Kaun n öRheumatismus. Fregeun tünite ich men en e αια Berat beburelt. AMeine des Lebens. abelha 
q, edex peaten.) Dis Sebęerzen vere rttiger., Jetet daek —3— —S— — ꝛnient ↄaehrehen. Olleder waren so⸗ erſt die 
in Appetit i αιιιιιανN Vl ele i ee οινεα te ett Bett elen, Aute eg Neme f der ααα, erie beandelted, Tele, Geiente magen Gelente uret ege. tee αααν. ν eerfal 

—nderate let, ertoſgise, baα) Knteαννει α αν t,, vor , el wet viett verεεν. Stand — ſchaft 
tol gegan Nervositât. Resultat der Fregnt, schwungden. iche dante ie —— Lelden betreit. Jeſzt, bin ieh wieder — u 
leh, Fenke Ihnenipur var erstaun, Pawel Terek, Nerzen fubie ſen mleh wie, arbeitstahig, und Vohnort — mit ſeir 
herzllehst. lieh. Sehbnéraen vind, Bielsko. al Mivnſta 2V. Anna Saalexk, neugoboren.· danbke r Ihr Wun- rei 
WIodalmlora Lenkov. vershwunden. ⸗dę. Pra2sdeniniana 31. ααlets, dermittel. Strassae — eizende 
—— —— —— — ĩoeo. — —5— Zep aöä — dieſes9 

Exrtxix M. —R KErakovwa. nowroela v ſ�or j m ẽ Baraxa iß. IVv. 50 000 Probepãñckehen versenden wir gratis. — Bitte mit Bleistift æu chreiben. 4021 Ja. 
— — Si — — * ie gle hönen 

fũr Damen UFMA rotz m ij Modellteruns und Naben —� 58 keh if konʒeſſioniert vom Miniſterium W. Rii O. P. der langijährigen Inſtrubtorin des NARIMTOWICZGIA ꝛborãæ⸗ oh 
raca“ ·Verbandes in Lodz, diplomiertken Meiſterin der Handwerkskbammer Sugangliche Preije. Ti 

C. XXCIIICECCX.ICEIXIXIE. ———ä»——»ä»eò —— —* Seendigung des Kurſes werden Diplome verabfolgt. — Die Kanzelei iſt von O—13 und von 15—19 nachm. gedſfnet. öſtli q. 

I J ibt 3. ———— i —* 
j i ĩcilie18 8* i in nasg es ſtirciengelanaverein .Cãcilie· KNirchen ⸗ Gejangberein der —* ſairchengelangverein F —5* 

an der hll. Kreuzkirche zu Lodz.3 7 3 der St. Trinitatisgemein en 
* St. Johannĩisgemeinde zu Lodz * zu coaꝛ beſucht 

—— — — 8 Zeit etr Heute, Sonntag, d. 3. September, * 4* 58 I 9 D Mitgliedern J 
um 2 Uhr nachm. veranſtalten — — **— Heute, Sonntag, d. 8. September d. J.— * —*8* ———— zur J iber It 

wir im Garten unſeres Mitgliedes. Heren Joſep 38 * veranſtalten wir auf, unſerem eigenen 834 S Kenntnis, daß uns am 234 —* 
Scharf, in der Napiérkowſtiego 22 (Alte Za— —F 3 Grundſtück, Nawrotſtr. 31, ein F J E Auguſt a. c. unſer langlãh⸗ legtqu 
rzewſkaſtraße), ein 8 I — riges Mitalied, Herr einmal 

—— * * 3 3 Val un —7— grcenrſeſt GSternſchſeßen J hneodor Friedrich — 
—* 3 *2 i Ver⸗ 557 F ibeſchietzen für Damen. Die Herren I dutch den Tod entriſſen wurde. In dem a dverbunden mit Stern- und Scheibenſchießen, verbunden mit Sche * Iſtorb b t Miiglied. I nd we 

Zahnwiagen und diverſen Beinſtigungeu ür Mitglieder werden mit ihren verehrten Damen hierzu 5 — — nun eir 
inder. 35* recht herzlich eingeladen. Gönner und Freunde unſeres werden. Der Vorſtand. J Anſtren 

F aAu⸗ it lieder mepn Addehoriap Wwie 8 Vereins ſind herzlich willkommen. — Bei eintretender — — 8* 8. —RA igtieder. — und J — 
reunde un önner unſeres Vereins ſind höfl. pei —36 9 ig 4— I paſſiv, werden hierdur. erſucht, nittre bingeladen. Sie Verwaltung * Dunkelheit gemütliches Beiſammenſein im Vereinslolal. * J —* ain ioniag den ¶ d dunttin * Fen 

— ——— * Beginn 1 Uhr nachm. * 9 dem Riic evang Iriedhof —— — dornon 

BSeute, Sonntag de 3. September d. . ab ,, εαιιSP—2‚2,.. —* 2 Uhr nachm. veranſtalte ich Gluwnaſtr. 17 ein ———— — — bt 

Chrijtl. Commĩsverein 3. g. U. in Lod ;¶ auf ſaft UIl⸗ ſſ! en e N woͤlezanſka 140. Teil. 182-oo. Konßtantynow Konßtanthynow dugin 
— — — — — — — 1. 

— itiag findet im Garten der Gebt. dert ſick verbunden mit Tanz (ab 4 Uhr nachm.), wozu In Kuürze beginnen wieder die ſeit 25 Jahren beſtehen⸗ Janute —5 8 nge ſick 
“ 588 6 r T. Seiler) am Großzen Ring ich alls Liebhaber des Schießſports höflichſt ein⸗ deh anertannt auten, billigen und von beſten Lehrkräften er⸗ Wila Auhet in —RA —e des — 

lade. Der Vereinswirt Adolf Schmidt. ⸗ 9 t z ch t ꝶz 4 Innenausbaues der evang. Kirche ein bewalde 
Im Venfionat Era“ in Rabien. bei Alexandrow, n err urſe in: Ide 

von ran VFriedrich, finvet heute Sonmtaneden Buchhaltung und kaufm. Rechnen, JEngliſche Sprache, ⸗ —— 8. September, ein Handelskorreſpondenz polniſch, Franzöſiſche Sprache, —8 
Sandelstorreſpondenz deuiſch, Stenographie polniſch tatt. Vo i öre nd: Ge ehrerer Chöre, in Tai GSternſchießen Polniſche Sprache, Stenographie deutſch. — —S—— —XX iuderad Zwiſcher 

gt perſchiedenen Ueberraſchungen und anſchließzen⸗ Deutiche Sprache, Scheibenſchietzen u. dgt Slieder umd Freunde die wie 
m nigit nunſte Iteunde und Bekannten ladet Anmeldungen für dieſe Kurfe, die ſowohl für Mitglieder als auch für der Gemeinde werden hierzu herzlich eingeladen. braune 
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Beilage zu Nr. 243. 

Gonmnige Tage 
Ich weiß nicht, weshalb jeder, zu dem ich ſagte, ich 

wolle meinen Urlaub in Zaleszczyki verbringen, etwas 
Lgeringſchätzig die Mundwinkel verzog und mir dann den 
zwohlgemeinten Rat“ gab, doch lieber anderswo hinzu—⸗ 
fahren 3. B an die See, das ſei ſchon gang lwas ande— 
des. Die friſche, würzige Luft dort, vege die Lebensgei— 
ſter an und mache rieſigen Appetit; für den gäbe es gleich 
fabelhaft billige Fiſche und ſonſtige gute Sachenünd 
Iſt die unzähligen Vergnügungen — fſeudale Tanzlokale, 

eerfahrten bei Mond⸗ und Sonnenſchein, prima Geſell— 
ſchaft und dal mehr. Auch das Gebirge ſei nicht ſchlecht 
mit ſeiner ozonreichen Luft, herrlichen Kletterpartien und 
deizenden Ausblicken. Aber Zaleszezyki — wo liege denn 
dieſes Neſt eigentlich? 

Ja, wiſſen Sie, wo Zaleszczyki liegt? Das ſollen 
Sie gleich erfahren. Vorausſchicken will ich, daß ich eines 
hönen Juliabends allen wohlgemeinten Ratſchlägen zum 
Trotz mit einem Billett nach Zaleszczyki im Lemberger 

ug ſaß und meiner lieben rauchgeſchwärzten Heimatſtädt 
ohne ein bißchen Wehmut den Rücken kehrte 
Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Lodz und dem 
öſtlichen Kleinpolen iſt nicht getade ſehr vorteilhaft. Es 
ibt z. B. zwiſchen Lodz und Lemberg keinen Eilzug, es 
i denn, man nimmt den Weg über Warſchau. Daran 

mag es wohl auch liegen, daß die in jenem Eck Polens 
gelegenen Kur⸗ und Etholungsorte trotz ihrer landſchaft⸗— 
lichen Schönheiten verhälinismäßeg wenig bekannt und 
beſucht ſind. Von Zaleszczyki hat man erſt in der letzten 
Zeit etwas mehr gehört 

Iſt man nach zwölfſtündiger Fahrt wohlbehalten und 
bernachtig in Lemberg eingetroffen, ſo hat man von den 
Rötigen 825 Kilometern erſt etwa zwei Drittel zurückge— 
legt, für die reſtlichen 280 Klm. benötigt der Zug noch 
einmal 12 Stunden. In Tarnopol muß man ein zweites 

al umſteigen und ſchaut nun voll Erwartung. Ungeduld 
und Müdigkeit dem Endziel entgegen. 

War die Landſchaft bisher mehr oder minder eintönig 
and wenig anders als etwa um Lodz herum, ſo zeigt ſie 
nun ein ganz anderes Geſicht. Langſam mit merklicher 
Anſtrengung dampft der Zug in unzähligen Schleifen 
und Windungen in das Söhenland hinauf. Gelbbraune,ß 
ſchnittreife Getreidefelder ſaumen den Bahndamm und 
grüßen den Reiſenden mit unzähligen Klatſchmohn- und, 
Kornblumenblüten, die hier in ganz beſonderer Fülle vor⸗ 
handen ſind. Rot und blau leuchtet es aus dem gelben 
Aehrenmeer, und damit das Bild nicht zu eintönig werde, 
taucht ab und zu ein Maisfeld oder ein Sonnenroſenfeld 
auf. Hunderte kleiner und größerer leuchtender Sonnen 
auf ſaftiggrünen langen Stengeln glühen in die Landſchaft 

inein. Man vergißt, daß man ſchläfrig geweſen iſt und 
ſteht die ganze Zeit am Wagenfenſter. Und ſtändig än⸗— 
dert ſich das Bild draußen. Mal fährt der Zug durch 
flaches Land, dann wieder ſteigt dieſes zu beiden Seitenß 
des Bahndammes ſteil an und der Zug fährt durch dicht, 
bewaldete Engpäſſe, oder es öffnet ſich plötzlich ein weiter, 
und tiefer Talkeſſel dem Blick. Auf der einen Seite ſtrei⸗n 
jen den Zug die Zweige des dicht am Gleis beginnenden 9 

aldes. An der anderen Seite aber blickt man aus dem] 
Wagenfenſter wie aus einem Flugzeug tief hinunter ind 
ein Tal, durch das ſich ſilbergrau der Dnieſtr ſchlängelt. F 
Zwiſchen rieſigen blühenden Buchweizenfeldern fließt er 
die wie Schneefelder ausſchauen, vorbei an armſeligen, 
braunen Lehmhütten mit einfachen, oft verfallenen Stroh⸗ 
dächern, bei denen man manchmal nicht weiß, ob darunter, 
Menſchen oder Tiere hauſen mögen. Und weiter geht es, 
mmer höher hinauf in ſanften Steigungen. 
Dann iſt es Abend geworden, die Sonne faſt am Ho— — 

Zzont verſchwunden. Endlich — nachdem man eine gangen 
Nacht und einen vollen Tag im Zug verbracht hat — fährt 
man nach Zaleszezyti ein Eigentlich hinab. Denn, nach⸗ 
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in Zalesze3z96 
dem der Zug längere Zeit auf einer Hochebene gefahren 
war, öffnet ſich wieder ein langgeſtreckter Talkeſſel. Tief 
unten, zwiſchen belaubten Hängen zieht der Dnieſtr eine 
langgeſtreckte * und umarmt mit ſeinem linken, dem 
flachen polniſchen Ufer, die Stadt. Das rechte, ſteil auf⸗ 
ſtrebende Ufer gehört ſchon zu Rumänien. 

Blickt man ſo von oben herab auf das Bild, das ſich 
dem Auge erſchließt — auf die vom letzten Abendgold ge⸗— 
färbten Baumwipfel, die oben an den HSängen noch im 
Licht ſtehen, weiter unten dagegen ſchon im Dunſt ver⸗ 
ſchwinden, der vom Fluß aufſte gt und ſich langſam über 
Stadt und Landſchaft legt, ſo ſſeht man die Häuſer der 
Stadt unten kleinwinzig liegen. Auf der gegenüberlie— 
genden Höhe ſchaut man — ſcheinbar greifbat nahe — 
Sirten, die eben die Kühe und ſchwarze und weiße Schafe 
heimtreiben. Darüber wölbt ſich ein tiefblauer. vom 
Abendrot zart gefärblber Himmel — man möchte Maler 
ſein, um das alles in Bildern feſtzuhalten. 

Minuten ſpäter bin ich auf dem Bahnhof, eine knappe 
Stunde ſpäter ſchon in meinem Zimmer im Penſionat. 
Eigentlich iſt es kein Penſionat, wie ſie hier ſonſt zu fin— 
den ſind. Ein Richter und ſeine liebenswürdige 
Gemahlin haben mich in ihr neugebautes Haus, das noch 
nicht vollſtändig bewohnt iſt, aufgenommen. Daß ich hier 
ſo gut aufgehoben war, wie ich es wohl irgendwo gefun— 
den hätte, und daß ich mit keinem Penſionat getauſcht 
hätte, wäre es dort auch noch ſo gut geweſen, dürfte wohl 
niemand intereſſieren, aber für mich war es mit eine der 
UArſachen der Behaglichkeit meines Aufenthalts in Za— 
leszezyki. 

Das Städtchen iſt nicht groß. Es zählt etwa 5000 
Einwohner. In der Sommerzeit vergrößert ſich dieſe Zif⸗ 
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fer allerdings erheblich. Iſt es aber auch nur ſolches 
Neſt“, wie unſereins als Großſtädter gern ſagen möchte, 
ſo nimmt man dieſe wegwerfende Bezeichnung ſchleunigſt 
wieder zurück, wenn man in der Hauptſtraße im Zwe— 
ſpänner (es gibt hier nur zweiſpännige Droſchken) plötz⸗ 
lich auf — Aſphaltpflaſter fährt. Und man wird ganz be— 
ſcheiden und ſtill, wenn man feſtſtellt, daß das Städtilein 
eine Waſſerleitung beſitzt. Armſeliges Lodz, denkt man 
im Stillen, wann wirſt du in dieſer Hinſicht Zaleszczyki 
gleichkommen? 

An die Hitze muß man ſich allerdings erſt gewöhnen, 
denn derartige Temperaturen ſind wir nun doch nicht ge— 
wöhnt. Es gab Tage, da kletterte das Queckſilber in der 
Sonne bis auf 55, ja auf 58 Grad Celſius. Dafür ſind 
die Nächte ſehr kühl, aber wunderbar in ihrer Klarheit. 
Es hat einen eigenen Reiz, in blauer Nacht am Flußufer 
entlang zu ſpazieren, wenn die Mondſcheibe über dem ſtei— 
len rumäniſchen Ufer drüben aufgegangen iſt und nun der 
Fluß tief unten wie ein flirrendes Silberband daliegt. 
Ab und zu flitzen grüne Leuchtkäfer durch die Luft, die aus 
den umliegenden Gärten wie mit Treibhaus-Duft erfüllt 
iſt. Eine Stille, ringsum, die unheimlich wäre, wenn die 
Grillen nicht muſizieren und der Fluß im Takt dazu leiſe 
gluckſen und plätſchern würde. 

Am nächſten Morgen glüht wieder die Sonne wie 
durch eine Brennlinſe aãuf Zaleszezyki herab und dort, wo 
geſtern abend tiefſte Stille war, iſt nun Rufen, Lachen, 
Schreien, freudiges Kreiſchen. Zwei Strande gibt es 
hier: einen „ſchattigen“ und einen „ſonnigen“. Dieſer 
letzte hat es ganz beſonders an ſich, jedes Bleichgeſicht“ 
in denkbar kürzeſter Zeit in eine „Rothaut“ umzuwändeln. 
Zaleszczyki bietet weder Trink⸗ noch Bäderkuren. Es 
iſt nur Erholungsort. Was es aber dafür bietet, ſind: 
Sonne, Sonne und nochmals Sonne, eine ſüdliche Luft, 
die allein ſchon geſund macht, Flußbäder im Dnieſtr und 
— Obſt in Unmenge. 

Obſt — das iſt für Zaleszezyki das Tüpfelchen auf dem 
„i“. Obſtbäume ſäumen ſogar manche Straßen der Stadt. 
Wenn die Kirſchen zu reifen beginnen — Kirſchbäume gibt 
es, die ſo groß und mächtig ſind, wie etwa bei uns alte 
Kaſtanienbäume oder Pappeln — dann geht es unauf⸗ 

e hörlich weiter mit den verſchiedenſten Obſtarten, die der 
JReihe nach auf den Markt kommen. Will man ſich an 
JAprikoſen und Pfirſiſchen, an Melonen gut tun, dann 
Imuß man ſchon bis Ende Auguſt warten. Noch ſpäter 
Jkommen die Trauben. Wem es freilich nicht vergönnt iſt, 
Iſo lange warten zu können, der genießt den Wein in 

flüſſiger Form. Es gibt rumäniſchen und „einheimiſchen“. 
JWelcher beſſer ſchmeckt, ſei hier nicht erörtert; das muß 
Jjeder mit ſich ſelbſt abmachen. Zu dieſem Zweck gibt es 
Jübrigens in der Stadt einige nette Lokale, die dafür Sorge 
Atragen, daß ſich der Kurgaſt bei Wein, guter Muſik und 
JTanz von dem Sonnenbränd erholt. 

Die übrige freie Zeit wird mit Ausflügen in die Um— 
gegend bis nach Rumanien hinuber (mit dinem biliigen pPaſſierſchein) ausgefüllt. Größere Ausflüge in das In—⸗ 
nere Rumäniens veranſtaltet die Kurverwältung. 

Eines ſchönen Tages aber heißt es: vorbei! Am letz⸗ 
en Abend des Urlaubs noch ein Spaziergang zu den 

ſchönſten Stätten in und bei Zaleszezyki, dann werden die 
Koffer gepackt und am nächſten Morgen beginnt wieder 
die Eiſenbahnfahrt als Schlußpunkt hinter eine Reihe 
wunderſchöner, ſonniger, viel zu kurzer Urlaubstage von 
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l 
Sie ſchloß: „Nun wiſſen Sie Beſcheid, Fräuleinchens, 

and nun ſorge ich für Eſſen. Das Wetter ſcheint ſich mit 
dem letzten großen Schlag ausgetobt zu haben. Kommen 
Sie! Ich bringe Sie in Ihre Zimmer.“ 

Es ging eine Treppe hinauf in einen ſeitlich abblegen⸗ 
den Gang. Zwei Zimmer, die einander gegenüberlagen, 
wurden aufgeſchloffen. Heile und Sauberkeit empfing die 
beiden Maͤbchen; ſie ſahen hübſche Möbel und Teppiche. 

Hier ließe es ſich gut leben!, ſtellte Olga Zabrow feſt; 
aber ſie ſchauderte zuſammen, als ſie an vorhin dachte. 
Auch Marlene Werner ſtellte feſt: Hier läßt es ſich leben. 
Aber der arme Geäachieie lat ihr leid. Sie hatte ihn zum 
erſten Male im Leben geſehen; doch ſie empfand es wie 
eine ſtarte Gewißheit: er war unſchuldig. 
Beide hangten ihre Ueberkleider in die Schränke und 
oͤffneten ihre Koffer; dann warteten ſie auf das Abend— 
xot. Stand ihr Einzug auf Schloß Maltſtein auch unter 

inem böſen Stern? Hatte ihre Jugend doch Hunger, und 
er drängte ſich vor, ſiegte über Schreck und Schauder? 

Es klopfte bei Olga Zabrow an. Ein ſehr ſauber 
gelleidetes Mädchen brachte das Abendeſſen, deckte ſchnell 
und gewandi den Tiſch aing dann mit dem noch halb 
beſetlen großen Tableit hinüber zu Marlene Werner. 

ie ſaß am Fenſter und ſtarrte in das Dunkel hinaus, 
das noch ab und zu von einem Blitz aufgeſcheucht wurde 
nd ſich in jähe Heue verwandelte. Sie fuhr beim Klopfen 
boch d lachelie dann darüber So ſchreckhaft war ſie 
heute Sonft lag ihr das eigentlich fern. 
9 Das Maͤdchen veckte, nachdem es höflich gegrüßt, auch 

er den Tiſch und Marlene dachte: Was für aute Dinge 

gab es doch in Schloß Maltſtein! Wie ſchade, daß ſie 
dem Vater nichts davon zukommen laſſen konntel Das 
Mädchen ging, und Marlene nahm am Tiſch Platz. Es 
ſchmeckte ihr. Sie hatte außer einer Taſſe Kaffee und 
einem Brötchen am Morgen nichts genoſſen. 

Plötzlich klopfte es, und ohne das Herein abzuwarten, 
trat Olga Zabrow ein. Sie fragte: „Wäre es nicht netter, 
Fräulein Werner, wenn wir zuſammen äßen? Im frem— 
den Hauſe, noch dazu in einent,, wo man gleich ſo viel 
erlebt, iſi's ungemütlich, allein am Tiſch zu ſitzen. Wir 
ſind nun mal bis morgen Leidensgefährten.“ 

Marlene nickte: 
Ich bin einverſtanden mit dem Zuſammeneſſen, natijr⸗ 

lich — ſehr gern ſogar!“ Sie ſetzte hinzu: „An einem ſo 
reich beſetzten Tiſch habe ich noch nie geſeſſen.“ 

Sie trugen beide alles von Olgas Zimmer in das 
Marlenes und ließen es ſich ſchmecken. Beim Eſſen plau— 
derten ſie über die Vergangenheit und wurden warm 
dabei. Olga Zabrow erklärte: 

„Meine Vergangenheit war gut, ſolange meine Eltern 
lebten; bei meinen Verwandten dagegen befand ich mich 
in der Hölle. Sie können ſich nicht vorſtellen, wie ich auf 
mein Mündigwerden gewartet habe. Ich hatte nur die 
eine Sehnſucht: fort aus dem Hauſe der gegen mich ſo 
geizigen Quäler. Sie ſelbſt leben bequem und reichlich 
gut. Ich war Mädchen für alles dort, die Abladeſtelle für 
ihre ſchlechten Launen.“ 

Marlene ſagte weich: 
Ich hatte es immer gut bisher. Mutter ſtarb aber zu 

früh, und Vater war einfacher Bahnbeamter. Er iſt jetzt 
penſioniert. Er ſchickte mich in eine gute Schule und tat 
viel für mich. Ich ſtudierte in dem nahen Berlin Muſik, 
wollte Sängerin werden; doch das alles iſt ſo ausſichtslos 
jetzt. Ich dachte an Unterrichterteilen, aber die wenigen 
Schüler, die ich in unſerem Städtchen fand, wollten mir 
nur fünf Mark im ganzen Monat bezahlen, und Vater 
bekam immer Kopfweh, wenn ſie auf unſerem Klavier 
herumhämmerten. »Da las ich das Inſerat der Frau 
von Malten und meldete mich. Ich dachte. als ich den 

Brief von ihr erhielt, zunächſt könnte ich dem Vater noch 
etwas von meinem Gehalt abgeben, wahrſcheinlich wäre 
es mir ſogar möglich, ein wenig zu ſparen. Vater müßte 
ſich pflegen, er iſt kränkllich. Meine Muſik würde ich ſicher 
auch etwas betreiben dürfen, und nach ein paar Jahren 
könnte ich dann weiter ſehen. Vater und ich wären auf 
dieſe Weiſe' aus dem kleinlichen, engen Sorgenkreis her— 
ausgekommen.“ 

Marlene ſeufzte. Olga, die eben ein reich belegtes 
Schinkenbrötchen zurechtſchnitt, ſeufzte auch. 

Ihre Wünſche werden wohl in Erfüllung gehen. 
Dieſe ſo männlich wirkende Roberta Olbers äußerte ja, 
ſo viel ſie wiſſe, rechne die gnädige Frau nur mit dem 
Eintreffen von Marlene Werner. So heißen Sie. Folg- 
lich werde ich morgen wieder fort müſſen.“ Gabel und 
Meſſer klirrten auf dem Tellerrand. „Zu meinen Ver— 
wandten gehe ich nicht zurück — Geld habe ich nicht, 
alſo ...“ Sie brach ab. „Verzeihen Sie, Fräulein Werner, 
daß ich mich eben vergaß. Sie können wirklich nichts dafür, 
daß ich von uns beiden der Pechvogel bin.“ 

In Marlenes großen Augen ſpiegelte ſich Teilnahme. 
„Welche Angſt Sie vor Ihren Verwandten haben! 

Trotzdem! Wenn dieſe Frau Olbers auch eine ähnliche 
Bemerkung machte, bedeutet das doch gar nichts. Sie 
kann ſich geirrt haben. Anſcheinend haben doch unſere 
Bilder, unſere Briefe Frau von Malten gefallen. Erſt 
ſchrieb ſie an die eine von uns, dann an die andere, und 
weil ſie ſpäter den einen Brief zu vernichten vergaß, 
wurden beide dem Briefträger mitgegeben, wie wir hörten. 
Es iſt gut möglich, Sie gefallen morgen vormittag Frau 
von Malten beſſer als ich. Dann wird ſich eben Ihr 
Wunſch erfüllen. Am beſten iſt's, wir denlen jetzt gar nich— 
an morgen; wir eſſen, gehen ſchlafen.“ 

Die Baroneſſe nickte. 
Natürlich, Sie haben recht. Im übrigen wird ſich 

ja auch für mich irgendein Plätzchen auf der Welt finden. 
Man behauptet, ich wäre ſehr hübſch. Vielleicht erbarmt 
ſich ein Mädchenhändler meiner. Aber natürlich. wenn 
man einen baben will, indet Ach leiner. 
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Wole überfallen Chitneſendor Maßnahme zu erinnern, hielt an einem der letzten Sonn⸗ 
er gzoe d ——— L. Jamin in Rotter dam ihre 

* .3 ämtli f öff I ſi s ü Verhungerte Menſchen können ſich nicht mehr wehren. — Schretkensnachrichten aus der Shenſi⸗Provinz. an et gcdndce 

Die chinefiſche Provinz Shenſi leidet unter einer ſamten Hof von Wölfen überfallen und niedergeriſſen zu I den imimer ecr deez rtente thn zu 25 Gu — 
furchtbaren Hungersnot. Faſt allnächtlich werden Dör-ſehen. Nichts Lebendes bleibt in den Räumen zurück. L. Jamin, mehrfacher Nulionär beſchloß, um die 
fer und einzelne Gehöfte von Wölfen überfallen, die in Eine Hilfe kann man den Hungernden kaum bringen, öffentliche Meinung ſcharfzumachen, nicht zu zahlen, ſon⸗ Die 
einem Zeitraum von kaum drei Monaten mehr als 100 denn jede Zilfserpedition würde unbemerkt vorübergehen. dern die ſechs Tage abzuſitzen. Als er jedoch per Auto und und Kun 
Menſchen getötet und gefreſſen haben. Das Gebiet, das von dieſer Rot befallen iſt, umfaßt in Geſellſchaft ſetner Geſchäftsfreunde vor der Gefängn — 

Man vird erſtaunt ſein zu hören, daß gerade Shenſt 120000 Quadratkilometer. Die Bevölkerung wurde nie pforte erſchien, wollte ſich ihm Dieſe nicht öffnen. Vien 
in Zentral-China unter einer Hungersnot leidet. Zwar einwandfrei gezählt. Jedoch ſchätzt man ſie auf rund mehr wurdo er höflich in ein Wartezimmer geführte 8 Di 
iſt die Verarmung durch die dauernden Bürgerkriege 9 bis 11 Millionen. Andere Schätzungen ſprechen ſogar hp dg Zaatean waut ertiarte 871 angenſetzung e 
überall rieſengroß. Aber es ſcheint an wenigen Plätzen von 17 Millionen menſchlicher Lebeweſen, die hier vom de —E er Aur eilte imſtandent * 
ſo entſetzlich zu ſein wie in der Provinz Shenſi. In den Hungertode bedroht ſind. werde n bei ihm zur n etm — dem Der 
alten Berichten über China wird immer betont, daß Shenſi beſteht aus zwei mächtigen Tälern, die ſonſt Erlös des Beſchlagnahmten an den Staat die geſchuldeten ſchon in 
Shenſi eine der fruchtbarſten Getreidezonen ſei. Nun iſt einen regelmäßigen Regenfall haben und dann ungemein 25 Gulden abführen. Herr Jamin mußte uneingeſpet iſt über 
aber eigenartigerweiſe ſeit etwa fünf Jahren kein Tropfen fruchtbar ſind. Auf einem Gebirgsplateau ſind außer-von dannen ziehen, enttäuſcht, wie er ſagte. wie ü hinweg 
Regen mehr gefallen. Der Boden iſt ſo ausgedörrt, daß dem ſtarke Kohlenfunde gemacht worden. Die Raſſe, die einen verpfuſchten Erholungsurlaub. dieſe jetz 
keine Pflanze mehr auf ihm gedeiht. dieſe Zone bewohnt, wird als die intelligenteſte Chinas — ſtimm 

Die Entkräftung der Bewohner ſchreitet ungeheuerbezeichnet. Verehrun 
fort. Vor allem die Kinder ſind in rieſiger Anzahl ge⸗ Trotz allem kann man in China den Verhungernden Was Warkenfehldrucke wert ſind. Ein junger Lar gen, der 
ſiorben Die Widerſtandsfühigtkeit der Einzelnen iſt ſon keine Hilfe bringen, weil die benachbarten Provinzen un-wurde in Waſhington von ſeiner Firma um einen — prieflerſi 

rae ithte Tpidenteheheure eetetez nechetreen h Zuſtpoſtmorten seſwhigt und verdiente daran durch in Treue Opferzahlen fordert. Die Stärkſten unter ihnen haben klagen haben. — Follar. Als man —— den Bog auf minenten 
ſich zu den Räuberbanden geſchlagen, die das Land wei⸗ So vollzieht ſich ſtill und abſeits von allen Konferen⸗ —————— venð bange rachung mß auf obſonder 
derbin verwüſten und das Letzte rauben, was noch den zen in China eine Tragödie, unter der Millionen Men⸗den Kopf geſtellt waͤr. Er zeigte es dem Beamten ugn zwergten 

erarmten geblieben iſt. ſchen leiden. Wölfe freſſen Menſchen, weil dieſe zu ver-ſofort erhodß ſich ein großer Tumult. Man holte Poft⸗ Richtung 
Auch Tiere ſind auf den Höfen nicht mehr anzutref- hungert ſind, um ſich zu wehren ... A. K. nſpektoren, alle Rartendie noch vorrätig waren, wurden rewie 
fen. Man hat ſie aufgegeſſen. Auch tolle Fälle von durchgewühlt und die fehlerhaften Exemplare vpernichtet. ling tro— 
Kannibalismus werden verzeichnet. Jan rlangieraup dr Bogen ur den der iurg nigliche 

Nur die Wölfe zeigen eine ungeheure Vermehrungs⸗ ä illionã ann gekauft hatte, aber dieſer wußte genau, was um. 
jfähigkeit, allem Rahrungsmangel zum Trotz. Die Her— Die Enttãuſchung des mitſionärs Recht war und gab nicht einnial nach als man ihm g eining 
den und Rudel ſind teilweiſe bis zu 40 und 50 Stück an- Nach holländiſchem Geſetz darf des Sonntags kein ein⸗ Arreſtſtrafe drohte. Ueberdies rerſtand er aunmh etw vag 
gewachſen, darunter große und rieſenhafte Führerwölfe ziger Geſchäftsladen offengehalten und Handel getrieben vom Markenſammeln, ſteckte daher den Bogen ein, un chaft in 
—R —5 e. werden. Unter dieſem Ladenſchlußgeſetz haben beſonders kaufte einen anderen (richtig gedruckten) für ſeine Firm 
Die einzelnen Söfe werden regelrecht eingekreiſt. Die die Zigarren- und die Bacwarenhaadler zu leſden, da für Am nächften Tag verkaufte er deinen Fund um 12000 Don eensz— einſte Lüce in dem Palliſadengaun, den die meiſten ſich d eng und die Backwarenhändlen zuneiden daner Am nächtten Jag getgufte er engr Fung n z3oo chöne ðv denz ieſe grade der Sonntag den beſten Verkaufstag bildet. lar. Heute notiert jede einzelne dieſer Marken mi 
errichteten, genügt als Angriffsſtelle, um im Nu den ge-Aus Proteſt und um den Feſetzgeber an das Unſinnige der Dollar. — 
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D 
Ein 

prießen 
Ueberſchwemmte Straßen — im Sand verſchüttete Autos in Amerika. faden 

Links: eine überſchwemmte Straße in der virginiſchen Stadt Norfolk, die von einem Orkan und Wolkenbrüchen und Rel 
heimgeſucht wurde. Rechts: ein Auto, das durch den Sturm im Sand verſchüttet wurde. Jieur 

Unter den zahlreichen, jetzt aus Amerika eingetroffenen Fotos von den Schäden, die das ſchwere Unwetter an der hn 
atlantiſchen Küſte zur Folge hatte, dürften dieſe beiden, die das erſtaunliche Ausmaß der urplötzlich hereingebro⸗ anft J 

chenen Kataſtrophe zeigen, vielleicht die eindrucsvollſten ſein. Fluge ei 
— — e * — * *—* —— ——— —— — — — —Qmſ Ei 

leicht für immer auf, und viele Menſchen ſcheuen vor dem zu wehren. Unſere Ankunft hier war ſchon wenig erx⸗ ein mal 
Leben in der Fremde zurück.“ munternd. Bei Blitz und Donner kamen wir an, bei Bli zeine 

Olga Zabrow erklärte: und Donner erklärte uns das Mannweib, das uns ab— — 
„Mir wäre jede Fremde recht. Ich ſtehe auf dem holte, es würde nur eine Geſellſchafterin erwartet und gab * üb⸗ 

Standpunkt: Wo es mir gut geht, da iſt mein Vaterland.“ uns den Rat, eine von uns ſolle freiwillig wieder tehrt⸗ iet 
Marlene ſchüttelte energiſch mit dem Kopfe. machen. Sie erzählte von einem Spuk und meinte, wir ale 
Finmal weit hinaus in die Fremde möchte ich auch,/ würden ſowieſo bald wieder gehen; es hielte ja doch keine für ſich 

aber ſtändig in fremdem Lande leben — nein, das möchte, Geſellſchafterin hier aus. Dann lernten wir die melan⸗ mußie 
ſss ich nicht. Und Herr von Malten denkt wahrſcheinlich choliſche Frau von Malten kennen und ihren Sohn, der ner Fra 

„Machen Sie nicht ſo ſchlechte Scherze!“ wehrte Mar⸗ähnlich.“ einen Mord begangen haben ſoll. Schließlich, nachdem uberte 
lene den Ton von Galgenhumor ab, in dem ſich die andere Sie ſchwiegen beide und aßen ab und zu noch einen man ſich gerade ein bißchen zur Ruhe durchgerungen hat, eggewo 
jetzt gefiel. „Eſſen Sie, und trinken Sie vor allem ein Biſſen. Eigentilich waren ſie ſatt; aber die Delikateſſen lärmt es unter uns los, als ob jemand die Einrichtung Donau⸗ 
Glas von dem wundervollen Südwein dazu. Feiern wir reizten immer wieder, davon einen Happen zu nehmen. eines ganzen Zimmers auf einmal zerſtört hätte.“ —8 
ein kleines Feſt, und vergeſſen wir alles Unangenehme.“ Es war jetzt draußen totenſtill. Der Regen hatte auf— Sie ſchüttelte ſich. „Ich bin bei meinen ewig nörgeln⸗ neren 

Sie mußte unwillkürlich denken: Olga Zabrow iſt gehört, der Sturm ſich gelegt und das Gewitter ſich völlig den und ſchimpfenden Verwandten ziemlich dickfällig ge es z 
ſündhaft hübſch — nein, eigentlich ſchön; ſie kam ſich neben ausgetobt. Das tiefe Schweigen ſpann die beiden, die ſich worden; aber jetzt iſt mir beinah, als wäre das Leben bei 9 chedu 
ihr faſt häßlich vor. Und ſie war es doch nicht. Nur fiel geſtern noch gar nicht gekannt, ein wie in ein dichtes,ihnen vielleicht noch eher zu ertragen, als hier.“ Sie war!l ——— 
ihr Aeußeres nicht gleich auf wie das Olgas. weiches Tuch. Es war, als gäbe die ſchon nächtliche Ruhe einen Seitenblick auf die halbgeleerten Teller und Schüſſel⸗ uͤ 8* 

Sie aßen und traͤnken und wurden faſt heiter. Einmal, ihren vorhin ſo erregten Herzen und Gedanken ein wenigchen: Ich weiß nicht, ob gutes Eſſen und gutes Gehalt — 
lachten ſie beide laut auf, erſchralen dann über ihr Lachen, Frieden wieder. über die unheimliche Stimmung weghelfen, die einen hier — 
und blickten einander an. Man durfte doch ſicher nicht ſo Vor einigen Minuten hatte die kleine Wanduhr hier überkommt.“ tion do 
laut lachen in einem Hauſe, darin das Unglück wohnte. im Zimmer zehnmal geſchlagen. Leiſe ſagte Olga Zabrow: Es klopfte drüben an Olgas Zimmer, gleich darauf gramm 

Sie verfielen nun unwillkürlich in einen Flüſterton. Ich will nun in mein Zimmer gehen und dante Ihnen klopfte es hier an. Olga ſchien wirklich ſchon ſehr nervös, W 
Olga Zabrow ſagte: für die Gaſtfreundſchaft.“ denn ſie fuhr mit lautem Schrei von ihrem Stuhle aui gen ver 
.Mir wurde heiß und kalt vor Grauen, als Herr Sie reichten ſich die Hände, aber jäh löſten dieſe ſich und machte ein etwas beſchämtes Geſicht, als auf Mar⸗ u — 8 

von Malten ins Zimmer ſtürzte und zu Füßen ſeiner wieder, und zwei Augenpaare tauchten erſchreckt inein⸗ lenes „Herein!““ das Mädchen erſchien, das vorhin das Leit 
Dutter in die Knie ſant.“ ander, denn ein lautes Poltern, dem ein dumpfes Krachen Eſſen gebracht. J Da 

Marlene erwiderte: folgte, drang durch das Haus, erweckte neue Angſtgefühle Das Zimmermädchen begann, ſofort das Geſchirt zu⸗ —8 
Viel anders war mir dabei auch nicht zumute, aber ich in den beiden. ſammenzuräãumen, und redete dabei, als ob es gefras⸗ — h 

fühlte zugleich unſägliches Mitleid für ihn und ſeine „Was war das?“ flüſterte Marlene, und die andere worden wäre und man Antwort von ihr begehrt hätte: — 
Muttec.“ wußte keine Antwort, ſie konnte nur die Frage wieder⸗ „Das Fräulein von drüben hat laut aufgeſchrien, at dem dr 

Die Notblonde meinte nachdenklich: holen: ich anklopfte. Aber in dem alten Kaſten hier werden die 

Wenn er wirtlich unſchuidig iſt, muß man ihn ſehr Was war das? Frauieins immer rajch tonfus, das dabe ich oft ertebt nit de bemitleiden. Aber ſchließlich, ſo peinlich es iſt, daß ſeine Olga Zabrow ließ ſich wieder auf ihren Stuhl fallen. Keine Geſellſchafterin bleibt, und die Mädchen wechſe u allen jn 
Unſchuld nicht erwieſen wurde, erhielt er doch die Frei⸗Sie ſtöhnte: auch oft.“ Ihre Stimme wurde geheimnisvoll. 330 Ton be 
heit. Ich an ſeiner Stelle bliebe nicht hier, wo jeder ihn „Gutiger Himmel, der Aufenthalt hier fängt ſchon ſo Gewitter iſt vorbei, alles iſt ſtill, und mit einem Ma beliebi 
lennt; ich reiſte durch die Welt, machte mich in einem, an, daß ich glaube, bis morgen früh ſind wir beide ſrei⸗ ohne daß ein Menſch in der Bibliothet ift, fällt ein gobe 8 als 
anderen Lande anſäſſig.“ willig und gern zur Abreiſe bereit, ſelbſt wenn wir bleiben/ Regal um, das von oben bis unten vollgeſtopft ift mit ei des 

Man nibi cine Seimat. wie Maltiein⸗ woll nicht ipe dũrten. Ich muß aeftelen. meine Rernen lanugen au. Ach] Buchern.⸗ Fortſekuna ijolat.. — 
ten 
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Die Menſchen ſind nur ſo lange produktiv in Poeſie 
and Kunſt, ſolange ſie noch religiös ſind. Goethe. 

Der dentſche Barde 
Zu Ludwig Wüllners 75. Geburtstag. 

Der alte Meiſter Ludwig Wüllner, deſſen Walten 
n in jüngeren Jahren altmeiſterliches Gepräge trug, 

iſt über viele Jahrzehnte, über unzählige Stilwandlungen 
hinweg ſtolzer Beſitz deutſcher Kunſt geblieben. Wenn aber 
dieſe jetzt wieder ihrer kultiſchen Herkunft, ihrer heroiſchen 

ſtimmung inne wird, dann hat erſt recht die dankbare 
Verehrung überreich Beſchenkter dem Künſtler zu huldi⸗ 
gen, der auch heute nicht umzulernen braucht, ſondern ſeine 
Zieſterliche Sendung zu allen Zeiten mit beiſpielhafter 

reue gewahrt und ausgeübt hat. Prieſter zwiſchen Pro⸗ 
minenten, deren Arbeit nicht nur nach Brot, ſondern nach 
obſonderlichen Leckerbiſſen ging; einziger Rieſe im ver— 
zwergten Geſchlecht von Sklaven der jeweils herrſchenden 

ichtung; und immer demütiger Diener am großen Werk 
der ewigen Schönheit. Dieſer Greis kann jedem Jüng— 
ling trotzen, wenn er, als Goethes Prometheus, das kö— 
nigliche Löwenhaupt gen Himmel reckt: genau wie, wie— 
derum. ſchon der junge Ludwig Wüllner, im ſagenhaften 

einingen, ſich an die weiſen Greiſe Nathan und Lear 
hat wagen dürfen. Das Wunder der zeitloſen Künſtler— 
chaft iſt in einem Mann verkörpert, deſſen entſcheidender 

eſenszug Hoheit iſt und deſſen Würde doch niemals die 
ſchöne Vertraulichkeit einer vergleichslos großen und 
treuen Gemeinde entfernt hat. 

Ludwig Wüllner, Erwecker der verſchollenen Gattung 
Rhapſode hat ein weiteres Wunder vollbracht: der Sän— 
ger ohne Stimme iſt über jeden Vertreter des angeſtamm— 
ten bel canto hinausgewachſen, der Schauſpieler ohne Tech—⸗ 
nik hat alle Virtuoſen überwältigt, der Rezitator ohne 
Regelzwang entfaltete ſich jenſeits jeglicher hergebrachten 
Sprechkunſi. Hier iſt, dauerhaft, ein vorbildlicher Sieg 

es künſtleriſchen Willens erkämpft worden: gegen Män— 
gel der Körperlichkeit, gegen Unzulänglichkeiten der Um— 
welt. gegen Mode und Mätzchen einer kleinen in platten 
Raturalismen ſich beſcheidenden Zeit. Ueberlebensgroß 
iſt jede Weſensäußerung des Mannes, der das dritte 
Wunder gültig gemacht hat: nach Menſchenaltern und 
Kunſtgrenzen auch Völkerſchranken zu ſprengen und den 

unſchtraum des deutſchen Hellenismus zu erfüllen. 
In die Muſik, die dem Wortgeſtalter Wüllner immer— 

rdie mütterliche Urkunſt geblieben iſt, wurde er gleich— 
m hineingeboren; aber der Germaniſt und Dirigent iſt 

eiſt über die Schauſpielkunſt zum Geſang heimgelangt, den 
er fortan in einer nicht mehr ſäuberlich nach Gattungen 
trennbaren Einheit mit Rezitation und zurückeroberter 

vDer Walzerſchubert 
Ein Karfreitag war's voller Sonnenlicht, Knoſpen— 

erießen und Vogelſang. Auf ſchmalen, verſchlungenen 
faden die den bunten Wieſenteppich am Fuße der Wald— 

und Rebenhügel um Wien durchzogen, wanderte der In— 
Enieur Joſeph Strauß durch die Frühlingslandſchaft 
Iez und da blieb der einſame Wanderer ſtehen und 
auſchte den Vogelſtimmen oder folgte mit den Augen, die 
Enft und ein wenig verträumt blickten, dem gaukelnden 
Fluge Lines frühen Schmetterings. 
Ein rechter Feiertag, um fernab von allem Getriebe 

einmal ſich ſelbſt zu gehören“, dachte Joſeph Strauß. 
Keine Muſik, keine krauſen Zahlen mit Konſtruktions⸗ 
blänen. Sülle der Schani qauch hinauswandern ſollen, 
tatt über ſeinen Muſikprogrammen für die Oſtertage zu 
ihen und dann bis n die Nacht hinein im Kaffeechaus illard zu ſpielen“. 
Abet der Walzerkönig, der Liebling der Wiener, hatte 
ſür ſich ſolch eine einſame Wanderung nichts übrig. Er 
mußie Leben um ſich haben das filberne Lachen der Wie— 
ner Frauen horen, die er mit ſeinen lockenden Weiſen be— 
Nuberte Alle regierte er ſie mit dem Violinbogen als 
ſeggewohntem Zepler, er, der Meiſter der „ſchönen blauen 
—— Johann Strauß, während der jüngere Bruder 

oſeph die Melodien ſeinem verſchloſſeneren, faſt ſcheuen 
Inneren e mußte. 

Langer UVeberredung der Mutter und des Schani hatte 
bedurft. bis der Pepi den Zeichentiſch verließ, um an 

chen Tagen, wo der Johann mit ſeiner geteilten und 
rſtärkten Kapelle in zwei oder drei Lokalen gleichzeitig 
u ſpielen hatie in Abweſenheit des Bruders mit der 

Seige in der Hand auf das Podium zu treten. Der ge— 
erte Bruder hatte bald die eine oder andere Kompoſi— 
on von Joſeph zuerſt gegen deſſen Willen auf das Pro— 

dtamm geſeht 
„Woaßt Pepi, i hoab den Leit'n a Novität für mor— 

gen verſprochen aber mir fallt heit nix G'ſcheites ein. Geh 
v S gib oans von deinen hoamlichen Schätz'n raus, daß 

Leit ihren Will'n hoam!“ 
J Das war gerade in der letzten Zeit der Fall, nachdem 

eph die Bekanntſchaft von Katoline Purkmayer ge— 
cht hatte, einer Wiener Beamtentochter, die häufig mit 

d Eltern den Strauß⸗Konzerten in den vorderen Reihen 
iwohnte. Durch ſeinen Ingenieurberuf war Joſeph mit 

em Vater des Mädchens in Verbindung gekommen. 
Bald war auch ſein weltgewandterer Bruder Johann 

der Familie bekannt geworden und hatte ihr, wie 
len jungen Damen gegenüber, den leichten, neckenden 

—— bei der Meerhaltung angeſchloſſen, der ihn überall 
lieht ma chie doch u nicht⸗ verpflichtete Joſeph ien 

als paſſe ihr ſtilles zurückhaltendes Weſen, das ſie oft 
des Brudeis kecken Scherzworten erxöten machte, mehr 

bgee beſinnlicheren Art. Er glaubte dieſes wortloſe 

Schauſpielkunſt betätigt hat. Nun erſt iſt dem Aniverſal⸗ 
künſtler, der im Melodram mit nur ihm gegebener Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit die Brücken ſchlägt, kein Ton mehr verſagt. 
Das Land der Griechen mit der ſpröden Kehle ſuchend, er— 
ringt ers mit der ſchönen Seele; Anmut und Würde aller 
großen Kunſt ſchenken ſich dem klaſſiſchen Klaſſiziſten dem 
apolliniſch abgeklärten Träger und Präger dionyſiſchen 
Rauſchgeiſtes. Sein machtvoll hallendes Pathos quillt 
und ſchwillt aus ſinnreich verwaltetem Ethos. Die Par—⸗ 
zen, die er kündet, wandeln ſich ihm in Grazien. Seine 
Begnadung mit Harmonie bildet die Erinnyen, die er 
durch die Baͤllade gellen läßt, unmittelbar zu Eumeni-— 
den um. 

Ludwig Wüllner hat die Nachſchöpfung Somers wa— 
gen dürfen: der großartige Sang von Hektors Beſtattung 
wird höchſtens noch durch das Heldenlied vom geblendeten 
Siedler Fauſt überboten. Ihm allein iſt verliehen. in 
Schillers Lied von der Glocke den Ablauf deutſchen Bür— 
gerdaſeins überzeitlich abzubilden. Singt er die Ballade 
vom Archibald Douglas, ſo gewinnen Fontanes Worte die 
Gefühlsgewalt Shakeſpeares, Löwes Töne die Eindring— 
lichleit größter Muſik. Dann aber greift er nach Shake— 
ſpeares eigenen Gebilden, iſt Brutus und Macbeth, Ham— 
let und Proſpero, vollends Lear: und einzig er, tatſächlich, 
jeder Zoll ein König. So majeſtätiſch, daß ihm allein die 
Geſtalt des höchſten Menſchenſohnes zuzutrauen iſt: und 
Ludwig Wüllner wird der erſte profane Chriſtus⸗ Darſtel⸗ 
ler, an dem kein Erdenreſt zu tragen peinlich bleibt. Er 
ſingt Hugo Wolfs „Feuerreiter“, und der Zauber von tau— 
ſendundeiner Märchennacht wird wach: eines hellen Ta— 
ges iſt Wüllner Harun al Raſchid, Byrons Manfred und 
ſogar Ibſens Rosner, Egmont und Wallenſtein: Flamme 
und Schwert immer wieder. Wie oft hat er, im engen 
Rahmen eines einzigen Abends, die tiefe Schwermut 
Brahmſiſcher Geſänge, Schuberts leichte Zärtlichkeit, wilde 
Romantik und ſchäumend übermütigen Realismus tönen 
gemacht! Nicht dieſer lockenden Liebenswürdigkeit, nicht 
jener erſchütternden Dämonie ſind Schranken geſetzt: die⸗ 
ſer ſingende Bildner in deutſcher Sprache holt hinter dem 
Vetſchleierten Bild zu Sais“ unaufhaltſam „die Ideale“ 
hervor, „Grenzen der Menſchheit“ zu verſchieben. Zieht 
er, des Gottes voll, ins griechiſche Gefild, ſo erbrauſt über 
ihm, wie im raumentrückten Kranichflug, „Mahomets 
Geſang“. 

Um die Sechzig herum verſagte bisweilen Wüllners 
unermeßliches Gedächtnis. Da durfte er eines Abends das 
Unerhörte wagen: mitten im Lied von der Glocke, nach 
unfreiwilliger Unterbrechung, von vorn zu beginnen. Und 
die Hörer jubelten ihm zu. Solche Liebe, ſo unerſchütter⸗ 
liche Begeiſterung hat Ludwig Wüllner zu erringen, zu 

Alter. Franz Graetzer. 

Joſeph Strauß war in eins der lieblichen Weindör⸗ 
fer, deren Hauſer luſtig an den Hügeln emporkletterten, 
gelangt. In einer Laube ſitzend, ſprach er bei einem 
Glaſe Wein ein paar Worte mit dem Wirt. Ueber deſſen 
Kopf ſtrichen die Schwalben mit hellem Pirr⸗Zirr hinweg 
in den offenen Hauseingang, um ihre Neſter unter der 
Decke zu bauen. 

„Sie ſind auch ſchon da, die ſchlanken Glücksbringer, 
und ichten ihre Heime her“, dachte der Pepi froh. „Sollte 
ich nicht dem Beiſpiel der munteren Vögel folgen?“ 

Eine ſanft wiegende Weiſe ——B, G-B, Es G. Es B 
antwortete ihm aus ſeinem Innern, wie das liebkoſende 
Streicheln einer weichen Hand. Joſeph Strauß ſchrieb die 
paar Takte auf die Rückſeite der Speiſenkarte, die er eben 
in ſeine Brieftaſche ſtecken wollte, als die Schwalbenpär⸗ 
chen mit verliebtem Zwitſchern über ihn hinwegflogen. 
Schon hatte er dieſes kdecke Liebesſpiel in Tönen als leicht⸗ 
beſchwingtes Gegenthema auf das Papier gebannt. 

Raſch trat er den Heimweg in der Dämmerung an. 
Am nächſten Tage aber, als der Walzer fertig war und 
er bereits die Stimmen zum Ausſchreiben gegeben hatte, 
kaufte er ein kleines buntes Ei zum Aufklappen, gefüllt 
mit Näſchereien; auf dieſe legte er einen feinen Ring mit 
rotfunkelndem Stein. Der Bote, der die Oſtergabe über⸗ 
brachte, gab auch noch ein Brieflein ab, in dem der Schrei⸗ 
ber die frohe Erwartung ausſprach, daß er das Fräulein 
am Oſtertage in ſeinem Konzert ſehen werde und ſie, wenn 
ſie ein bißchen Zuneigung zu ihm hätte, als Zeichen den 
Ring tragen möge. Lächelnd hatte der Pepi ſtatt ſeines 
Vor und Zunamens nur einen Vogel Strauß, der ein 
Oſterei im Wüſtenſande betrachtete, darunter gezeichnet. — 

Der Oſterſonntagabend war hevangelommen. Beim 
Dommeyer, wo der Joſeph mit der Kapelle ſpielte, herrſchte 
ſchon, als die Ouvertüte erklang, eine drückende Fülle. 
Die vielen Kerzen und Hunderte geputzter Menſchen, über 
die ihr flachernder Schein ſtrahlte, erzeugten eine unge— 
heure Hitze. Joſeph hatte vom Podium aus vergeblich 
nach der Geliebten Umſchau gehalten. Auch nach dem 
Walzer von Lanner, einem weiteren ſeines Bruders und 
der Quadrille am Schluß des erſten Teils war ſie nicht 
erſchienen. 

In der Pauſe kam Johann Strauß im raſchen Trabe 
vorgefahren. Er hatte das Konzert im „Sperl“ dirigiert, 
um wie verabredet, jetzt hier den zweiten Teil zu leiten 
und dann im „Soph enſaal“ zu dirigieren. Johann be— 
grüßte den Bruder in ſeiner eigenen frohen Art: „Geh, 
Pepi, woas machſt für a ſauertöpſches Giſchau! 's Haus 
is doch geſtopft voll. Woaßt, wen i im „Sperl“ g'ſprochen 
hoab? D' Karoline Purkmayer. Hat an neues Feſtge⸗— 
wanderl ang'hoabt, mi angeſtrahlt und ganz närriſches 
Zeig's dohergeredt. „Serr von Strauß“, hot's g'moant, 
Abedank miſchön, und i hob!s ſo gemacht, wie Sies 
g'wünſcht hoab'n“ Was das Mädel von mir g'wollt, 
woaß i hoik net. Brüderl. aber ihr Patſcherl mit an Ru— 
binring hat's mi unter d' Naſ'n gehoalten daß i ihr oan ſtehen oft im flüchtigen Druck der Sand im Aufleuch— 

ken des Buͤctes zu wuͤten — Buſſerl draudraickt Bak. 

erhalten gewußt. Solche Treue geleitet ihn ins höchſte 

Veethoven ſpelt... 
Eine Anekdote von Albert Lewald. 

Eines Abends ging Beethoven in Wien an einem 
kleinen Haus vorbei und hörte jemand ein Bruchſtück aus 
ſeiner Sonats in F ſpielen. Er blieb ſtehen, um zu horchen. 
Da hörte er eine ſanfte Stimme ſagen: 

„Ich würde viel darum geben, wenn ich dieſes Stück 
von jemand hören könnte, der es im Sinne des Kompon 
ſten ſpielen würde.“ 

Beethoven öffnete leiſe die Tür und trat in ein klei⸗ 
nes Stübchen, an das eine Schuhmacherwerkſtatt grenzte. 

ʒ Verzeihen Sie“, ſagte der große Tondichter ein we⸗ 
nig verlegen, „ich hörte Muſik und war verſucht, einzutre— 
ten. Ich bin nämlich Muſiker“. 

Ein junger Mann, der ſich mit einem Mädchen zu— 
ſammen in der Stube befand, nahm eine ernſte, unwillige 
Miene an. Beethoven entſchuldigte ſich deshalb weiter: 

„Ich hörte auch einige Worte ſprechen. Sie wünſch⸗ 
ten zu hören . Sie möchten gern ... kurzum, wollen Sie 
mich ſpielen laſſen?“ 

„Danke“, ſagte der Schuhmacher kurz angebunden, 
nhe Klavier iͤſt ſchlecht und außerdem habe ich keine 

en.“ 
„Keine Noten? Wie ſpielte aber das Fräulein...?“, 

verſezte Beethoven. Er hielt mitten im Satz inne und 
errotete, denn das junge Mädchen hatte ſich zu ihm ge— 
wendet und ſah ihn ktraurig an. Ihre verſchleierten Augen 
ſagten ihm, daß ſie blind war. 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung“, ſtammelte 
Beethoven, „aber ich bemerkte nicht gleich ..Sie ſpiel⸗ 
ten alſo aus dem Gedächtnis?“ 

„Vollkommen“. 
„Und wo haben Sie dieſe Muſik gehört?“ 
„Auf der Straße. In der Nachbarſchaft ſpielt jemand 

Klavier und wenn die Fenſter offen ſind. ..“ Das blinde 
Mädchen ſchwieg plötzlich. 

Beethoven ſagte kein Wort weiter, ſondern ſetzte ſich 
an das Inſtrument und begann zu ſpielen. Selten mag 
er mit ſo warmer, tiefſer Empfindung geſpielt haben wie 
an jenem Abend auf dem alben Piand für das blinde 
Maädchen. Schließlich erhob ſich der Bruder, näherte ſich 
Beethoven und ſagte mit leiſer Stimme: 

„Wunderbarer Mann, wer ſeid Ihr?“ 
Beethoven erhob ſein Haupt, als ob er nicht verſtan⸗ 

den hätie Der junge Mann wiederholte die Frageé, 
Beethoven lächelte, wie er nur zu lächeln verſtand, mit 
jenem ſchwermütigen, ernſten Lächeln: „Sören Sie zu“. 
Nun begann er die Sonate in F, die das Rädchen vorher⸗ 
geiett hatte. Ein Freudenſchrei entrang ſich den Arpe 
des blinden Mädchens. „Beethoven!“ Sie hatte n 
Spieler erkannt. 

No, woas haſt denn, Pepi? Biſt etwa in das Madl 
derliebe raubſt dos Ringit har von van bamügen Schatz? Tröfl di, 's gibt mehr hübſche Maden in Wean. 
Vielleicht bann i's für di a no richten, bei der Karolin. 
Doch jehzt muß i nauf, d' Leit klatſchen ſchon.“ 

Als der Bruder fort war, um am dritten Ort zu diri⸗ 
gieren, ſtand Joſeph Strauß wieder vor der Kapelle und 
ſpielte den Walzer, den er der Geliebten zugedacht: „Dorf⸗ 
ſchwalben aus Oeſterreich“. Nun war er zu Ende und 
man hörte das Atmen der vielen hundert Menſchen im 
Saal, ſo andächtig hatte alles gelauſcht. Dann aber brach 
ein Jubel los, wie ihn der Pepi noch nicht exlebt. Sie 
klatſchten und winktenn mit Taſchentüchern. Die hinten 
Sitzenden waren auf die Tiſche geklettert. Erſt verein⸗ 
zelt, dann aus allen Kehlen drang der Ruf zu ihm empor; 
Walzerſchubert, Walzerſchubertl“ Man begnügte ſich 
nicht mit einer Wiederholung. Dreimal mußte der Wal⸗ 
zer geſpielt werden und ſchließlich noch die Koda als Zu— 
gabe folgen. 

Joſeph Strauß verbeugte ſich immer wieder lächelnd, 
doch mit ſeltſam leeren Blicken Walzerſchubert hatten ſie 
gerufen. Etwas Ehrenderes, Lieberes gab es wohl nicht 
als ſolche Suldigung. Doch ſie ahnten nicht, daß ſie mit 
dieſem Vergleich auch die ganze Tragik von Schuberts Le— 
ben, den Verzicht auf treue Weibesliebe, ihm, dem Jo— 
ſeph Strauß, vor Augen geführt hatten. Sollte auch er 
einfam wie jener durchs Leben gehen? — 

Von dieſem Abend an war er der Karoline immet 
ausgewichen. Dieſe jedoch hatte bald gemerkt, daß der 
Johann wie ein leichter Schmetterling von Blüte zu Blüte 
flatterte und ſie an dem Oſtertage gar nicht verſtanden. 
Um ſo deutlicher erkannte ſie jetzt, wo ſie keinen Hände— 
druck mehr von Joſeph empfing, deſſen tiefe, ſtille Zunei— 
gung, die ſie ſich nun wohl verſcherzt. Warum hatte er 
aber auch nicht ſeinen Namen unter das Billett geſetzt, 
ſondern nur den albernen Vogel Strauß darunter gezeich 
net, da ſie doch ſelbſt noch nicht wußte, für wen ihr Serz 
ſchlug? Deshälb hatte das frohe, ſieghafte Weſen des 
Aelteren ſie ſchließlich für dieſen eingenommen. 

Wieder ſpielle Joſeph Strauß ſeinen Dorfſchwalben 
walzer. Diesmal an einem prächtigen Sommerabend 
draußen im Paradiesgärtel, und wieder jubelten die Leute 
„Walzerſchubert“. 

Langſam ging Joſeph Strauß, in langen Zügen die 
würzige Abendluft genießend durch den ſtillen Park nach 
Hauſe. Da hörte er leichte Schritte hinter ſich, und plötz⸗ 
lich fühlte er ſich von zwei Armen umſchlungen ein Mäd— 
chenmund preßte ſich aͤuf ſeine Lippen und flüſterte zwi⸗— 
ſchen den Küſſen: „Mein Oſterhaſel, Walzerſchubert m—⸗ 
mer, lieber Straußenvogel! J hab' nur dich lieb! Ver— 
zeih mir meinen Irrtum von damals!“ 

Als im nächſten Jahre die Schwalben wieder einge⸗ 
kehrt, bauten ſich auch Joſeph, Strauß und Karoline Vurk⸗ 
mayer ihr Neſt 



Fran Clotvxi 
Von Lo Beyer 

Aiemand kennt Frau Clown. Herrn Clown kennt je— 
der. Er ſteht auf der Bühne in Schuhen, ſo groß wie breit⸗ 
getretene Flundern. Meiſtens in viel zu weiten karierten 
Soſen, die an gräßlichen Hoſenträgern hängen. Seine 
Jacke hat zu kurze Aermel. An den Sänden trägt er viel 
zu greße weiße Handſchuhe. Oft hat er ein Hütchen, klein 
wie eine Kaffeetaſſe, ſchief auf dem Kopf. Er hateinen 
viel zu breiten Mund, uͤnd kleine, muntere, etwas betrun— 
ken ſchwimmende Aeuglein. Wenn er geht, ſieht es aus, 
als ob er fällt. Oft ſpielt er Geige oder ein anderes In— 
ſtrument. Mit dem Fiedelbogen kratzt er ſich gern und 
ausgiebig den Rücken. Seine Sprache und ſein Lachen iſt 
quakend. Alles lacht über ihn Jeder findet ihn komiſch 
und unmöglich. 

Das iſt Serr Clown. Alle Frauen lachen über ihn. 
Armer Clown. Wie ſoll er eine Frau finden, die ihn liebt? 
Ihn, die lächerliche Figur. Oder etwa heiraiet? Und doch 
ſind alle großen EClowns verheiratet. 
kluge, teils ſchöne, teils tüchtige Frauen. Frauen, von 
denen ſie geliebt, bewundert und äuch ein bißchen eifer— 
ſüchtig bewacht werden. Frau Clown lebt nur für ihren 
Mann. Iſt immer um ihn. Im Beruf, im Privatleben. 
Sie trennt ſich nie von ihm. Kaum auf Stunden. Sie 
begleitet ihn auf ſeinen Reiſen. Sitzt in ſeiner Garderobe, 
ſorgt für ünd um ihn. Glücklichſte Ehe. 

Grock, Toto und Carow. Drei große Clowns. 
ernſt verheiratet. 

Grock träumte, und da hatte er plötzlich eine Frau, Es 
muß im Traum geſchehen ſein; denn er kann ſich auf nichts 
beſinnen. Die Sauptſache: Frau Clown war da. Eine 
ernſte, lluge, große Frau. Sie näht die Clowngarderobe 
ihres Mannes und lächt durchaus nicht über ihn, wenn er 
im komiſchen Aufzug mit geſchminktem Geſicht neben ihr 
ſitzt. Mit ernſtem Geſicht ſitzt ſie in der Garderobe über 
ihren Stickrahmen gebeugt. Sie iſt Italienerin. Brauner 
Teint, lackſchwarzer Pagenkopf. Sehr elegant, aber ungauf— 
fällig angezogen. Sie ſpricht nux italieniſch und franzöſiſch. 
Von hrem Mann hat ſie ſich während der ganzen Ehe nut 
drei Tage getrennt. In dieſen drei Tagen wurde Grock 
ernſt und traurig. Herr und Frau Clown haben eine er— 
wachſene Tochter. Eine ausgezeichnete Pianiſtin. Sie be— 
vorzugt Beethoven. Die ernſte Tochter eines kom ſchen 
Vaters. Für ihr Spiel ſchenkte ihr die italieniſche Königin 

eine Brillantnadel. Frau Clown iſt ſehr ſtolz darauf. Sie 
ſelbſt treibt nicht Muſik. Sorgt aber für eine ausgezeich⸗ 
* Küche, um Herrn Clown in heitere Stimmung zu ver⸗ 
etzen. 

„Toto“ iſt noch nicht ganz ſo lange wie Grock verhei⸗ 
ratet und hat darum noch nicht vergeſſen, wie er ſeine 
Frau kennen lernte. Es war auf der Ueberfahrt nach 
Amerila. Stürmiſche See. Toto ſaß in ernſter Stimmung. 
wie ſich das bei Seekrankheit gehött, auf dem Verdeck des 
Schiffes. Er war ſehr traurig. Da wurde er plötzlich auf⸗ 
geheitert. Ein paar wunderbare Beine kamen an ihm vor⸗ 
bei. Er konnte ſie gut ſehen weil die Beine zu einer blon⸗ 
den kleine Dame gehörten, die ſich plößlich über den Schiffs— 

Sehr 

37253 Vachmittags- 
kleid aus beoͤrucktem 
Crope de Chine füͤr ſtãr⸗ 
kere Damen, Dem mie⸗ 
derartig anſteigenden 
Rock gibt ein vorn ein⸗ 
gearbeitetes Godet ge· 
nügend Weite. Hubſche 
Pliſſeegarnitur in Weiß 
Stoffverbr. etwa 3,80m. 
80.50 m Beſatzſtoff, je 
100 em breit. Lyon⸗ — 
Schnitt, Sröoͤße 46 — 
und 50. (Großer Schnitt). — 

3 7254 VNachmittags- 
kleid aus braunem Crẽpe 
de Chine, mit vorteilhaft 
angeordneten Falten⸗ 
gruppen. Die halblangen. 

auſchigen Armel werden 
durch Wanſchetten aus 
geſtreiftem Waterial er⸗ 
ganzt. Ausſchnittgarni · 
tur aus geſtreifter Seide. 
Stoffverbru etwa 2,00m. 
einfardiger, 1 mn geſtreif⸗ 
ter, je 100 em breit. 
AByron⸗Schnitt, 
Oroöße 46 und 50 er⸗ 
haltlich. (SGroßer Schnitt) 

9 7255 Fuͤr das Nach⸗ 
mittagskleid iſt Wollge⸗ 
orgette mif gemuſtertem 
Crope de Chine kombi⸗ 
niert. Das ſchlanke, effekt⸗ 
voll geteilte Wodell iſt 
für ſtärkere Damen ſehr 
vorteilhaft. Stoſſperbr. 
etwa 260 mm Wollſtoff. 
130 em breit, 1,20 m 
Crope de Chine, 100 em 
breit. Lyon⸗Schn itt, 
Oroͤße 46 und 60 er⸗ 
baltlich. /Oroher Schnitt) 

Lyon⸗Schnitte zu den abgebildeten Modellen ſind erhältlich 
bei Guſtav Lyon, Warſchau. ul. Bielanſta Nr. K. 
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Sie haben teils 
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rand beugte. Ratürlich nur, um das Meer zu bewundern! 
Es waren die ſchönſten Beine, die Toto je geſehen hatte. 
Sie ſteckten in eleganten und hübſchen Schuhchen. Richtige 
Tanzbeine. Toto lernte bald die junge Dame kennen. Sie 
war Eiskunſtläuferin und hatte ein Engagement nach Ame⸗ 
rika. Für dasſelbe Variete wie Toto. Bald wurde die 
junge Dame mit den ſchönen Beinen Frau Clown. 

Eine gemeinſame „Nummer“ wurde ausgearbeitet. 
Aus der Bühne wurde eine kleine Kunſteislaufbahn ge⸗ 
macht. Frau Clown zeigte ihre Künſte. Sehr grazivs. 
Herr Clown parodierte ſie. Die Nummer ſchlug nicht recht 
ein. Wohl weil Herrn Clown doch etwas die Knie zitter⸗ 
ten, wenn er ſeine eigene Frau zu parodieren verſuchte. 
Später aſſiſtierte Frau Clown auf der Bühne. Sie reichte 
ihrem Mann die Tütchen und alles was er haben wollte. 
Luftballons wurden ihr vom Kopf geſchoſſen. Eines Tages 
bekamen Herr und Frau Clown ein Baby. Aus dem Baby 
wurde ein einziges, zartes Mädelchen. Jetzt iſt es über 10 
Jahre alt, trägt lange, blonde Stocklochken und ſieht wie 
Tauſendſchönchen aus. — Frau Toto lacht gern und viel 
und hat ſelbſt etwas von einem lieben Kinde. Auch ſie 
begleitet ihren Mann auf allen Reiſen. Die Großeltern 
paſſen auf das kleine Mädchen auf und leiten den Saus— 
halt in Amerika. Dort haät Frau Clown ein Ueber⸗ 
raſchungszimmer. Darin aͤſt alles anders, als man vor⸗ 
ausſetzt. Die Augen einer Holzkatze ſind eine Uhr. In 
einem Telephonkaſten befindet ſich eine kleine Bar. Wenn 
Frau Clown von dieſem Zimmer erzählt, lacht ſie. In 
jeder Stadt kauft ſie eine neue, kleine Dummheit für ihr 
Ueberraſchungszimmer. 

Der Clown Carow hat ſeine Ehe einem Spiegel zu 
verdanken. Im Walhalla-Theater, während einer General— 
Wobe zur „Königin der Luft“, ſtand im Foyer vor einem 
Spiegel die zukünftige Frau Clown. Eine große, üppige 
Erſcheinung. Mit vergißmeinnichtblauen, ſtrahlenden 

— — ————�—��——— 

l 

— 
unhen 2 

— 

“ 
b 

Ecke im Fremdenzimmer. 
Der Diwann wird zum Schlafen benutzt und hat einen 
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Bettkaſten zur Aufbewahrung der Bettwäſche tagsüber. 
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Guckerln und einem charmantien Lächeln. Etwas 
ſchreiblich Liebes“. Serr Clown verliebte ſich auf 
erſten Blick. Frau Clown war da. s⸗ 

Frau Clown liebt an ihrem Mann die Tragit. 
hat n ihm den ‚tragiſchen Clowne entdeak. Fur ſie iſt er nicht lächerlich Sie blickt zu ihm auf und bewum 
ihn Schwerſte Zeiten hat ſie mit ihm durchtämpft und 
durchlebt, Immer an hn geglaubt; nie gezweifelt. Car⸗ 
ſagt felbſt, 50 Prozent ſeines Erfolges habe er dem Glau⸗ 
en ſeiner Frau zu verdanken. Bei kleinſtem Anfang er⸗ 
mutigte ſie ihren Mann. Jetzt iſt ſie ſeine Partnerin. 

Perſiſche LDebesſprache 
Wenn eine Perſerin einem Manne eine Birne ſendet, 

ſo bedeutet dies: Du kannſt Soffnung faſſen. 
Eine Feder: Sei unbeſorgt, du wirſt erhört. 
Etwas Erde: Gib vor allem deine bisherige Liebſchalb 

auf 
Etwas Flachs: Biſt du böſe auf mich? — Eine Bohne; Die Sorge um dich raubt mir den Schlaf. 
Einen Goldfaden: Warum ſehe ich dich nicht? 
Eine Gurke: Meine Nebenbuhlerin bringt mich zur 

Verzweiflung. 
Eine Olive: Lieber wollte ich dich tot, als ungetren 

ſehen. ** Eine Zwiebel: Komm in meine Arme, daß ich dich 
feſt umſchließen kann. * 

Eine Feige: Schalte über mich, wie dir's beliebt. 

Vom Waſchen und der Wäſche * 
Hartes Waſſer beeinträchtigt den Erfolg der Wäſche 

Um hartes Waſſer weich zu machen, ſetzt man etwas 
rax hinzu, auf 1 Liter einen Teelöffel voll. Iſt das Waß 
ſer kalkhaltig, füllt man zerkleinerte Eierſchalen in * 
Mullbeuteichen und legt dieſes auf den Boden des Keſſels⸗ 
Das Uebel wird dadurch beſeitigt. 

Gerollte oder geplättete Wäſche hat immer noch 2 
Feuchtigkeit an ſich Wird ſie ſofort in den Schrank gelegt bilden ſich leicht Stockflecke. Um das zu vermeiden, leg 
man die Wäſche nicht gleich in den Schrank, ſondern brei 
ſie erſt auf dem Tiſch aus, damit ſie noch nachtrocknen 
kann. 

Hat man beim Plätten ein Stück der Wäſche verſeng? 
und iſt der Faden noch ganz, betupfe man die verfe 
Stelle mit e und reibe, wenn der Sengfl 
heraus iſt, mit klarem Waſſer nach. Bei geſtärkter Wä 
muß die Stärke vorher gut ausgewaſchen werden. 

Bevor man Wachstuch in Benutzung nimmt, reibt 
man es ein wenig mit Paraffin ein. Dadurch bleibt das 
Wachstuch viel längere Zeit neu. 

Gegen hartnäcktgen Schnupfen hilft das Autzieten 
von Zitronenſaft in die Naſe. Der Zitronenſaft kann 
zur Hälfte mit Waſſer verdünnt werden. Auch geg 
Salsſchmerzen hilft ein Gurgeln mit Zitronenſaft un 
wirkt vorbeugend gegen Erkränkungen des Halſes. 

qoues von der Nodo 
Für ſtärkere Damen 

e augenblickliche Mode iſt im allgemei⸗ 
—X — nen für die ſtärkeren Damen durchaus 

gunſtig und die Wodelle, die wir unſeren 
Leſerinnen auf dieſer Seite zeigen, ſind es 
im beſonderen Maße. Alle fünf Kleider haben 
— und das iſt wohl das Wichtigſte — außer⸗ 
ordentlich vorteilhafte Teilungen und zwar 
ſolche, die entweder von oben nach unten. 
in gerader oder leicht geſchweifter oder auch 
in ſchräger Oinie angeordnet ſind, — Es waͤre 
natürlich falſch, wollte man den Kleidern der 
ſtärkeren Damen ſtets eine unjugendliche Note 
geben; es gibt ja ſo viele junge und jungere 
Frauen, die, trotz einer unerwünſchten Köͤr⸗ 

Jperfülle, gern der letzten Mode eniſpred end 
gekleidet ſein möchten, ohne daß ihre Koͤrper 
fuͤlle unliebſam betont wirdl Auch das iſt 
ein Vorzug unſerer hier gezeigten Wodoelle. 
daß ihre Formen auch bei den Schlanken feſch 
und elegant wirken. — Neben den Formen 
ſtehen die Stoffe, uno hier ſei immer wieder 
erwähnt, daß aus der Fülle des Gebotenen 
nur die Stoffe gewahlt werden dürfen. die 
unauffallig in den Farben und diskret in den 
WMuſterungen ſind. — Zu dieſen Wodellen 
ſind Oyon⸗Schnitte erhältlich. 
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„O, wenn es die Jugend verſtände 
mit weniger Plänen und mehr Realitüt 
aun die Zukunft zu deunken!“ 

A. E. Brachvogel. 

Worte in der Däumerunugs 
Es kommt doch einmal die Zeit, wo wir 
innehalten und das erſte Stimmchen 
hören, welches die neue Zeit einläutet — 
Quält nicht mehr Eure Herzen und Hände. 
Laßt ſie ruhen, daß ſie ſich wieder zum 
Gebete falten mögen. 
Zeiten der Beſinnung ſtehen dem Geheimnis 
der Ewigkeit nahe. Und wenn dann die Sonne 
aufſteigt — mag es losbrauſen in uns. 

Xindar. 

Es gibt wohl nur wenige Begriffe in der Wiſſenſchaft, 
die ſo umſtritten und vielfach geradezu entgegengeſetzt 
ſormuliert werden, wie der Begriff Volk und der für viele 
das gleiche bedeutende Begriff Nation. Eine Erklärung da— 
für, und ich glaube die einzig mögliche, iſt die, daß die Auf— 
jfaſſung von Volk und Nation ebenſo wie Volkstum und 
Voltheit geſchichtlich bedingt, d. h. einer Entwicklung unter⸗ 
worfen iſt. Noch vor 130 Jahren kannte E. M. Arndt 
keinen Unterſchied zwiſchen Volk und Nation. Fichte hält 
ſeine Reden an die deutſche Nation, und Goethe und Wilh. 
v. Humboldt reden von der „Abhängigkeit der Sprache 
von ganzem Denken der Nation“. Doch ſehen wir dann, 
wie in Deutſchland mit dem Durchringen des Humanitäts— 
gedankes ein Wiedererwachen des Volksbewußtſeins ver—⸗ 
dunden iſt. Wenn man ſich bis heute auch noch nicht über 
die entſcheidenden Merkmale von Volk und Nation einig 
iſt, ſo weiß oder richtiger: fühlt man vielleicht jedoch, daß 
hier ein bedeutender Unterſchied der Begriffe vorliegt. 

Ganz anders z. B. die Engländer oder Franzoſen; die 
wachten und machen bis heute keinen Unterſchied zwiſchen 
Volk und Nation. So ſagte z. B. Disraeli: „Die Phraſe 
„das Volk“ iſt reiner Unſinn. Es iſt kein politiſcher Be— 
griff. Es iſt ein Ausdruck der Naturgeſchichte. Ein Volk 
iſt eine natürliche Art: eine ziviliſierte Gemeinde aber 
heißt Nation“. Ein Beweis für die tiefeingewurzelte 
Gleichſetzung der Begriffe ſind ja auch die von 1916-21 

uernden Verhandlungen und Entwürfe zu einer „Dekla— 
tation der Rechte und Pflichten der Nationen.“ „Eine 
Scheidung der Begriffe erwies ſich für die franzöſiſchen 
und engliſchen Gelehrten als unmöglich und man ließ die 
Bezeichnung „Nation“ ganz fallen (Peterſen S. 215) und als 
1020 ein Gelehrtenkongreß zum Zwecke eines tieferen „Stu⸗ 
diums des Begriffes Nation“ zuſammentrat, formulierte er 
in ſeiner Verzweiflung zwei verſchiedene Nationsbegriffe: 
einen, der auf England, Schottland, Irland bezogen wer— 
den ſein ſollte, einen zweiten, der dieſen Ländern überge— 
ordnet und „proprement britannique“ ſein ſollte. — Völ— 
lig anders iſt es in Deutſchland. Hier ſcheint es beſon— 
ders nach dem Weltkrieg faſt zum guten Ton zu gehören, 
daß jeder Wiſſenſchafter eine eigne Begriffsbegründung für 
Volk und Nation bringt. 

Als Auslanddeutſcher mit fremder Staatsbürgerſchaft 
ſind wir doch deutſcher Nationalität und gehören demnach 
zur deutſchen Nation. Damit betrete ich das umſtrittenſte 
aller dieſer Gebiete. Eine ein für allemal gültige Be— 
griffsbeſtimmung für „Nation“ zu ſchmieden iſt völlig un— 
möglich, weil die Nation etwas zeitlich Bedingtes iſt. 

„Nachdem man in Deutſchland.. . immer wieder ver— 
lucht hatte, beſtimmte Merkmale der Nationalität feſtzu— 
ſtellen .. iſt man dahin gelangt, nur noch das gemein— 
ame — nicht zu beſtimmende — Bewußtſein oder gar den 
freien Willen gelten zu laſſen“ (Peterſen). — Das Ent— 
ſcheidende für die Zugehörigkeit zut Nation ſind die „aus 
dem Doppelbereich des Volkstums und des hiſtoriſchen 
Schickſals zuſammenfließenden Gemeinſchaftselemente“ 
Peterſen). AUnd ich ſchließe mich der Anſicht Sta— 
pels an, wenn er ſagt, daß zur Nation „auch diejenigen 
konkamatronalen Ausländer gehören, die ohne formale Zu— 
gehörigkeit zum Mutterſtaat mit ihm in einer eigentüm— 
lichen Schwebelage ſchickſalhaft willenseins ſind, ohne daß 
ſie damit ihre ſtaatsbürgerliche Loyalität dem Wirtſchaſts- 
ſtaat gegenüber zu verletzen brauchen“. 

Und ſchließen möchte ich mit der trefflichen Begriffs— 
beſtimmung Mar Webers für den „die Nation eine ge— 
fühlsmäßige (natt des „gefühlsmähßig“, muß „willens— 
mäßig“ betont werden) Gemeinſchaft iſt, deren adäqua— 
ter Ausdruck ein eigener Staat wäre, die alſo normaler⸗ 
weiſe die Tendenz haben, eine ſolche aus iich hervorzu— 
treiben“, ſSans. 

WMaß iſt eine Nation? 
Zu dieſer Frage, die die „Freie Preſſe“ geſtellt hat, 

möchte mit dem Folgenden ein Reichsdeutſcher das Wort 
nehmen, der im Reiche lebt, der ſich ſelber aber mit Stolz 
einen Auslanddeutſchen nennt, weil er im Auslande ge— 
boren wurde und dort ſeine Jugend verbrachte. 

Wenn gefragt wird, was eine Nation ſei, ſo wird doch 
keine Antwort erwartet, die in allgemeingültiger Weiſe 
eine erſchöpfende Begriffsbeſtimmung des Wortes „Na— 
tion“ gibt. Eine Nation iſt etwas Wirkliches, und nichts 
Wirkliches läßt ſich begrifflich erſchöpfend beſtimmen. Man 
kann immer nur irgendwelche beſonders einprägſamen 
aus der Fülle der Merkmale auswählen, wenn man ſagen 
will, was eine Nation iſt. Wir wollen deshalb überhaupt 
keine Beſtimmung des Begriffs Nation geben, ſondern 
wir wollen an einem wirklichen Beiſpiel die Merkmale der 
Nation aufzuweiſen ſuchen. Das Beiſpiel aus der Wirk— 
lichkeit wird für uns die deutſche Nation ſein, nicht 
nur, weil ſie uns am nächſten liegt, ſondern auch, weil 
unter den Deutſchen die größte Mannigfaltigkeit hinſicht— 
lich der nationalen Zugehörigkeit beſteht. 

Die geſtellte Frage ſoll alſo ſo beantwortet werden, 
daß geſagt wird, wer als der deutſchen Nation zugehörig 
betrachtet werden muß. Wir Deutſchen haben in der 
grundlegenden Frage der Minderheitenproblematik immer 
den Standpunkt vertreten, daß das Bekenntnis ent— 
ſcheidend ſei. „Deutſcher iſt, wer Deutſcher ſein will“ — 
dieſe Theſe war und bleibt der Ausdruck der deutſchen 
Auffaſſung. Selbſtverſtändlich darf hier der Wille nicht 
in äußerlicher Form verſtanden werden. Es kann nur 

haben. 
Wenn wir alſo begriffliche Feſtlegungen treffen woll⸗ 

ten, dann würden wir ſagen, die deutſche Nation ſei eine 
Willens- und Schickſalsgemeinſchaft. Wir würden damit 
— — — — — 

Wenn es unbedingt ſein muß, ſo können dieſe Worte auch 
mitunter einen ganz wohlklingenden Reim ergeben: Sport — 
Rekord, und fallen ſomit in das Gebiet der Dichtung. Wie 
man ſich dieſe Wörter zuſammenreimt, iſt eine andere Sache. 
Und gerade dieſe andere Sache will, vielmehr ſoll ich be— 
handeln. 

Perſönlich hätte ich nur noch einzuwenden, daß mir das 
Wort „Rekord“, — ſchon wieder ein Reim — durchaus nicht 
gefallen will, vielleicht wegen ſeiner fremden oder internatio— 
nalen Farben. Wir haben in unſerer Sprache doch auch Wör— 
ter für einen Begriff, den man in England „record“ nen— 
nen darf. Uebrigens iſt das Wort dem engliſchen Gerichts— 
weſen entnommen. Dies berechtigt uns um ſo mehr, einen 
deutſchen Namen dieſem Begriff für körperliche Leiſtung zu 
geben. Entſprechende Worte wären vielleicht: Höchſtleiſtung 
oder Beſtleiſtung, kürzer: das Beſt oder Höchſt. Für das Wort 
Sport ein entſprechendes deutſches zu finden, iſt allerdings 
ſchwerer. Und zwar deshalb, weil die umſchreibende Defini— 
tion für den Begriff „Sport“ ſo ſchwer zu geben iſt. Sport — 
was iſt das nicht alles? Wohnen zwei in einen ſechs- bzw. 
achtſtöckigen Gebäude. Du willſt ſie beſuchen. Im Hauſe kein 
Fahrſtuhl. Nun kannſt du dich in deinem Aerger krummlau— 
fen. Iſt doch beinahe auch Sport? Neuerdings wieder auch 
Skatſportlurniere veranſtaltet. Das Gemeinſame herauszu— 
finden aus Fußballſpiel und Skat iſt natürlich ſchwierig, außer 
in manchen Sportvereinen. Da iſt die gemeinſame Baſis be— 
reits lange gefunden. Jung und alt ſpielen. Was, iſt Ne— 
benſache. Im Engliſchen bedeutet Sport eine Art körperlichen 
Spieles, Liebhaberei, Leibesübung. Vielleicht entſcheiden wir 
uns für den Ausdruck „Leibesübung“, ihn dem engliſchen 
„ſport“ gleichſetzend. Schach wird ja auch als Sportzweig be⸗— 
zeichnet. Letzten Endes aber hängt doch mit dem Begriff 
„Sport“ gleichſetzend. Schach wird ja auch als Sportzweig boe— 
der Schachfiguren. Das war ſo beiläufig erzählt. Jedenfalls 
— die Moral von der Geſchichte wäre, die Wörter „Söchſtlei— 
ſtung“ und „Leibesübung“ für die engliſchen „Rekord“ und 
„Sport“* in Zukunft zu gebrauchen. Und nun zum eigentlichen 
Thema. 

Auf den erſten Augenblick ſcheint es, als könne man das 
Thema „Sport und Rekord“ im Sinne eindr Gegenüberſtellung 
oder Angleichung überhaupt nicht gebrauchen. Denn eins iſt 
weder gleich noch entgegengeſetzt zum andern. Streng genom— 
men kann man die Begriffe miteinander gar nicht vergleichen, 
weil ſie ſich auf ganz anderen Ebenen bewegen. Sport iſt kör— 
perliche Betätigung, Arbeit, und Rekord — das Endergebnis 
fortwährender Betätigung, des Trainings: alſo Leiſtung. Ein 
Verhältnis freilich beſteht. Ich will nicht beſonders auf das 
Verhältnis dieſer Größen: Arbeit und Leiſtung, anders: Trai— 
ning und Ergebnis eingehen, dies hängt zum großen Teil von 
den Fähigkeiten und dem Willen des Einzelnen ab. Im Zu— 
ſammenhang mit dieſen beiden Begriffen ſtehen aber Fragen 
von ziemlicher Bedeutung und Wichtigkeit nicht nur für den 
einzelnen Sporttreibenden und weiterhin den Sportverein, 
ſondern für Geſinnungsgemeinſchaften und Vereinigungen, die 
ſich mit dem Erziehungsproblem befaſſen. Wir ſind heute be— 
reits ſoweit, daß wir eine Jugenderziehung ohne körperliche 
Ertüchtigung nicht gutheißen. Nun müßte auch der andere 
Schritt getan werden. 

Es gibt bei uns in Lodz eine Reihe von Geſinnungsge— 
meinſchaflen, die neben der Pflege von Kultur, Kunſt und 
Wiſſen auch Sport betreiben. In dieſen Kreiſen herrſcht all— 
gemein die Anſicht, daß im Sport ein gewiſſes Niveau“ er⸗ 

zugleich eine Unterſcheidung vom deutſchen Volke als einet 
Bluts⸗ und Sprachgemeinſchaft getroffen haben. Die 
Unterſcheidung iſt ſelbſtverſtändlich auch nur begrifflich, 
nicht wirklich Wenn wir die Vorſtellungen „Nation“ 
und ‚„Volk“ einander gegenüber ſtellen, dann zeigt ſich 
auch hier wieder eine begrifflich nicht faßbare Mannig- 
faltigkeit der Verſchiedenheiten. Mit der Vorſtellung 
„Volk“ verbinden wir den Gedanken eines urſprünglichen 
Treueverhältniſſes zu dem Führer. Man ſpricht ja von 
Volk in ſehr viel weiterem Sinne (es ſei etwa an den 
Ausdruck „Kriegsvolk“ oder „Fußvolk“ erinnert). Das 
deutſche Wort iſt von viel größerem Vorſtellungsreichtum 
als das notwendigerweiſe ſtrengere Fremdwort Ration. 
Das iſt nur ein Beiſpiel; es könnten leicht noch ganz an— 
dere Gegenſätze aufgezeigt werden, die ſich mit dem Vor⸗ 
ſtellungspaar Volk — Nation einſtellen. 

Wir haben als Merkmal für die Zugehörigkeit zut 
deutſchen Nation den Willen und die Bereitſchaft heraus⸗ 
geſtellt, am deutſchen Schickſal teil zu haben. Einen Mann, 
der aus Begeiſterung für Goethe oder Richard Wagner 
deutſch ſpricht, in Deutſchland lebt und Deutſchland als 
ſeine geiſtige Heimat bezeichnet, obgleich er urſprünglich 
einem nichtdeutſchen Volke und Staate angehörte, wer—⸗ 
den wir deshalb nicht ohne Bedenken der deutſchen Na⸗—⸗ 
tion zuzählen. Aber wer als Deutſcher im Auslande die 
deutſche Not leidet, wer für ſein Deutſchtum kämpfen und 
Opfer bringen muß, der gehört damit der deutſchen Schick⸗ 
ſalsgemeinſchaft an, wenn auch ſeine ſtaatsbürgerliche Ge— 

— *— wiſiſenhaftigkeit ihm verbietet, ſich mit der deutſchen Nation der Wille gemeint ſein, am deutſchen Schickſal teil zu mn h * 9 eins zu fühlen. Kein Deutſcher in der Welt iſt ja enger 
mit dem deutſchen Schickſal verbunden, als der, der im 
Kampf für ſein Deutſchtum ſteht! 

Haſſo ſSärlen. 

Sport und Rekord 
reicht werden müſſe. Das „Niveau“ verfucht man dadurch zu 
erzeugen, daß man wiſſentlich die Einzelleiſtung dämmt und 
nur die Leiſtung einer Gruppe oder Gemeinſchaft wertet. Mau 
verſucht das foigendermaßen zu erklären: daß man nicht ein—⸗ 
ſeitig werden wolle, das heißt, die Sporttätigkeit nicht über⸗ 
treiben möchte. Nun bis zur Uebertreibung fehlt, wenn man 
den Tatbeſtand, das augenblickliche „Niveau“ im Auge hat, 
immer noch ein ziemliches Stückchen. Man will über ein 
Nicht-Können“ ſcheinbat hinweg und nimmt als Stala ein 
Niveau, das bereits alle beinahe erreicht haben. Und Ein— 
zelne mit ihren Fähigkeiten werden durch dies „Niveau“⸗ 
Machen natürlich gehemmt. Das Perſönliche wird ganz aus— 
geſchaltet. Die Einzelleiſtung gilt nichts, nur das „Niveau“. 
Niveau kann aber allerhand bedeuten: Wenn Zehn im Sſvoch— 
ſprung 80 em ſchaffen, ſo iſt dies Niveau, wenn ſie 1800 em 
ſpringen, iſt es auch Niveau. Niveau im allgemeinverſtänd⸗ 
lichen Sinne bedeutet aber eine annehmbare, immer über dem 
Durchſchnitt ſtehende Leiſtung. Es wäre doch lächerlich, wollte 
man von Niveau ſprechen bei verhältnismäßig geringer Lei— 
ſtung. Man wird wieder betonen, Sport iſt nicht Endzweck. 
Ganz richtig. Endzweck aber iſt es in den Gebieten, die man 
ſich zum Ziel geſetzt hat, möglichſt Großes zu bieten. Gibt es 
eine Grenze in einer Ertüchtigung? Und in dieſem beſonde— 
ren Fall, in der ſportlichen Ertüchtigung? Es gibt immer noch 
eine beſſere Leiſtung, die auch gewiſſe Doktrinen nicht dämmen 
dürfen. Und ſoweit ſind wir noch nicht, daß wir auf die beſten 
Leiſtungen verzichten können, um dann im Bedarfsfall neue 
Kräfte aus dem Boden ſtampfen zu können, die ihrerſeits wie⸗ 
der neue Kräfte hochziehen. Schranken können keine geſetzt 
werden. Die ſind immer ſchon da: in den Fähigkeiten oder 
Unfähigkeiten des Einzelnen, in der Intenſivität des „Trai⸗ 
nings“ und nicht zuletzt auch im Willen. So auch hier. Man 
will aber nicht. Schade! 

Wenn man Wert darauf legt, nach Möglichkeit alle See— 
len⸗ Geiſtes⸗ und Körperkräfte zu entwickeln, ſo muß man es 
dem Einzelnen überlaſſen, wie weit er in den jeweiligen Ge⸗— 
bieten ſein Ziel erreicht ſieht. Wenn es in der Betätigung 
mit Kulturfragen, Kunſt und Wiſſenſchaft und völkiſcher Auf⸗ 
klärung genau ſo gehandhabt wird wie im Sport — erwächſt uns 
allen, ob daran direkt oder indirekt Beteiligten, ein noch grö⸗ 
herer Schade. Vielleicht will man dort auf andern Gebieten 
auch nicht einſeitig werden und, was wirklich ſehr ſchlimm 
wäre, übertreiben. Und will man dort auch „Niveau“ heran—⸗ 
züchten? Mir deucht, wir hätten genug von ſolchen „Ni⸗ 
veau⸗Menſchen“. Wenn wir doch einen einzigen „Führer— 
Menſchen“ hätten, was ich uns allen wünſche! Und ſo bleibt 
es bei dieſem Heiſcheſatz. 

Wollen wir etwas leiſten, ſo durch das Perſönliche zur Ge⸗ 
meinſchaft und, Allgemeinheit. 

In beſonderem Maße fühlt man das beim Sport. Darum 
muß man erſt einmal Sportler geweſen ſein, um über Sport⸗ 
angelegenheiten zu entſcheiden und zu beſtimmen. Wer Sport 
treiben will, der treibe, ohne darauf zu achten, ob Rekorde 
fallen oder nicht. Hinein in die deutſchen Sportvereine und 
deutſchen Gemeinſchaften! Deutſche Sportler leiſten viel, auch 
bei uns in Lodz. Leider iſt ein großer Teil in fremden 
Vereinen und dort geht von dem ureigenen Wertvollſten ſo 
viel verloren. Darum ſchließt euch zuſammen, deutſche Jun⸗ 
gens und deutſche Mädels, und ſorgt für euren Körper und 
eure Seele! Die Varole lautet: „Leiſtung mit vereinten 
Kraftan!* 

Walter Ech 



VDVer Seiltaãnzer von Käsſmeart 
Geſchichte aus der deutſchen Zips. 

Von Noemi Eſtul. 
einem freundlichen Städtchen in der 

Zips, wo ich 13 im vorigen Monat auf einer Reiſe durch 
die deutſchen Anſiedlungen des Südoſtens eine Woche lang 

Zu Käsmark, 

aufhielt, trat zwei Tage vor meiner Abreiſe mit der 
hereinfallenden Dämmerung, beſtaubt und erſchöpft von 
der ſengenden Hitze eines langen Marſches auf weiten 
Landſtraßen, ein Mann in die Schwemmne des Gaſthofs 
um Adler, dem man auf,den erſten Blick gut ſeine ſechzig 
ahre geben mußte. Höflich bot er allen Anweſenden 

einen guten Abend, legte den ſchlaffen Ruckſack und einen 
tüchtigen Knotenſtock ſein ſäuberlich auf die Ofenbank, 
ging dann zum Adlerwirt hinein und verlangte ein Stüb— 
chen oder auch nur einen Schlafplatz, möglichſt wohlfeil, 
und wenn der Adlerwirt ihm die Bezahlung ganz erlaſſen 
wollte, ſo wäre es gewiß ein gutes und gottgefälliges 
Werk. Denn, ſagte er, er ſei ein armer Menſch. Er 
wolle, — es war an einem Freitagabend — bis Sonntag 
bleiben, mit Verlaub. 
w Was er denn hier im Städtchen ſuche? fragte ihn der 

irt. 
Er habe die Abſicht, gab der Mann Auskunft, die 

ehrenwerten Bürger der Stadt, inſonderheit die Jugend, 
durch ein nicht ganz alltägliches Schauſpiel zu ergoötzen. 
Er werde nämlich, mit Erlaubnis des Herrn Bürgermei— 
ſters auf einem über den ganzen Marktplatz hin geſpann⸗ 

ten Seil Tanzkunſtſtücke zum beſten geben. Auf der Höhe 
des höchſten Giebels, ja. 

Du liebe Zeit, was muß der Alte da bei Kraft und 
rüſtig ſein!“ dachte der Wirt bewundernd und fragte, ob 
ihm da oben auf dem Seil nicht ſchwindlig würde? 

Ach nein, mit Gottes Hilfe würde ihm ſchon nichts ge⸗ 
ſchehen, erwiderte der alte Mann, er vertraue eben ſtets 

auf Gott. 
Gerührt ob dieſer gottesfürchtigen Antwort, ſpen— 

dierte der Adlerwirt dem Gaſt einen vollen Krug ſchäu⸗ 
menden Bieres und meinte freundlich: heute könne ihm 
der Trank gewißlich nicht ſchaden, denn bis Sonntag ſei 
es ja noch Zeit genug, die Bierfröhlichkeit auszuſchlafen. 

Am nächſten Tage ſah die kleine Stadt den Alten, eine 
Kindertrompete vor dem Bauch, ernſthaft durch die Stra⸗ 

zen ſchreiten und zwiſchen je zwei kurzen Trommelwirbeln 
rerkünden, er lade die hochgeſchätzten Herren, Damen und 
Kinder ein, ſich am morgigen Sonntag nachmittag auf 
dem Marktplatz einzufinden, allwo er Seiltanzkunſtſtücke 
zum beſten geben wolle. 

Die Kunde verbreidtete ſich — beſonders dank den Kin⸗ 
— wie ein Lauffeuer, und die Leute erzählten ſich 

bald, der Mann, ſei gute achtzig Jahre alt und ein NRa— 
turwunder an Rüſtigkeit. Und ſie flüſterten ſich zu, daß 

er im Beſitz eines Mittels ſei, das die Menſchen im Zu⸗ 
ſtand ewiger Jugend zu erhalten vermöge, und daß er 
3 gelungener Seiltanzvorführung wohl einem auser⸗ 

ihlten Kreis das Geheimnis ſeiner Jugendfriſche anver⸗ 
trauen werde. 

And ſo ſtrömten denn am —ã nachmittags die 
Bewohner des Städtchens zum Marktplatz; denn reiner 
wollte ſich das Schauſpiel entgehen laſſen, den alten 

Mann auf dem Seil tanzen zu ſehen, um ſo mehr als ſie 
wohl hie und da —5— und dreſſierte Bären in 

einem Wanderzirkus zu ſehen bekommen hatten, niemals 
aber einen Seiltänzer. Die beſonders geſchickten unter den 
Jungen erboten ſich, das Seil für den Alten vom Saus 
des Herrn Bürgermeiſters bis zu dem des Herrn Apothe⸗ 
kers zu ſpannen, was ſie auch mit einiger Mühe voll⸗ 

brachten, unter Anleitung des alten Seiltänzers, der ſie 
von unten her mit ſachkundiger Weiſung unterſtützte. 

Alle waren ſie verſammelt an jenem Sonntag auf dem 
WRarktplatz, jung und alt, Großeltern, Vater, Mutter und 
Kind und vieles Hausgeſinde. Endlich erſchien auch der 
ſagenhafte Alte, lüftete den ſchwarzen Hut, unter dem das 
graue Haar zum Vorſchein kam und machte zunächſt eine 
gewiſſenhafte Sammelrunde. Keinen überſah er, auch den 
Beſcheidenſten nicht, und die Leute ließen ſich nicht lumpen, 
ſowohl in Erwartung des ſeltenen Schauſpiels als auch 
aus Mitleid mit dem Mann, den wohl doch Not gezwun⸗ 
gen hatte, in ſeinem hohen Alter auf ſo halsbrecheriſche 
Art ſein Brot zu ſuchen. 

Als nun die letzte Münze in ſeinen Hut getropft war, 
ſchritt der Alte gemeſſen auf das Haus des Bürgermei⸗ 
ſters zu, über deſſen Dach er auf ſein Seil gelangen ſollte, 
erſtieg die kleine Freitreppe, leerte den Inhalt des ſchwar⸗ 
zen Hutes in ſeine beiden Taſchen und richtete folgende 
ſare Anſprache an die verſammelten Zuſchauer ſeiner 

unſt: 
„Meine teuren Anweſenden, hochwohllöblicher Herr 

Bürgermeiſter“ — ja, er gebrauchte dieſe altertümelnde 
Form — „hochgeehrte Herren und Damen, meine Brüder 
und Schweſtern vor Golt! Ich habe euch verſprochen, euch 
ein ſelienes Schauſpiel zu bieten, ſeht, auf dieſem Seil 
hier Tänze zu vollführen. Ich ſtehe auch zu meinem Wort, 
gewiß“ — hier wiſchte er über die hohe Greiſenſtirn — 
zund wenn ihr verlangt, meine lieben Mitmenſchen, wenn 
ihr darauf behartt, ſo werde ich es auch tun. Gewiß, ich 
werde es tun, — wenn ihr es fordert, werde ich dieſes 
halsbrecheriſche Seil beſteigen. Nur — das müßt ihr frei⸗ 
lich vorher wiſſen — ich habe ſolches bis heute noch nie— 
mals gemacht ...“ 

Wenn ihr aber glaubt, daß die geprellten Anweſen— 
den jetzt unter Schreien und Toben ihre Scherflein zurück— 
verlangt hätten, den ehrwürdigen Alten gar einen abge⸗ 
feimten Schurken und Betrüger geſcholten und nach dem 
Landjäger gerufen hätten, ſo kennt ihr unſere Leute in 
der Zips ſchlecht. 

Zwar lag wohl zwei oder drei Minuten lang eine 
atemkeklemmende Stille über dem menſchengefüllten weit⸗ 
läufigen Marktplatz, die ein nur oberflächlicher Kenner 
des Käsmarker Volkscharakters leicht Für die bekannte 
Ruhe vor dem Sturm hätte halten können; aber dann war 
es der reiſte Adlerwirt. der über das ganze Geſicht lachend, 
ſchallend die Loſung ausgab: „Eulenſpiegel iſt auferſtan⸗ 

den, Eulenſpiegel iſt auferſtanden!“ 
Und „Eulenſpiegel iſt auferſtanden“, ſo rief es einer 

dem anderen zu, und im Handumdrehen herrſchte unter 
dem gutartigen Völkchen eine fröhliche Stimmung, wie 
ſie beſe auch die verſprochenen und ausgeführten Darbie⸗ 
tungen nicht hätten hervorzaubern können. Der Hert 
Apotheker aber — man denke, ein ſtudierter Herr — tat 
noch ein übriges, indem er dem Alten einen großen blauen 
Pappkarton voll Watte und Verbandzeug ſchenkte, wozu 
er ſagte, daß er in der Nachbarortſchaft ſicherlich einen 
noch grauslicheren Eindruck machen würde, wenn der Alte 
wa hrend ſeiner Anſprache den Karton umſtändlich öffnen 
würde. 

Danach gab ihm das halbe Städtchen das Geleite zum 
Tore hinaus. Die Kinder riſſen ſich ſchier darum, ihm 
Ruckſack und Knotenſtock tragen zu dürfen. Wohl an die 
tavſend Schritte hinter der Sladtgrenze gab ihm der Adler— 
wirt die Hand und ſprach dazu feierlich, während er ſich 
die Lachtränen an den Augenwinkeln wiſchte: „Alſo dann 
auf Wiederſehen, Alter, — und beſucht auch die Nachbar⸗ 
orte!“ 

Mädchen im Dunkeiln 
Selbſt wenn alte Jungfern (unter denen ſich auch 

füngere befinden) herrſchen, dann ereignet ſich keineswegs 
immer das, was man erwartet. In der idylliſchen Dorf⸗ 
ſcchaft Blewbury in der Grafſchaft Berkſhire in England 

herrſchen nämlich die Frauen. Auf je einen Mann kom⸗— 
men fünf weibliche Weſen (woraus ſich ergibt, daß die 
Mehrzahl unverheiratet ſein muß), ſo auch im kleinen Ge⸗ 
meinderat der Ortſchaft. Im Dorfparlament war da neu⸗ 
lich ein Tleinktieg ausgebrochen. Man wollte die Dorf⸗ 

ſtratzen und Pfade bünſtlich beleuchten. Ein fortſchritt⸗ 
licher Mann fand dieſen Vorſchlag gut und nütßzlich, aber 
die weiblichen Volksvertreterinnen waren ganz anderer 
Meinung. „Für uns genügt Mondſchein oder gar keine 
Beleuchtung“, erklärten ſie und lehnten ab. Eine von 
ihnen fügte noch dieſem denkwürdigen Beſchluſſe hinzu: 
„Wir ſchämen uns nicht ob unſerer Eheloſigkeit. Warum 
ſollen aber nicht unſere jüngeren Mitſchweſtern abends 
im Dunkeln ſpazieren gehn?“ Straßenlaternen ſind ſo un⸗ 
atich und das Leben muß noch ein wenig Romantik 
ehulten. 

Männer⸗ Ueberſchuß J 
In Beſence, Komitat Baranya, Ungarn, ſind die 

Männer fünffach in der Ueberzahl. Man ſollte alſo an— 
nehmen. daß die heiratsfähigen, ausnahmslos umworbe⸗ 
nen Mädchen von Beſence glücklich und zufrieden ſind. 
Das Gegenteil iſt, der Fall. In ihren Augen vermindert 
das große Angebot an Männern offenbar deren Wert. 
Es iſt kein beſonderer Ruhm mehr, ſich einen davon zu 
erobern. Und ruhmſlüchtig, wie die heiratsfähigen Mäd— 
chen (von Beſence) nun einmal ſind, leiden ſie unter die⸗ 
ſen Verhältniſſen. 

Vielmehr: ſie litten. Denn ſie haben den Ausweg 
gefunden die Männer von Veſence au bonkottieren und 

ſich ſtatt deſſen ihre Gatten in den umliegenden Ortſchaften 
zu ſuchen vorzugsweiſe dort, wo ein Frauenüberſchuß be⸗ 
ſteht und die Männer alſo ſowieſo knapp ſind. Da ſind 
doch noch Siegeslorbeeren zu holen! 

Aber die Männer von Beſence dachten nicht daran, 
ſich an die Wand drücken zu laſſen und haben das Dorf 

einfach geſperrt. Es darf kein heiratsfähiger Mann hin⸗ ein und kein heiratsfähiges Mädchen —S Dieſen 
Schlag beantworteten die Damen jedoch ihrerſeits mi 
einem allgemeinen Heiratsſtreit Außerdem verlang! 
ſfie da ſie in der Minoruat ſeien, mithin Seltenheits⸗ 
wert haͤtten — vie meiſten Arbenteſtellen und Poſten, be⸗ 
ſonders die höheren, für ſich. 

Es iſt alſo ein Machttampf im Gange, deſſen Aus 
gang noch ungewiß ſcheint. Wahrſcheinlich werden die 
Frauen fiegen. Und zwar deshalb, weil fie immer un 
doerall in der Welt zu ſiegen pflegen, gieichgüitig, ob ſie in der Ueberzahl ſind oder in der Minderheit. 

GSondel Dämmerung 
So oft iſt ſchon ein Nachruf auf die Gondel ange 

ſtimmt worden, dieſes Wahrzeichen der unen⸗Konigin 
in der Adria, und ftets haben die alten Gondoliers ent 
ruſtet Einſpruch erhoben. Venedig ſei undenkbar ohne 
ſeine Gondeln, und dieſe müßten erhalten bleiben. Trotz⸗ 
dem bricht die „Gondel Dämmerung“ immer tiefer herein. 

Blickt man in jene altertümlichen „Squeri“, wie die 
Höfe genannt wurden, in denen die Gondeln naäch einem 
nezianiſchen Sprichwort mit Liebe und Gefühl gebaut 
werden, ſo findet man die meiſten verwaiſt. 19 Gondel⸗ 
werkſtätten haben ihren Betrieb eingeſtellt, und unter die⸗ 
ſen die berühmteſten Firmen. Man hört nicht mehr dio 
Namen der Panzera, Caſal, Penſo, Cosmi, Amadi uſw. 
die als Meiſter des Gondelbaus gefeiert waren. Eine 
Gondel von ihrer Hand war ein Stolz für den Befitzer, 
denn die beſondere Eleganz der Linien gab ihm das 
mit der Schönheit dieſer Gondel vor dem andern zu prun⸗ 
ken. Nun ſind von den beſten Gondel-Werkſtätten nur 
noch zwei oder drei übriggeblieben. 

Die Geſchäfte bei ihnen gehen ſehr ſchlecht. So er 
zühlie Liner küͤrzlich er habe“noch vor oinem Jahrzehnt 
duchſchnittüch 30 Gondeln im Jahr fertiggeſtelli, abet 
ſeiſdem ſeten die Aufträge immer ſpätlicher geworden, 
und im vergangenen Jahre habe er nur noch einen einzi⸗ 
gen Auftrag gehabt und in dieſem Jahr überhaupt keinen 

Die Romantiker, die dio ſtille, ſtimmungsvolle Gondel 
dem lärmenden häßlichen Motorboot vorziehen, begnügen 
ſich mit den bereits vorhandenen Schiffen; anſtatt neue 
Gondeln zu beſtellen, kaufen ſie eine alte. Daher ind 
über Gondel und Gondolier trübe Tage hereingebrochen, 
und doch iſt dieſes echt venezianiſche Vergnügen ſo b'ellig. 
Für 5 Lire pro Tag kann man eine Gondel mieten und 
für 15 weitere Lire auch einen Gondolier. Dieſer bietet 
ſich auch ais Diener an, wird mit weißen Handſchuhen bei 
Tiſch ſervieren, wenn man es verlangt,. macht ſeine alten 
höflichen Vorbeugungen, und wer ſich ihm anvertraut, der 
laun ſich wohl noch zurückträumen in die Tage Caſanovas 
oder Byrons. 

Schwamm im Bauch 
Die Vergeßlichkeit der berühmten Operateure iſt bes 

kannt, und es ſoll nicht nur einmal vorgekommen ſein, 
daß einer einem Kranken den Bauch zunähte und dabei 
irgend etwas darin liegen ließ. Man kennt ja die be⸗ 
kannte Geſchichte jenes engliſchen Chirurgen, der einem 
Patienten dreimal den Leib wieder öffnen mußte,. weil et 
beim erſten Male eine Zange, beim zweiten Male eine 
Pinzetie und beim dritten Male ſeine Handſchuhe hatte 
darin liegenlaſſen. Als er am Morgen nach der dritten 
Operation ins Zimmer mit den Worten trat: 

Hat niemand meinen Hut geſehen?“ drehte ſich der 
Patient um — und verſchied. Das iſt natürlich nur er 
funden; aber in Sankt Louis haben jetzt zwei EChirurgem, 
die gemeinſam eine gefährliche Operation an einer Frau 
vornahmen, einen rieſengroßen Badeſchwamm mit einge⸗ 
näht, und als die Dame 78 000 Dollar Schadenerſatz for⸗ 
derte, belam ſie tatſächlich 10 000 Dollat zugeſprochen. 

Zemr kann man ſich einen ganzgen Haufen Schwämme 
ufen. 

In einem ſöchſiſchen Elbſtädtchen erſchien kürzlich eine 
Schauſpielergeſellſchafti, meteie einen Saal und ſpielte die 
Tragödie „Mörder aus Liebe“. Ein ſehr ernſt zu nehmen⸗ 
des Stück aus dem Leben: Der Bürobeamte Lehmann ver⸗ 
liebt ſich in die Tochter eines hochgeſtellten Mannes. Das 
ſchöne Mädchen erwidert ſeine Neigung aus tiefſtem Her⸗ 
zen. Ein Intrigant ſät aus purer Schlechtigkeit Zwie⸗ 
iracht zwiſchen den beiden, Lehmann kennt ſich nicht mehr, 
verdächtigt und beſchimpft die junge Dame, erſticht ſchließ⸗ 
lich die Unſchuldige und wird ſeines Irrtums zu ſpät inne. 
Mit leichter Anlehnung an „Othello“ hatte der Verfaſſer 
redlich verſucht, die Verwirrungen nachzuweiſen, in welche 
übergroße Leidenſchaft einen geachteten Funktionär zu ver⸗ 
ſtricken vermag. 

Das Publikum ging atemlos mit und ließ ſich ſtellen⸗ 
weiſe zum Beifall auf offener Szene hinreißen. Nur vorne 
in der erſten Reihe hatten ein paar überbildete Leute Platz 
genommen, mehrere Damen und Herren, die von einem 
Geburtstag kdamen und ſich in ſehr angeregter Stimmung 
befanden. Dieſe Leute konnten ſich nicht helfen, auf ſie 
mächte das Stück oder die Darſtellung einen überwälti— 
gend komiſchen Eindruck. In der großen Gartenſzene, als 
Lehmann nit dunkelroten Geſicht, rollenden Augen und 
ein Meſſer in der Fauſt auftral, um ſeine fluchwürdige 
Tat zu begehen. beoannen dieſe törichten Menichen laut 
zu wiehern 

Der beleidigte Schaufpieler 
Das war für den Darſteller des Lehmann zu viel. c 

der Bühne un 

Floſen für den Künſtier und gegen die Lacher Pattei Sie mußten aus dem Saal flüchten, alles ſtürzte aufder qhende Dar⸗ 
Rur iſ denaner Rot engingen die 

Als einige Beſonnene dem Darſteller des — 
nachher vorwarfen er habe ſich zu ſehr hinreihen * 
der Klügere gebe bekanntlich nach, und ein Prieſter rien 
Kunſt habe mit ſeinem Geiſt auf das Publikum zu * 
und nicht mit ſeinem Meſſer — da ſchrie der Darſtel der 

Nichts Großes ſetzt ſich gewaltlos durch arqh gun 5 
unfi wicht. Im übrigen ſieht die Welt genauee hatt 
als ob der Klüßere, ſeit ſie ſteht, immer nachgege eet 

Die nächſte Vorſtellung wäre vielleicht in der Fatzru— 
ſtarbem Erfoig zu Ende geſpielt worden, wenn Spie ier⸗ 
behörde nitt wegen * loulen Vorfalls die 
aubnis zurückgezogen hätte. 

Die —— muͤßle ihren Laden abbrecn 
Die Frage, ob der Klüdere nachaibt oder nicnt. 

weiter unentſchieden. 
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bvolgende Freimarken 

W 
„Freie Pteſſer — Sonntag, den 8. Septembet ι 

RundfunKR-Presse 
—— 

Proſgramm des LCodzer Seuders 
Sonntag,. den 3. September 

Sodʒz. 233,8 M. 1030 11 80: Schallplatten. 1180 
157: Uebertragung des Erntefeſtes aus Spala. 1157- 
1205: Zeitzeichen, Fanfare. 12,080 1210: Programm⸗ 
durchſage. 12.10 12 15: Wetter 1218 100: Muſitali⸗ 
—* Vormittag. 1565 15,830: Schallplatten. 16,00 1700: 
Lebertragung aus Spala. 17,00 17,30: Uebertragung des 
Finale vom leichtathletiſchen Treffen Polen Tſchecho Slo⸗ 
—— rac 18,00 18 35: Opern⸗ 

en in der usführung von Zmigrod-Fedyczkowſta. 
B3518,40: Programmdürchſage. , Verſchie⸗ 

Res. 18,5510,00: Lodzer Sportbericht. 19,00 -19 40: 
Sörſpiel. 1940 1955: Techniſcher Brieftaſten. 2000 
50: Leichte Muſik. 21,00-21,30: Uebertragung aus 
Spala. 2130 2225: Auf luſtiger Lemberger Welle. 22,25 

2240 2245: 
Welier⸗ und Polize bericht 4328330 Tanmuſik. 

Montag, den 4. September 
Lodz. 233,8 M. 1155 11,58: Programmdurchſage. 

158 2 05: Zeitzeichen, Fanfare. 58 
tümliches Konzert. 12331235: Wetier. 1285 1285: 
Fortſetzung des Konzerts. 14,55—16,00: Schallplatten. 
1600 1760: Volkstümliches Konzert von Ciechocinek 
1700 17145: Franzoſiſche Plauderei. 17151815: Soli⸗ 
tenkonzert. 1835 1855;: Schallplatten 1020 1038: 
Verſchiedenes. 1935 1940: Programmdurchſage. 2000 
22,003 „Die Bajadere“, Operette von Kalman 2200 
2225: Tanzmuſit von Ciechocinek. 22220 2235: Sport⸗ 
88 223522,40: Wettet. 22,40 2860: Weiter Tanz⸗ 

ufik. 

Dienstag, den 5. September 
Lodz. 2338 M. 11,55 11,58: Programmdurchſage. 

1158 12,05: Zeitze ichen, Fanfare. 12,008 1225: Schall⸗ 
platten. 123312,85: Wetler. 12 351255: Schallplat⸗ 
ten. 14 55 16,00: Schallplatten. 1600 17,00: Soliſten⸗ 
konzert. 17,00 1715: Schallplatten. 1716817.45: Lieder 
ſüdſſawiſchet Komponiſten. 1745 1815: Leichte und 

lonmuſik. 1835—19,05: Geſangſolo von Franciszka 
Plat. 18 05 19 20: Schallplatten 19,20 19 35 Verſchie⸗ 
denes. 1935—19,40: Programmdurchſage. 20,00 22.60: 
Abendkonzert. 22,00 -2225: Tanzmuſik. 225 2235: 
Sportberichte. 2285 240: Wetter⸗ und Polizeibericht 
22.40 ⸗2360: Tanzmuſik 

Mittwoch, den b. September 
Lodz. 2338 M. 115511,58: Programmdurchſage. 

11558 1205: Zeitze ichen, Fanfare. 1205 12 25: Volks⸗ 
tümliches Kongert. 123831235: Wetter. 12881255: 
Fortſezung des Konzerts. 1455-15,45: Schallplatten. 
16,00 17600: Schallplatten. 17, 15 1815: Sol ſtenkonzert. 
18351005: Slawiſche Lieder. 19,05 19,20: Schallplat⸗ 
ten. 19,201935: Verſchiedenes. 19,35 19,40: Programm⸗ 
durchſage. 20,002050: Klaviervortrag. 21,0021,10: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 21,10-2200: 
Leichte Muſik. 22,2522,35: Sportberichte. 22,35 22.40: 
Wetler⸗ und Polißeibericht 224028300: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 7. September 
Lodz. 2838 M. 11,5541,58: Programmdurchſage. 

1012225: Kammermuſik von Schallpiatten. 1238 
235Wetter. 12,35 12,55: Schallplatten. 14 55 16,00: 
Schallplatten. 1630 17,00 Axien und Dueite, ausge⸗ 
führt von Haling Dudicz. 

Briͤefmarkben⸗Etkbe 
Neuerſcheinungen. 

a) Europa. 
Deutſchland. Im Laufe des Monats Auguſt wurden 

Sindenburg-Plakette) herousgegeben; 
15 Pifg weinrol Pia grün und ſchwarz, 60 Pfg. weinrot 
und ſchwatz. 80 Pfa. biau und ſchwarz, 100 Pfg. gelb und 
ſchwarz In kurzer Zeit ſoll das neue Waſferzeichen „Saken⸗ 
lreuze eingeführt werden. Hakentreuz⸗Waſſerzeichen finden wir 
auf Leitland⸗Marken und auch auf Finnland-⸗Marken (ab 1025). 

Jugoflawien. Run erſchien auch die Marke zu 20 
Dinat ohne Stecherzeichen. 

Lettland. In grüner Farbe etſchien der Wert zu 5 
dats Waſſerzeichen: Hatentreug!. 
DOeſterxre ich. Aus Anlaß des Katholikentages, der im 
September ſtattfindet, erſcheinen die Werte zu: 12. 24, 30, 40, 50 
und 60 Groͤſchen. Die Marken werden zum doppelten Nenn— 
wert an den Poſtſchaltern verkauft. 

ortugal sSier erſchien eine ſonderbare Marke, deren 
Zerehtiaung allerdinos ſtari angezweifelt werden muß. Aus 

nlaß des Kongreffes des Internationalen Kolonial⸗Inſtitu— 
tes wurde eine Gedenkgebührenfreimarke dadurch geſchaffen, 
daß 400 Stuck der lekten Gebührenfreimarke mit „C. J. C. J.“ 
— Portugal“ — 1033* überdruckt wurden. Dieſe Marken wur⸗ 
den an die Kongreßmitglieder verteilt. 

Spanien All⸗ Marken, auf deren Rüchſeite nicht eine 
Nummer ſfondern doo ο aufgedruckt iſt, ſind Probedrucke. 

b) Ueberſee. 
China. Mit Sunyatſen erſchien eine 

u 5 Eenis hellgrun. 
Domiänitaniſche Republik. Die 10 Cent,. Luft— 

poſtmarke erſchien jetzt in grüner Farbe. (Farbenänderung) 
o nduras, Es erſchien eine neue Freimarkenteihe in 

olgenden Werlen: EC. oſe, 6 E grün, 10 CE. duntelblau, 15 
rotorange. Samtliche Matken erſchienen in Querformat und 

eigen die Bildniſſe des Präſidenten Carias und des Vizeprä⸗ 
identen Williams 

Nabha. Indiſcher Vertragsſtaat; 24,28 dakm groß) 
J 2 anñnas“Marke von Indien erſchien mit dem üblichen 

eber druc Nahba State!. 
NReufundiand. Es erſchienen folgende Luftpoſtmar⸗ 

en: dc. Ioc. Zoc 60., 76c. Näheres über dieſe Reihe wird in 
tnächſten Briefmarken-Ecke bekanntgegeben werden. 

Philippinen: RNeue Luftpoſtmarken: Die CTouriſt! 
Serie von 1532 ſowie die Lc. mit dem Bildnis Rizals iſt über⸗ 

neue Freimarke 

17 00 18 00. Kammermuſik 
konzert. 

19,249,40: Brieftaſten. 19.40 10 45: Programmdurch⸗ 
ſage 1846 6: Verſchiedenes. 20,50- 21,00 Bericht 
der Lodzer Induſtrie- und Sandelskammer. 21,0022,30: 
Konzert. 22,30 22.40: Sportberichte. 2240 2245: Wet⸗ 
er⸗ und Polizeibericht. 2245 28,00: Schallplatten. 

Freitag, den 8. September 
2338 M. 1155 1158: Programmdurchſage. 

12331235: Wetter. 123512,55: Volkstümliches Kon—⸗ 
zert. 1455 146,00: Schallplatten. 1600 17,00: Volks⸗ 
ümliches Konzert. 17,1514815: Soliſtenkonzert. 1850 
1905: Verſchiedenes. 19,05 19,10: Programmdurchſage. 
1930 2200: Uebertragung aus Brünn: „Die verkaufte 
Braut“ von Smetana. 22,00 -22,25: Tanzmuſik. 22,25— 
2235: Sportbericht. 2,352.40: Wetter⸗ und Polizei be⸗ 

Lodz. 

richt. 24028,00: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 9. September 
Lodz. 2338 M. 11,55 11,58: Programmdurchſage. 

1158 12 05: Zeitzeichen, Fanfare. 12,0012,25: Schall⸗ 
platten. 1238 12 35: Wetler. 12381255: Schallplat⸗ 
len 14 55 ⸗16,00: Schallplatten. 1600 46,80: Kranken⸗ 
ſendung. 1630 1760: Lieder in der Ausführung von 
Oſtrowſta. 17151815: Leichte Muſik. 18 35 19,05: 
Tieder ausgeführt von HSelena Oſtrowſtka. 19,8831845 
Schallplatten. 19,25-1935: Verſchiedenes. 19 351040: 
Programmdurchſage. 20,00 21 05: Lieder ausgeführt von 
Mieezyflaw Fogg. 2118 21 25: Bericht der Lodzer In⸗ 
duftrie und Sandelskammer. 213522.00: Polniſche Mu— 
ſik. 22,00 2225: Tanzmuſik. 22252235: Sportberichte. 
22352240: Wetter⸗ und Poligzeibericht 22,40 2300: 
Taänzmuſik. 

Progſsramm auswäriiger Geuder 
Sonntag, den 3. September 

Konigswuſterhauſen. 1634,9 M. 606.15: Wiederholung der 
wichligſte Abendnachrichten. Tagesſpruch Morgenchoral. 
Anſchl: SHafenkonzert 08 35809,55: Morgenfeier. 11.30 Bach⸗ 
Kanlaie. i200.Parademärſche alter deutſcher Regimenter. 
1560. Konzert 14 600. Wenn wir groß ſein werden“. Schul⸗ 
oper. 14253: Sans Sermann Wilhelm lieſt a. ſeinem Heide— 
roman „Sie Frickes“ 15,00: W. Bodin: „Erinnerungen eines 
Palaftinatämpfers“ 185,830: PVolitiſche Dichtung. 1660 Kon⸗ 
Feri 1700. Konzert. i800: Schallplattentongert. 19 00: Lu⸗ 
ſtiger Zoo 1030: Feierliche Eröffnung der akademiſchen 
Wolimeifterſchaften in Turin. 2000: Orcheſterkonzert. 21,00: 
Sörſolge. In den Pauſen 22,00: Wetter, Preſſe, Sport. 

Leipzig. 389,66 M. 19,00: Blasmuſik. 22,00: Virtuoſe 
Klaviermuſik. 28,00- 24,00: Rachtmuſik. 

Breslau. 325 M. 66,15: Morgenkonzert. 08,830: Aus dem 
Eichen dorff⸗Naturthealer im Scheitniger Park: Offenes Sin— 
gen. 060030: Anregungen für Schachſpieler. 00,453 An die 
deutſche Frau! 10,050: Evangeliſche Morgenfeier. 12,00: Kon⸗ 
zert. 1420: Liederſtunde: Gerhard Ewald Riſchka. 18,60: 
Kinderfunk. 15383.3 Die Toten des WMontblanc“. 17,600: 
Unterhaltungskonzert. 18,00: Tagung d. Reichsverbandes der 
Zahnärzte Beutſchlands. 18.330: Kleine Klaviermuſik. 1855: 
Hre 8. von Müller: Vom Sinn des Schickſals“. 20,00: Sei⸗— 
matfeſt in Glaß. 2030: Zeitenwende Abend. 22,45 -24,00: 
Tanzmuſik. 

Wien. 517,55 M. 
20,15: Bunter Abend. 

Prag. 488,6 M. 

19,10: Franz Szubert: Schwanengeſang. 

07,00: Promenadenkonzert. 09,25: Ra⸗ 
dio⸗Echra mmel 10.15: Promenadenkonzert. 11,90: Prome⸗ 
nadenkonzert. 1215: Orcheſterkonzert. 16,000 Promenaden⸗ 

1730: Schallplatten. 20,05: Konzert. 20,35: Stim⸗ 
mungslieder. 21,00.30 Zeit. 21,05: Leichtes Orcheſterkonzert. 
22,2023,00: Schallplatten. 

druckt worden; — Flugzeug „Air Mail“ — Die Serie ent⸗ 
hält folgende Werte: 2,4, 12, 20, 24 und 32 Cent. 

Portugieſiſch-Guinea. In derſelben Zeichnung, 
wie die neuen Marken von Angola, erſchienen folgende Werte: 
1. 5,. 10. 15, 20, 30, 40. 45, 50, 60. 70. 80 85 centavos und 
1. 140. 2. 5, 10. 20 escudos. 

Samos. Die Marken zu 2 und 5 Pfund von Neu⸗See⸗ 
land ſind mit dem üblichen Aufdruck verſehen worden. 

Briefmarlen⸗Vorſchau 
Chili. Sier ſoll in kurzer Zeit eine „Conſtitution“-⸗Se⸗ 

rie erſcheinen. 
Curacao. Die niederländiſche Kolonie Curacao felert 

im nächſten Jahre das Feſt der Miährigen Zugehörigkeit zu 
den Riederlanden. Aus dieſem Anlaß wird die Serausgabe 
einer außerordentiich umfangreichen Gedenkreihe geplant. Die 
neue Reihe ſoll 17 Werte umfaſſen. 

In dien. Der Korreſppondent des „Stamp Magazin“, 
teilt mit, daß im nächſten Jahre in Indien beſondere Marken 

Poſiage und beſondere Marken für „Revenue“ erſcheinen 
ollen Ryaſſaland. In Vorbereilung ſind Bildbriefmagrken. 

Die ganze Ausgabe wird einen Nennwert von 1000 Pfund 
haben. Das Bild wird einen Leoparden auf einem Felſen dar⸗ 
ſtellen. 

ü S. A. Anläßlich des Chitagofluges des „Grafen Zeppe⸗ 
lin“ wird im Stiober eine neue b0-Cent⸗Marke erſcheinen. 

Auflagehöhen. 
Island. Auflagehöhe der zum Balbo-Flug überdruckten 

Marken: 1 rkrong 3606, 5 kroner ...4.600, 10 kroner.. 

Tdod Slac Orſterre ich. Die Auflage der Wipa-Marken beträgt:; 
o0d auf gewoöhnlichem Papier, bo ooo auf Faſerpapier (davon 

1d boo in Biererblocks). 160 000 in Blocks mit Randinſchrift. 
San iaring die Auflage der „Briefmarken-Aus— 

ſtellung Serie beträgt: Wc. — 2 00o. boc. — 520, 75c. 

—V———— ãA —— Paraguad Die Auflage der diesjährigen Zeppelin“⸗ 
Marten beiragt nach Meldung der Timbre Poſtal 4560 — 
30 000. 9.00 4 000, 43.50 — 30 000. 2250 — 30 000. 

Keine Luflpeſtwarken für Großbritannzeg. 
Es iſt bekanm, daß Großbritannien bisher keine eigenen Luft⸗ 
dtmarten bejaße Dabei wird es auch vorläufig bleiben 
andersieulende Meldungen ſind unrichtig. — Der Irxtum iſt 
wahr ſcheinuch dadurch entſtanden, daß eine engliſche Tiſenbahn⸗ 
acſchaft (Great Weſtern Railway) für ihre Fluapoſtlinie 
Tardiff Plymouih eine Flugpoſtmarke im Werte von 8 Pence] 
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Montag, den 4. September. 
Kðnigswuſterhauſen. 16849 M. 65,45; Wetter. Anſchl. 

Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 06,20: Kon— 
zert. 08,35: GEymnaſtik für die Frau. Für Fortgeſchrittene 
00,45: W. Seineck: „Die Uhr auf dem Kreuzweg“. 1000: Nacht 
10140: Schulfunk. Frontſoldaten erzählen und ſingen. 10,50: 
Schulfunk: Turn- und Sportſtunde. 11,45: Zeitfünt. 1200 
Wetter. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 1400: Berühmte 
Sänger und leichte Muſik (Schallpl.). 15,00:3 Für die Frau: 
Künſtl. Handarbeiten. 15,45: Bücherſtunde: Das politiſche 
Buch. Dr. W. Frank: ‚RNationalſozialismus und Demokratie 
in Frankreich der dritten Republik 1871 1018*. 1600: Kon⸗ 
zert 17,00: Univ⸗Prof. A. Bäumler: „Der politiſche Menſch 
als Ziel deutſcher Erziehung“. 17,258: Münchener Komponiſten. 
18,.00: Das Gedicht. 18,25: Theaterſpielzeit 1933/34 — eine 
Vorſchau. 1880: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienſtes. 19,00: Stunde der Nation: „Muſikaliſche Wahrzeichen 
deutſcher Städle“. 20,00: Kernſpruch. Anſchl.: Konzert. 21,65 
ZSeuiſche in Venedig“. Sörfolge. 22,00: Wetter, Ptreſſe, 
Spori. 22,25: K. Kißhauer: .Wir ſind die Sterne“. 2300 
2400: Konzert: 

Leipzig. 389.6 M. Volksmuſik. 
Ein deutſches Trauerſpiel von Fr. 
Anſchl. bis 24,00: Nachtkonzert. 

Breslau. 8325 M. 11,00: Werbedienſt mit Schallplatten. 
11,303 Zeit, Weiter, Preſſe. Anſchl.: Konzert. 18,00; Wetter⸗ 
vorherſage. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 14303 Unterhal⸗ 
lungskonzert (Schallpl.). 15.20: Das Buch des Tages: Volt 
im Werden 1600: Unterhaltungskonzert. 18,10: Kleine Vio— 
lnmuſitk. 20,00: Eine ſchleſiſche Veſper. 21,303 Kammer⸗ 
muſik auf alten Inſtrumenten. 

Stuttgart. 360,66 M. 20,05: Orcheſterkonzert. 
Langenberg. 4724 M. 2005: Berlin — London — New 

—7 Mailand — Berlin. Eine muſibaliſche Reiſe um die 
elt. 

Wien. 517,55 M. 19,25.: Aus der Staatsoper, Wien: 
Macbeth'“. Oper in vier Akten von Verdi. 2215: Tanzmuſik 

VPrag. 688,6 M. 10,10: Konzert. 11,00: Schallpl. 1205: 
Schailplatten 1230: Orcheſterkonzert. 13,40: Schallplatten. 
80 Sshallplatten. 10.10: Neuheiten⸗Kabarett. 21,00: Or⸗ 
cheſterkonzert. 

Budapeſt. 550,5 M. 2130: Konzert des Opernorcheſters 
22,40: Klavierkonzert. 28,20: Jazzmuſik. 

21,00: „Agnes Bernqauer“ 
Hebbel. 2230: Nacht 

Dienstag, den 5. September 
Königswuſterhauſen. 163499 M. 66.220: Konzert. 63,3853 

Gymnaftit ür die Frau (Für Anfängerinnen) 1000; Rach⸗ 
richten. 10,10: 
Wiſſenswertes 

Schulfunk. 11,00:3 Für die Frau Allerlei 
v. Einkochen. 11,30: Kindergymnaſtik 1200 

Wetter Anſchl.: Nationaie Muſik (Schallplatten). 1345: Nach⸗ 
richten. 14003 Meiſter ihres Fachs (Schallplatten) 1300: Ju⸗ 
zendſtunde. F. Jäger: ‚Wir beſuchen das Karl-May-Muſeum“ 
1545: Politiſche Dialoge. 16002 Konzert. 1700: Fur die 
Frau. Die Frau auf der Weltausſtellung in Chicago“ 1720 
Kammermuſike 18,00: Das Gedicht. 18,00. Dr. A. Rathie: 
DSas Fundament des nationalen Staates“. Zur Kritit des 
deuiſchen Bürgerlums“. 18,30: Politiſche Zeitungsſchau. 1830 
Weller Anſcht: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 18600 
Stunde der Ration: Chriſtoph Martin Wieland“. 20,600 
Kernſpruch. Anſchte: Politiſches Kabarett: Aus der Moötten⸗ 
kiſte 2030: Europäiſches Konzert. 22,00: Wetter, Preſſe, 
Sport 25: Aladem. Weltmeiſterſchaften in Turin. 28,00 
60,30: Neue ilalieniſche Unterhaltungsmuſik. 

Leipzig. 380,66 M. 20,00: Heitere Stunde. 21,00: Iwan 
Turgenjew. der Deuiſchenfreund“. 21,303 Tanzmufſik. 220 

14,00: Werbedienſt mit Schallplatten 
Rachrichten. Anſchl. bis 24,00: „Satyrſpiel“. 

Breslau. 325 M. 
1200: Konzert. 18,00: Wettervorherſage. Anſchl.: Unterhal⸗ 
ungstonzert. 14,053 Lieder. 1435: Märſche (Schallplatten) 
13.00: Landwiriſchaftl. Preisbericht. 15,15.: Das Buch des Ta⸗ 
ges. 1535: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17,30: Landwirt⸗ 
ſchaftl. Preisbericht. Anſchl.: Danziger Geſchichten und Ge— 
dichle. 1735: Klaviermeiſter des Barock. 1825: Grundgedan⸗ 
ken eines deutſchen Sozialismus. 2000: Alte Kämpfer der 
Freiheitsbewegung berichten. 22,00: Oeſterreich. 2815 60.80: 
UÜnterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 

Wien. 517,5 M. 20.20: Muſik von Franz v. Suppe 22,00 
Abendkonzert. 

Prag. 4886 M. 10.45: Schallplatten. 11.05. Konzert 
Blasmuſik. 12,10: Schallplatten. 12,30: Orcheſterkonzett. 1340 
Schallplatten. 1450: Orcheſterkonzert. 17,45: Schallplatten 
1830. Deutſche Sendung. Hermann-Löns-Stunde. 132 
Konzert. 2215— 23,00: Tanzlieder Uſchechiſcher Komponiſten 

— —— —— — — — 

herausgegeben hat. Dieſe Geſellſchaft iſt ein Privatunterneh⸗ 
men. ſo daß die Marke auch nur einen privaten Charakter hat. 

Von Island nach Amerika, wurden vom Balbo— 
Geſchwader 298 Briefe mitgenommen. Es wird alſo nur unge— 
fähr ein Fünftel der Balbo-⸗Marken gebraucht vorkommen. 

Manchukuo. Da die Marken des Landes keine Aus—⸗ 
landsgültigkeit haben, werden einſtweilen für den Auslands— 
verkehr japaniſche Marken verwendet. 

S. Weigelt, Lodz 

— 

J 7 

— 
Italieniſche Sonderbriefmarken für Turin 

Aus Anlaß der vom 1. bis 10 September in Turin ſtatt⸗ 
findenden Studenten⸗-Weltmeiſterſchaften hat die italie⸗ 
niſche Voſtverwaltung eine Sonderbrietmarke heraus— 

gegeben 



PIEEBUMIESEIIE 
Stchach 

Geleitet von Schachmeilter K. Selling 

Vartie Ar. 178. — Caro⸗Kann 
Die ſolgende Partie aus Amſterdam iſt ein wichtiger Bei⸗ 

rtrag azu einer Modevariante der Caro⸗Kann-Verteidigung. 
Weiß: Schelfhout. Schwarz: Dr. Euwe. 

1. e2⸗e4 c7- c6 
2. cy⸗4 .... 

Manche Meiſter halten dieſen Zug für geeignet, die Caro⸗ 
Kann⸗Verieidigunag zu widerlegen. 

9 
2. .,.. d7- dz 3. e4xds —XWR 
4. c4)ds Sgs -fb 

ech —* D)ds würde Weiß mit Scz ein gutes Angriffsſpiel 
alten. 5. f1- 654 S68- d7 
Nach 287 Lc⸗ hätte Schwarz auch Schwierigkeiten, den 

Bauern zurückzubekommen. 
ß. Ebi ⸗c3 a7- as 
7. Ddoi - a4 Tas-b8 
8. L2d5- e2 b7 bz 
9. Da4 -d4 97 ⸗ g6 

Eine logiſche Spielweiſe. Schwarz verzichtet auf den 
Bauern. ſtogt gher alle Figuren auf gute Plätze. 

e243 Lfs— a7 
11. Sal--e2 5m— 

— b564 Erſt damit beginnt ein Angriff gegen dz. 
13. Sc2dt Le8-67 
14. SdI - 3 Sd7 ⸗ccW 

Droht Sda mit Damengewinn. 
15. Df4-c4 Tbs -V cs 
16. d2⸗ d4 Scd —eb 

Ein überraſchendes Manöver. das aber leicht zum Nachteil 
von Schwarz qusſchlagen konnte. 

17. Dc4Xxba Te8-. b8 
Jetzt hätte ſich Weiß auf dxe LXgfs nebſt Dea einlaſſen 

ſollen: ex hätte vorläufig zwei Bauern mehr behalten. wäh— 
rend er bei ſeiner Fortſetßung alles ſchnell zurückverliert. 

18. Dba -a3 eb ⸗a5 
19. Se2 c7 Sgõo»j3 
20. 92)xgn Efbds 
21. Scaxdse 267)0d5 
22. Se d Dd8ds 
23. Lel⸗·-f4 e7 es 
21 xäαν 297)xbö 

Der weiße König hat keine ſichere Zuflucht mehr. Das muß 
entſcheiden. 

25. Tal -di Dds — eb 
26. Lfaes Deb Xc 
27. Ke1-f1 Tbsxbꝰ 
28. Kf1-82 De—95 4 
29. Kg2—f1 Tf8- vb8 
30. 62 - h4 Daſ - bo 4 
31. Kf1 -32 Dbo⸗eꝰ 
32. Th1-1 Tbꝰ2)Naꝰ 
33. Da3 ⸗dG6 Tbs8-es 
34. Tdi —el Derxei 

Das Einfachſte! Der ſchwarze König kommt aus dem 
ch, und dann gewinnen die Türme alle Bauern. 

35. Tr1xe TesNei 
36. Dob ⸗ 284 Kgs⸗47 
37. DDeS- 7 6 
38. 20874* Kg7⸗6 
39. Dd7-f7 Te1 —e2 
40. Df7 Te2dxrö 
41. Ka2-43 — 
42. Kas — 4 Ta2?— as 
43. Df6- Khb hzd 
44. Dſ-7 7— h6 
45. Dg7- cz Tab—-f54 

46. Kfa48 Tg2- g3 
Weiß aab auf. 

Wo .— 0 

Problem Nr. 178. — J. Miller. 

a d —A t A 

— 
7 7 

7 ĩ 7 7 
Weiß zieht und ſetzt in 4 Zügen matt. 

Löjung der Aufgabe Ar. 177. 
Dr. Palitzich. Matt in 2 Zügen. Weiß: Kos, KMA, Tg7 
(9. Schwarz: Kgl. Lhö, Bfe 8). 9. 

1. DoAöA (droht Dhl matt) f21 54 2. Sa322 matt; 
2. D04-h1 matt 1.... K—4 

Ein wenis Kopfzerbrechen 
Neues Fuͤllraãtfel. 

—— 

— 

—RE 

—RB 

8 
ꝙ. 

a — a — ab — al — be — be — be — bus — e — er — 
er — fen — fer — gen — ger — hi — i — i — l — lac — lah 
— lau — le — ler — lie — los — mas — me — mi — mum — 
n —n — na — ſa — ſal — ſal — ſer — ſi — ſud — ta — ter 
— ton — ton — u. 

Dieſe 44 Silben und Silbenſtücke ſind in die Figur derart 
einzufüllen, daß in jedem Doppelwort der Querreihen der 
Endbuchſtabe des erſten zugleich den Anfangsbuchſtaben des 
zweiten Wortes bildet. Die Mittel-Senkrechte, ſtart umrahmt, 
ergibt, bei richtiger Löſung, den Namen eines vielbeſprochenen 
aſiatiſchen Landes. Die Einzelwörter beſtehen aus je jünf 
Buchſtaben und haben folgende Bedeutung: J 

1. Wüſtenwind — inneres Organ, 2. Brettſpiel — männ⸗ 
licher Vorname, 3. Baumaterial — afritaniſcher Fluß, 4. Ab⸗ 
geſottenes — franzöſiſcher Schriftſteller, 85. Getreidebehälter 
Mehrzahlh) — Ballanbewohner, 6. Pfalzverwüſter — Land in 
Aſien, 7. Gottesname — Schiffsanlaufplatz, 8. ungariſcher 
Weinort — deutſche Spielkarte, 9 Zeitungsabonnent — Rätſel⸗ 
art, 10. Zuneigung — lebhafte Befätigung, 11. Wildragout — 
Fluß zur Donau. 

Auflõſung in nächſter Nummer.) 

Denkſportaufgabe „Das Jahrmarktswunder“,. 

Jahrmarkt. ſtauen ſich vor den 
Schaubüden. Den meiſten Zulauf hat der Türke, der ſich 
ſelbſt durchlöchert. 

Kalter Schauer läuft den Neugierigen über den 
Rücken, wenn der Türke ſich den Dolch mitten durch den 

Venhenmengen 

Leib ſtößt und die Klinge mehrmals in der Wunde um— 
dreht. 

Jeder (der bezahlt hat natürlich) darf nur durch das 
Loch im Gürtel ſchauen und — wahrhaftig — man ſieht 
dur das Loch genau die Kerze, die hinter ſeinem Rücken 

ackert. 
Erraten Sie das Geheimnis des Türken? 

Aufloſung der Aufgaben 
Auflöſung des Kreuzworträtſels aus voriger Nummer: 

Baagrecht: 1. Ate, 4. wir, 6. Obi, 9. Rhone, 11. Auber, 
13. Ce, 14. Organ, 16. Ré, 17. Mut, 19. Dur, 21. Dan, 22. an 's, 
24. Rad, 26. Strymon, 27. Aſe, 29. Ems, 30. Eis, 32. Arm, 
34. o, n, m, 35. Ya, 36. Indus, 39. Ma, 41. Altai, 43. Tegel, 
45. Key, 46. Ehe, 47. Ort. 

Senkrecht: 1. Arc, 2. Thema, 3. e. o. 4. Wer?, 5. Raa, 
6. ob, 7. Berra, 8. Ire, 10. Not 2. und, 15. Ganymed, 18. unſer, 
20. Urnen, 21. dea, 22. Are, 836.M. S., 25. das, 28. Saale, 
31. immer, 33. Mia, 24. Oſe, 355 Yat, 37. nie, 38. Ute, 40. Alt, 
42. T. V, 44. Go. 

Auflöſung der Vter Röoſfetſprünge? aus voriger 
Nummer: 

. Wer dir als Freund nicht nuͤtzen kann, 
Kaun dir als * doch 

ſchaden. 
2 Wenig gewünſcht und viel 

— getan, 79 Das iſt der befle Lebens 
pian. 

3. Geld, der Meiſter aller 
Sachen. 

Weiß aus Ja ein Nein zu 
machen. 

2 
— 

“ 
8* 
2 

8 
JI 

—FR * 
588 

2 4. diuer allem Winterleide 
Legt ein ſerner Frũhlings⸗ 

taa. (Storm.) 

Auflöſung des Rätſels Was iſt's? aus vorigen 
Nummer: Zylinder. 

— ————— 

Heiteres Allerlei 
„Alſo Kinderchen, ihr geht nun ſchon acht Tage zud 

Schule, und da müßt ihr euch auch endlich dran —S8 
mich nicht mehr mit Du', ſondern mit Sie' anzureden.“ 

„.. .. was hat dir jetzt dein Nebenmann ins Ohr ge 
flüſtert. Fritz!?“ 

„Max hat geſagt: Wenn wir für'n lieben Gott Du 
ſagen können, na, denn brauchten wir dich ooch nicht můu 
Sie' anzureden“. 

Die grohe Verwandtſchaft! 

Oder! Warum ſich meiers hzd einen Zweiſitzer angeſchafft 
aben! 

* 

Streng nach Rezept. 
„Was drehſt du denn da in einem fort ? 

„Im Kochbuch ſteht doch: Einen Tag alte Semmels 
reiben.“ 

Köchin⸗ „Die Poſt eſt heutzutage wirklich fix! Geſtern 
iſt ein neuer Briefträger ins Revier gekommen — 
heute habe ich ſchon einen Kuß von ihm gekriegt!“ 

„Na! Nehmen Sie doch noch ein Stückchen Kuchen. 
Frau Kunze.“ 

„Ach ja! Aller guten Dinge ſind drei!“ 
„Fünf, liebe Frau Kunze! Fünf ...!“ 

Wie man's nimmt. „Daß man mein Bild in der Aus 
ſtellung ſo hoch gehängt hat, iſt eigentlich eine Gemein⸗ 
heit!“ — „Troſte dich die Kritiker werden es ſchon her⸗ unterreißen.“ 

v 

Milderungsgrund. „Warum haben Sie Ihrem Nach⸗ 
bar die Geige geſtohlend Können Sie denn überhaupt 
ſpielen?“ — „Nein — aber der andere auch nicht; 
habe ich ſie ihm ja geſtohlen.“ 

v 2 

Phyſikſtunde. „Wie heißzt der Apparat, der die Rie 
derſchläge der Feuchtigkeit aus der Luft ſammelt?“ — 
„Dachrin ne.“ 

Mihhverſtündnis. Patient; „ßerr Doktor, können Si⸗ 
mir heljen? Mein Name iſt Müller.“ — Arzi: „Bedauere, 
aber da kann ich Ihnen nicht helfen.“ 

* — 

Nanu! Was iſt denn das für ein entſetzlicher Lürm 
bei Müllers im zweiten Stock?“ 

Niis von Vedeutungl Die Ichlagen ſich nur die 
diesmalige Urlaubsreiſe aus dem Kopf! 

Der pfiffige Plilli, 
4 
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hlſings⸗ 
(Storm.) 

vorigen 

— 

Tage zuſ 
wohnen 
den.“ 
Ohr ge⸗ 

zott Du 
nicht mir 

Sonntag, den 3. September 1938. Handelsteſi der „Freien Presse““ ⸗ 

IEer EI 
Die NGte der polnischen Landwirischaft. — Die Getfreidefrage im Mittelpuntt der Regierungspolitii. — Die Vorausseftzungen 

für eine Beruhigung aut dem Getreidemarkit 
Im Vordergrund der öffentlichen Diskuscion stehen 

genwãrtig die Nöte der Landwirtschaft. die man mit 
al en erdenklichen Mitteln zu überwinden sucht, von der 
ehtigen Erwagung ausgehend. dass es sich hier um 
inen Zweig handelt, von dem fast 70 Prozent der Be- 

völkerung leben und der daher auf die Entwicklung der 
emeinen Wirtschaftslaſe von bestimmenden Ein- 

ss ist. Die Getreidepreise, namentlich aber der für 
olen besonders stark ins Gewicht fallende Roggen- 

—— die bis zu dem Augenblick auf einer für unsere 
andwirtschaft erträglichen Höhe gehalten werden 
onnten, indem die neue Ernte auf dem Markteé 

erschien. sind binnen wenigen Wochen um etwa 2 Pro- 
Zzent zurũückgegangen. An der Warschauer Börse wur- 
—* in den letzten, Tagen 18.50 bis 14 Zloty. an den 

rovinzbörsen noch niedrigere Preise für guten Rog- 
Sgen gezahlt. Der niedrige Roggenpreis begann bereits 
ungünsſstige Wwirkungen auf die anderen Agrarprodukte 
auszuüben. 

b Ein derartig katasſtrophaler Preissturz bedeutet eine 
ebenso hohe Kaufkraftverminderung der Landwirt- 
haft. des wichtigsten Verbrauchers industrieller Er- 
zeugnisse, und so sind heute alle Massnahmen der 
massgebenden Stellen. in erster Linie der Regierung 
arauf gerichtet. Aktionen einzuleiten. die weitere pa- 

dikartige Preiseinbrũche vernindern können, und ein 
reisniveau auf dem Getreidemarkt zu etablieren. wel- 

ches der andwirtschaft nur irgendeine Rentabnitat ge- 
Vahrleiſstet, nachdem alle bisherigen Bemühungen um 
e Sanierung der Lage nur Fehlsſschläge gebracht hat- 
en. Die Grũnde für die andauernde Abbrõòckelung der 
etreidepreise sind in äüusseren und inneren Ereignis- 

Ssen z2u suchen. Zunächsſt haben die Nachrichten aus 
allen Landern. die von einer sehr guten europaischen 
nte zu melden wissen. zu einem allgemeinen Preis- 

ruck auf den internationalen Getreidemãrkten geführt, 
80 dass ein Export nur zu ausserordentlich niedrigen 

reisen bewerkstelligt werden konnte. Einen Mass- 
Stab für die Weltmarktlage stellen die Preise dar. die 
von den polnischen Roggenexporteurer in Amsterdam 
erzielt worden sind. Man zahlt dort für 100 kę guten 
bolnischen Roggen 8 2ztoty 65 Groschen. Zieht man 
iervon die Transportspesen ab. so gelangt man 2zu 

mem Betrag von sage und schreibe Ztoty 3,65. Die 
Rogtenpreise. die andere Ueberschussländer in Holland 
erzielen. liegen gleichtalls ausserordentlich niedrig. Die- 
Ser scharfe Kurseinbruch auf den internationalen Ge- 
treidemarkten ist in erster und letzter Linie eine Folge 
der diesjahrigen europãaischen Ernte. die die vorjährige. 
velche bereits eine Rekordernte darstellte. noch über- 
treffen wird. Die Tatsache dieser sehr guten europã- 
ischen Ernte spiegelt sich deutlich in den Massnahmen 

Vom Lodzer handelsqericht 
Z. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die 

— Aibin“, Schnapsgfabriic in der inskiſstrasce 90, 
ang eine Glãubigerversammlung statt. während der sei- 
tens der Firma der Vorschlag eines Vergleichsvertrags 
über eine 1Oproz. Regelung der Schulden gemacht 
uede. Die Glãubiger waren damit nicht einverstan- 
ęn und schlossen einen Vertras. Zum Syndikus wurde 
anisfaw Hamburg ernannt. der daraufhin das Gericht 

ersuchte ihn von dieser Pflicht zu befreien. Das Fan- 
lelsgerieht fand die angeführten Gründe nicht stichhal- 
tig, und ſennte das Ersuchen ab so dass Hamburg wei- 
terhin Syndikus der Firma bleibt. 

—2 

kKelne polnischen Zollvergünstigungen für pPapler 
mehre 

Am 4. September tritt eine Verordnung in Kraft, 
die die Veroränung vom 21. Jun 1932 iber Zollvergün- 
Stigungen für die Einfuht von Pack-. Zeitungs- und 

anzleipapier aufhebt. Bereits ausgestellte Genehmi- 
Sungen des Finanzministeriums für die Zollvergünsti- 
Ingen bei der Einfuhr genannten Papiers behalten ihre 
Jültigkeit bis zum 30. September. 

VWarschauer Börse Sonnabends wieder tötlg 
ag. Ab 1. September arbeitet die Warschauer Börse 

ch den Sommerferien wieder normal, während die 
odzer Geldbörse noch bis zum 15. September an den 
onnabenden geschlossen bleiben wird. 

Der bdollar in Lodre 
9 ag. Gestern herrschte auf dem hiesigen privaten 
Geldmarkt volſſommene Stilſe. Der Doſſarkurs betrug 
n ausserbõörslichen Verkehr 6.23—6.20. Golddollar, die 

Iterhin vollkommen vernachlässigt waren. wurden 
5 Zz1. notiert. Der Orientierungskurs des eng- 

—* en Pfundes betrug 28.25ç528.35 Z1. Die Lodzer 
Feisstelle der Bank Polski setzte den Kurs des Dol- 
— 5 Punkte, auf 6,15—6. 17 71. herab. Für das 

glisehe Pfund 2ahlte sie 28. 00 21. 
Viel ür Pfandbriefe bestand in den letzten Tagen eine 

dehwächere Tendenz. Der Kurs der Sproz. Lodzer 
Abtiets betrug 41. 002 40.00 241.. für 4proz. und 
o7 Lodzer Goſdpfandbriefo bestand so wenig Inter- 

eðse. dase n pe nter. werden — cmmal ein Orientieruncskurs ermittelt 

der europãaischen Regierungen wider. die diese, eine 
nach der anderen, zum Schutze des Absatzes ihrer ein- 
heimischen Ernte ergreifen. Bald wird die Forderung 
auf Schaffung eines Getreidemonopols erhoben. bald 
werden Massnahmen zur FEinsſschränkung der Getreide- 
éinfuhr erwogen, einige Länder haben bereits die Ein- 
fuhr kontingentiert. andere wiederum wollen den Land- 
wirten die Möglichkeit schaffen., ihre Steuern in Ge- 
treide zu bezahlen. Alle diese Massnahmen zeigenz, die 
grossen Schwierigkeiten, mit denen die europäischen 
Länder, und z2war nicht nur die Ueberschussländer. son- 
dern auch die Bedarisländer bei der Unterbringung der 
diesiährigen Getreideernte und insbesondere bei der 
Ueberwindung des Angebotsdruckes in der ersten Zeit 
nach der Ernte zu kämpfen haben. 

Auch in Polen haben letztens in der Regierung Be- 
ratungen eingesetzt. die alle der direkten oder indirekten 
Preissſstützung auf dem Roggenmarkt und den anderen 
Agrarmärkten gelten, Massnahmen. die gerade hier um 
so notwendiger erscheinen, als auch dem Viehmarkt in- 
folge der Ueberproduktion ein weiterer Preisdruck 
droht. der insbesondere bei der übermãssigen Schweine- 
haltung und dem Verbrauchsrückgang an Fleisch und 
Fett bedenkliche Formen annehmen könnte. was 2zu 

einer weiteren Schwächung der Kauikraft der Land- 
wirtschaft führen müsſte. Zunächst soll die Kréeédit- 
erteilung für die Landwirtschaft in den nächſten Wo- 
chen möglichst grosszügig erfolgen. um Notverkäufe zu 
verhindern, ferner sollen die Getreidekäufe für die 
öffentliche Verwaltung beschleunigt werden. um den 
Markt auf diese Weise zu entlasten, schliesslich soll der 
Export intensiver als bisher gefördert werden. Alle 
Voraussetrungen für eine natürliche, langsam fort- 
schreitende Besserung der Vernhältnisse auf dem pol- 
nischen Getreidemarkt sind gegeben, sotern die von 
der Regierung ergriffenen oder noch zu ergreifenden 
Massnahmen durch ein entsprechendes Verhalten der 
Landwirte unterstützt werden. Denn der rapide Preis- 
sturz der letzten Wochen war — neben dem scharfen 
Kurseinbruch auf den internationalen Plätzen — eine 
Folge des allzu drängenden Angebots nach der Ernte, 
eine Erscheinung. die Jahr für Jahr regelmässig auf- 
zutreten pilegt und heuer im Zeichen der epidemischen 
Bargeldnot besonders scharfe Formen annahm. Es ist 
nur allzu gut bekannt, dass der polnische Landwirt 
seine Schulden in der Nacherntezeit abzuzahlen pflegt. 
Da infolge der jahrelangen Krise der Bargeldmangel 
heuer einen besonders erschreckenden Umfang ange- 
nommen hatte, ist fast jeder Landwirt zu den alten. 
normalen Verpflichtungen. die er nach der Ernte ab- 
deckt. noch neue eingegangen. deren Einlösungstermin 
er gleichfalls auf die Zeit nach der Ernte festsetzte. So 

XBilanzen von Lodzer Aktiengesellschaften für den 
31. Dezember 1932. Industrie- und Handelsgesellſchaft 
Artur Goldsſtadt“, Bilanzsumme 2814 692. 08 Ztoty. An- 
jagekapital 500 000 21.. Verlust 240 971,77 Z1. — WVollwa- 
renfabrix M. A. Wiener. Bilanzsumme 1777 692,95 Z14. 
Altienkapital 1 125 000 71.. Verlust 27 812.25 Z1. — Ka- 
rolewer Manufaktur „Karl Krönine und Co.“, Bilam- 
summe 8345 050. 10 71.. Aktienkapital 3 Miſlionen Zloty. 
Verlust 21 837. 46 Z1otvy. 

Holland verlangt Herkunftszeugnisse 
XDie Lodzer Industrie- und Handelskammer teilt 

mit. dass ab 15. Jul in Hohland bei der Einfuhr von 
kontingentierten Waren. mit Ausnahme von Favence, 
Porzellan. Keramik und Teppichen. Bescheinigungen 
ũber die Herkunft beigefüßt werden müſsſsen. Solche Be- 
gcheinigungen mũssen von der Industrie- und Handels- 
kammer bezw. vom Zollamt ausgestellt und in deut- 
scher. französischer oder englischer Sprache abgefasst 
sein. Einem Einfuhrkontingent nach Holland unterlie- 
gen folgende Waren: Herren- Damen- und Kinderkon- 
fektion mit und ohne Beimischung von Kautschuk. Sok- 
ken und Strümpfe, Lederschuhe. Schuhe mit Beimi- 
schung von Kautschuk. Trikotwaren, Herrenhemden, 
Wasche. Taschentücher. Tischtũcher, Handtücher. Ser- 
vietten und dgęl. Teppiche. Läaufer. Matten und dgl. 
7vwirn und Baumwollgarn, Woll- und Halbwolwaren, 
Baumwollwaren, Porzellan. Fayence. Keramik und Ma- 
jolixa. Radschlauche, Glühlampen, Tierfett. Weidenbrot 
und Weizenmehl. Grützen aller Art. Fleisch und Fleisch- 
waren. 

Der Erhauer von Dnleprostrol gestorhen 
In Moskau ist plötzlch der Erbauer des Dniepro- 

stroj-Werks. der amerikanischen Ingenteur Warren A. 
Bechtel. gestorben. Er war einer der bekanntesſsten Sach- 
verständigen auf dem Gebiet der Errichtung von Stau- 
verken und hat an den grössten Baustellen in der gan- 
zen Welt gearbeitet. In Russland hielt er sich nur zur 
Inspektion der letzten Arbeiten auf und wollte nach 
San Franzisko zuruckkehren. da er in Amerika die Er- 
richtung des Colorado-Stauwerks übernommen hatte. 
Das Colorado-Stauwerk wird das grösste der Welt wer- 
den und sogar noch Dnieprostroi übertreffen. Bechtel, 
der an Zuckerkrankheit litt, hat durch ein Versehen eine 
2u grosse Dosis Insulin genommen. Er war bereits be- 
wusstlos. als die Aerzte eintrafen umd konnte nicht mehr 

gerettet werden 

erklärt Ssich die Getreidepanik. Dazu kommt die Tat- 
sache. dass gerade in diese Zeit die Zahlungsſstermine 
aller möglichen Abgaben an Staat, Gemeinde und So- 
zialanſtalten zusammenfallen, was naturgemãäss ein ver- 
stärktes Getreideangebot und einen weiteren Preis- 
druck auslösſt. Die Innehaltung einer entsprechenden 
Verkaufdisziplin wurde überdies heuer den Landwirten 
durch allerlei fiſkalische Massnahmen erschwert, da ste 
es vorzogen. lieber keine Getreideregiſterkredite auf- 
zunehmen, um sich nicht von vornherein die Steuer- 
rũuckstande abziehen zu lassen. Mit Recht erheben heute 
die Landwirte die Forderung, dass im Zuge der lhand- 
wirtschaftlichen Entschuldungsaktion. die biſcher nur 
klãgliche Ergebhnisse gezeitigt hat. die in die nächste 
Zeit fallenden Zins- und Rückzahlungstermine auf einen 
grösseren Zeitraum verteilt werden. damit kein unmit- 
telbarer Zwang zu sofortigem Verkauf vorliegt. Nur 
so ronnten sie in die Lage versetzt werden. beim Ver- 
kauf ihres Getreides zumindest einen Preis zu erhalten, 
der nicht nur die Eigenkosten deckt. sondern auch einen 
gewissen für die allgemeine Belebung der Wirtschafi 
notwendigen Gewinn sSchert 

Die Entwicklung der polnischen Geéetreidemarkte in 
der nãchſten Zeit wird von 2zweierlei Faktoren abhän- 
gen. von der Zielkräftigkeit und Durchschlagskraft der 
öRegierungsmassnahmen, die mit dem nötigen Nach- 
druck durcurcfuhrt. die Folge zeitigen müsste, dass das 
drängende Angebot nachlässt und der Preissturz bald 
ciner Preisbefesticung weicht. Bestimmend wird aber 
auch die Haltung der Landwirtschaft sebbſt sein. Die 
Tandwirte müssen sich darüber klar sein, dass bisher 
cine Besserung der Aufnahmefähigkeit des Marktes 
nicht erfolgt isſt, und dass diese sich auch nur langsam 
Stird vollziehen können. Die gegenwärtigen Verlust- 
preise. die diktiert Sind von dem Angebotsdruck in Be- 
flirchtung weiteren Preissturzes. sind Panikpreise, ent- 
Standen aus dem Verkauf um jeden Preis. Bewahrt 
ber vder Landwirt Verkaufsdisziplin und lässt er sich 
nicüt auf nedrigere Angebote ein. so hört die Panik 
auf und diese Tatsache reicht Schon aus. um dem Ge- 
freidemarkt einen nachnaltigen Auftrieb zu geben. Es 
pleibt also 2wecimassig, nicht nur für den LAndwirt—, 
Sondern auch im allgemeinen Interesse einer Kaufkraft- 
gtärkung der Landwirtschaft. von der in erster Lime 
die industrie profitiert, dass der Landwirt den Verkawm 
von Getreide sSolange hinausschiebt. bis inm auskömm- 
liche Preise bewiliißgt werden. Gerade jetzt im Stadium 
einer allmahſichen vweltwirtschaftlichen Erholung bleibt 
fürt eine Konjumßturbesserung in Polen die Erzielune 
besscrer Getreidepreise und die Kaufkraftſtärkung der 
JLandwirtschaft die ereto Voroanssetzung. 

Varschauer Börse 
Warschau., den 2. September 1933. 

De visen 
Absehluss Verkauft Kauf 

Amsterdam 360.00, 360.90 359.,10 
Berlin 213,12 — — — — 
Brũssel 124,75 125.06 124.,44 
Kopenhagen — — — — — — Danzig 173.80 174,23 173. 37 
London 28,20 28,33 28.03 
New Vork 6.21 b.,25 6.17 
New Vork- Kabei 6.22 6.26 6.18 
Paris 35.03 35,12 34. 94 
Prag 26,51 26,57 26.45 
Rom 47,00 47, 23 46.77 

Oslo — — — — — — Stockholm 146,00 146, 75 145.25 
7z7ürich 172.70 173,13 17227 

Umsàãtze unter mittel. Tendenz schwach. besonders 
für die Devisen London und New Vork. Dollar ausser- 
borslich 6.6.21. Goldrubel 47034 4, 716. Gold- 
dollar 9, 029. 03 Devise Berlin z2wischenbanklieh 213. 12. 
Deutsche Mark privat 211,75- 211,80. Ein Pfund Ster- 
ling privat 28. 20. Ein Gramm Feingold 5.,9244. 

Staatspapiere und Pfandbriete 
335 Bauanleihe 38.25 
45 Praàmien-Dollaranleiho 47. 0 6. 75 
73 Stabilisationsanleihe 51,25 -60. 88 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
82 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25* 
75 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
88 Pfandbriefe der Bank Rolny 94. 00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 
45F ländl. Pfandbriefe 45.50 - 45,00 
88 Pfandbriefe d St. Warschau 400 44. 50 43, 78 

Ausctien 

Bank Polski 83,50 Lilpoi — —⸗ 
Tendenz fur Staatsanleinen umd Pſandbrieſe Schws- 

cher. Aktienumsãtze gering. 

Druck und Verlag: 
Lübertas“, Verlagsgeſ. m. b6. 5.. Lodz, Peirikauer 80 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Veraniwortlich ſür den tedaktionellen Inbalt der. Frelen Vreſſe 
Buao Wieezoret. 



Eröoffnung am 83. September! 

Karl TRu ſellſchaftstanz V 

Mitglied der 1U. J. C-Paris, und des 33N. Ch. 
in Polen. Andrzeia 17. Tel, 207-91. Unterricht 

einzeln und in Gruppen — die letzten Neuheiten der 
Saiſon. Die Kanzlei nimmt täglich Anmeldungen in 
der Zeit von 11221 Uhr entgegen. 

GBeburtsſtagſsgeſchentbe 
Ausſteuer ſowie Hochzeitsgeſchenke kauft man am 

billigſten direkt in der Porzellanmalerei 
K. Freigang, Wyſoka 32, Ecke Nawrot. 

Handgemalte Monogramme, Aufſchriften für Vereine 
und Reſtaurationen werden laut gewünſchten Muſtern 

ausgeführt. 

2Brillanten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 

höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 80. 
Iomſten ceie v nrn 

9 ſſ Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
j tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗— 
kowſka 7. 

Sutreparaturen nur beim Fachmann 

Georg Goepbert 
Vetrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu⸗— 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma. 5784 

katſd klehtrotechnische Merkotatten 
Gdanſta 135, Tel. 22781. — 

Laden und Ausbeſſerung von Akkumulatoren. In⸗ 
ſtandſetung und Umarbeitung der Apparate in neu— 
zeitige. Akkumulatoren werden ins Haus geliefert. 

Küchengeſchirrgeſchüſft O. Gnau k, Koper⸗ 
nika 22, empfiehlt: Glas⸗ und Porzellanwaren, 
Emaille-⸗ und Steingutgeſchirr, ſowie ſämtliche 
Haushaltungsartikel. Dortſelbſt Badewannen, 

Waſchgefühe (Balgen) aus Zink⸗ und verzinktem 
Blech auf Lager, ſowie auf Wunſch ausführbar— 

Für den Winter einen neuartigen Sparſamkeits⸗ 
ofen. Reelle Bedienung! — 1052 

Das Glas⸗ und Porzellanwaren⸗Geſchüft von 
K. Freigang wurde von der Petritauer 161 

nach der Wyſokaſtraße 32, Ecke Nawrot, über⸗ 
tragen. 

Denkmäler, gau- und Nosoikahenen 
führt am billigſten aus 
Bild⸗ und Steinhauerei 

A. KLIMM., Brzeziũska Nr. 91. 

Säge⸗ und Holzbearbeitungswerk Helmut 
Schwartz, Lodz, Senryka 10, Tel. 14938, emp⸗ 
fiehlt vom Lager ſeiner neueröffneten Filiale 
Lodz, Przejazd 88, Tel. 149-44, Schnittmaterial 
aller Art für Tiſchlerei- und Bauzwecke zu gün⸗ 
ſtigen Preiſen und Bedingungen. 5461 

7 

Am 1. September begannen Kurſe dverr 
polniſchen Sprache: Konverſation, Gram— 
matik. Einzelunterricht, in kleinen Gruppen 6 
Zloty monatlich. Nachhilfeſtunden. Einſchreibun— 

gen täglich. Radwanſka 47, Wohn. 10, von 4 bis 
9 Uhr abends. 955 

Gymnaſial⸗Profeſſor erteilt Un—⸗ 
terricht in Mathematik, Latein, Griechiſch, über— 
nimmt Aufſicht in ailen Schulfächern Polu⸗ 

dniowa 42, Wohn. 12, von 86. 1026 

Engliſqh erleile Ein Zloin die Sunde 
In o mationen zwiſchen 810 morgens und 8 
abends. Przejazdſtr. 60, Wohn. 10 1027 

Zu einem Froöbelkomplen werden 
Kinder von 426 Jahren angenommen. Unter— 
richt in deutſcher und polniſcher Sprache. Lotte 
Zimmer, Lodz, Kilinſkiego 132, Wohn. 9 937 

Montags und Freitags von 79 UAor abends: 
golniſche Konverſation, zu 1Zloty pro 

Perſon. Radwanſkaſtr. 47, Wohn 10. 1046 

Schüler, welcher jüngerem Schüler bei den 
Shuarbeen heifen mohle kann ſg naden 
Przejazdſtr. 20, Wi 45, im Hofe unks, letzter Ein 

— —66 
Erfahrene Klavieehreweilt 

Stunden am Orte und in Hauſerne ßamenoft 
ſtraße 14, Wohn. 29. —— 1034 

—* 

Serren⸗u. Damenſchneider P. Seiſe, 
rzejagd 2, 2. Etage, languhrger Leuer der 

Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. V97 

Piotrkowſta 85 

Geſuche bzw. Einſprüche an Steuer⸗, 
Gerichts¶ Militär⸗ ind andere Behörden ſowe 
Inſtitutionen, ferner Ueberſezungen jeder Ärt 

beſorgt das Büro F. Kaiſer, Radwanſkaſtr. 39. 
Bitten, Klagen, Appellationen, Berufun⸗ 

gen, Wechſel⸗, hypothekariſche, Erbſchafts⸗ und 
Scheidungsangelegenheiten erledigt „Urſus“, Lodz, 
Kilinſkiego 136. 1051 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Erfolg 

mit unſerer Klein⸗Anzeige für 

Ein gutgehender Kolonial⸗Laden mit 
Tabak⸗Konzeſſion und 1 Zimmer u. Küche abreiſe⸗ 
halber zu verkaufen. Zu erfragen in der Geſch. 
der „Freien Preſſe“. 1032 

Fleiſcherei: mech. Werkſtatt, Laden, Spei⸗ 
cher, Wohnung ete. günſtig zu verkaufen. Nähe⸗ 
res Pitrikauer Straße 223 976 

Schirme repariert, überzieht ardeue um 
Edmund Kadynſti, Piotrkowſta 82, im Hofe 
links. 989 

Penſionat in Zofjswka, von der Salie— 
ſtelle Modlica, der Strecke Lodz ⸗¶Tuszyn bequem 

zu erreichen. Beſitzerin P. Zielke. — Geöffnet 
bis 1. Oktober. Bedeutend herabgeſetzter Tages— 
preis. Auskunft M. Schumpich, Kilinſkiego 107. 

Deshalb ſollten ſich Kaufintereſſenten immer zu— 
erſt an die Kleinanzeige in der „Freien Preſſe“ 
wenden, weil ſie die meiſten und guünſtigſten An— 
gebote bringt. 

Bauplätze an der Pabianicka und Ciaſna— 
ſtraße gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteſtelle am Platze. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianickaſtraße 47. 967 

Plaͤtze, verſch. Größe, zu verkaufen. Einige 
Minuten vom Kaliſcher Bahnhof. Inform. bei 

Jan Orlowſki, Karolew, Siedlung v. Fr. Melita 
Lentz, Celnaſtr, am Neubau. 741 

Ein Plantz in Grabieniec, an der Halte— 
ſtelle Teofilow“ der Lodz —Alezandrower Zu— 
fuhrbahn, zu verkaufen. Zu erfragen dortſelbſt 
im Fleiſcherladen E. Scheller. 1020 

Säuschen, maſſiv, ca. 203 Zimmer und 
Küche, mit Hof und Gärtchen, mögl. Stadtmitte, 

gegen Kaſſa zu kaufen geſucht. Näh. Tel. 198⸗60 

Gem. Haus, 222 Zimmer u. Küche, gem. 
Waſchſtube und Kammern, in ſchönem Obſigar— 
ten, bei Lodz, Halteſtelle der Zufuhrbahn, für 
20000 31. zu verkaufen. Adreſſe in der Geſch. 
der Freien Preſſee. 1003 

Villa, im ganzen oder ilweiſe ſamtt. 
Bequemlichk, elektr. Licht, Telefon, Garagen, 
Obſtgarten, in Radogoszcz, Legionsw Nr. 2 

direkt an der Halteſtelle Jagielonſtaſtraße, * 
999 vermieten. Auskunft am Orte 

4 Morgen große Landwirtſchaft mit 
Haus, Scheune und Brunnen, 15 Minuten von 
der Bahn, zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſch. 
der Freien Preſſe“. 1007 

Kaufe Häuschen mit Platz außerhalb der 
Stadt. Adreſſe unter „Billig“ erbeten an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. * 1050 

Füllfedern jeglicher Syſteme werden im 
Laufe von 24 Stunden repariert in den eigenen 
Werkſtätten von A. J. Oſtrowſti Secy, 

57. l 

Gebrauchtes Pianino für Z1 500 bis 
600 — zu kaufen geſucht. Offerten unter 500 

an die Geſch. der Fr. Pr.“ erbeten. 5742 

Pianino, Marke Feurich, mit prachlvollem 
Ton zu verkaufen. Gluwna 31, W. 56. 1031 

elapier, gut erhalten, prima dabatet 
gegen Kaſſa zu kaufen geſucht. Schriftl. Ange⸗ 

bote unter „Klavierkauf“ an die Geſchäftsſtelle 
der Freien Preſſe“. 10145 

Eine guigehende Bierſhente eſe 
halber billig zu verkaufen. Lesznoſtr. 42 1018 

Ziegel, unler Suaſnat preiswert zu ver⸗ 
kaufen Telefon 246⸗42 1044 
— — — — 

Ein Motorrad mit Beiwagen zu kau⸗ 
fen geſucht. Offerken unter Beiwagen! an die 

Geſch. der „Fr. Preſſeꝛ. 1042 

Motorrad, 500 cec BSWbilug u 
verkaufen. Zu beſichtigen bei S. Pladek. Gluwna—⸗ 

Straßke 84 9— ſLols 

Seiler Pianino billig zu verkauſen. 
Koiſchwitz, Moniuszki 2. 5682 

Gebrauchten, gut erhaltenen, gewöhnlichen 
Teppich, 2083 Meter, oder größer, zu kaufen 
geſucht. Off. mit Preis unter „A. 3* an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 1040 

Möbel, Schlafzimmereinrichtungen in Birke, 
Roſenholz, Rußholz, Eiche, Speiſezimmereinrich— 
tung in Nußholz, Schränke, Bettſtellen, Kredenze, 
Tiſche, Stühle; Salon in Mahagoni, gebraucht, 
verkauft billig gegen Raten und zauſcht um Tiſch— 
lerei K. Galar, Warszawſka 16, Telefon 231⸗80 

1045 
Wohnungsvermittler! Wer eine 

ſonnige Wohnung von 1oder 2 Zimmern hat, 
kann ſich melden Kilinſkiego 154, W. 1. 1037 

2 Zimmer und Küſche ſofort zu vermie— 
ten. Lipowaſtr. 32. 5c84 

13immer und Küche ſofort zu vermie⸗ 
ten. Przendzalnianaſtr. 17. 5680 

Geſucht ſonnige 1oder 2 Zimmer u. Küche 
. Stock. Angebote unter „E. P. 1000 an die 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 1001 

Ein freundliches, gut möbliertes zZimmer 
iſt an einen ruhigen evangeliſchen Mieter ſofort 
abzugeben. Orlaſtraße 8, Wohn. 7. 1017 

Ladenlokal, beſtehend aus 2 Räumen 
mit Schaufenſter, zu vermieten direkt vom Wirt. 

Näheres Limanowſkiego Nr. 509. 1047 

Möbliertes Zimmer, ſonnig, mit ſe— 
paratem Eingang, ſofort zu vermieten. Orla 12, 

Wohn. 2, rechte Seite, Parterre. Anwiveen 
von 6⸗8 Uhr abends. 

2 Zimmer und Küche, direkt vom Wirt, 
zu vermieten. Sonnenſeite, 1. Stock, elektr. Licht, 
Waſſerleitung. Limanowſkiego 45. 1028 

Sa den, 13im mer und Küche abreſſe- halber billig zu verkaufen. Limanowſkiego 109. 
7 J Zwei ſolide Herren finden Logis, eigenes 

Zimmer. Näheres Kopernika aſrd 
Wohn. 2 (Parterre). 

Es wird geſucht IZimmer und Küche 
im ruhigen Hauſe, gelegen zwiſchen der Orla⸗ und 
Napiurkowſkiſtraße. Adreſſen ſind unter „K. 8* 
in der Geſch. der „Fr. Pr.“ niederzulegen. 1035 

Fürſchriſtliche Hausbeſitzer ſtellt ſich 
ein erfahrener u. gewiſſenhafter Hausverwalter 

zur Verfügung. Geringe Entſchädigung. Offerten 
uͤnter „Umſicht“ an die Geſch. d. Fr. Pr.“ 1030 

Damen u. Serren (alleinſtehend), welche 
ſich gut verheiraten wollen, beachten alle meine 
Ehevermittlung. Sienkiewicza 79, W. 28. 1025 

Damenbekanntſchaft, zweds ßeirat, 
ſucht 49jähriger Beamter, evangeliſcher Konfeſſton. 
Gefl. Zuſchriften an die Geſch. der „Freien Preſſe 
unter „Solid“. 1039 

Verkäuferin und eine Schneiderin 
können ſich melden beim Hauswirt Wyſockieneſ 
Nr. 15. Koſt und Logis frei. 1040 

— — 

Alleinſtehende Witwe nimmt einen 
Herrn in Logis. Petrikauer Str. 2585, deg 
Wohn. 10, 2. Stock. 10 

Junges Mädchen zu Ujährig Sunr 
fur ſofort geſucht. Selbiges muß geſund ſein un 

* 4 Be⸗ ſchon eine ſolche Stellung bekleidet haben. 
werberinnen mit Zeugniſſen wollen ſich an 
Kopernika 21, Wohn. 12. 

Intelligentes Fräulein, mit ꝙ 
jähriger Praxis als Kaſſiererin ſowie mit — 
niſſen der Buchführung und Maſchinenſchrei 
ſucht irgendwelche Beſchäftigung. Sherten e 
Beſcheiden“ an die Geſch. der. IFr. Pr. beten 
T ccrerrre Goſ— Schoͤer uearer 

— — 75 mit deicher Erfahrung im Flagſtrickmaſchinen bau 
— n dauernde Beſchäftigung geſucht. Offerten mit an 

* — 222— 10 dabe der bisherigen Tutigkeit unter O. R. 
die Gelch. der Keien Vreſle 5* — 
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